
    

     
SSSEE 
— Sulerntenn Adounemente“ und In 

  

Nr. 75 

  

  

  

Mittwoch, den 30. Mürz 1027 

Die Einführung des Tabahmonopols. 
Die Regelung auf dem Verordnungswege. — Was erlaubt und verboten ſein wird. 

Finanzſenator Dr. Volkmann hat heute vormittag in 
einer Beſprechung mit den Vertretern der Preſſe die Grund⸗ 
linien über das S Hionn Tabakmonopol bekanntgegeben. 
Die Einführung des Monovols wird durch 5 Verordnüngen 
geregelt. Das Monovolgrundgeſetz regelt die Fabrikation 
und den Verkauf von Tabakwaren. Nach dieſer Verordnung 
wird in Danzig ein Monopol eingeführt, durch welches 

der Anban, die Herſtellung und der Handel für Tabakwaren 

von der Monopolverwaltung übernommen wird. Als 
Tabakwaren im Sinne der Verordnung gilt jede Ware, die 
aus Tabak hergeſtellt oder in der der Tabak in irgendeiner 
Form enthalten iſt. Privatperjonen dürfen mit Genehmi⸗ 
— des Senats Leber Entrichtung einer noch ſeſtzuſetzenden 

onopolabgabe Tabak zum eigenen Verbrauch einführen. 
Reiſende, die aus dem Zollansland kommen, dürſen zum 
eigenen Vexbruch Tabakwaxen in folgenden Mengen frei ein: 
führen: 25 Gramm Rauchtabak oder 10 Gramm Schnupftabak, 
25 Zigaretten oder 10 Zigarren. 

Der Senat kann nach der Verordnung den Einzelhandel 
mit Tabakwaren Unternehmern überlaſſen, die einer ſtaat⸗ 
lichen Kongeffion bedürfen. Dieſe Konzeſfion iſt allen, die 
den Handel mit Tabakwaren am 1. Oktober 1026 gewerbs⸗ 
mäßig betrieben haben, für die an dieſen Tagen betriebenen 
Berkaufsſtellen auf die Dauer von drei Jahren vom In⸗ 
krafttreten dieſer Verordnung an unentgeltlich zu erteilen. 
Sie iſt nicht Übertragbar. 

Eine weitere Verordnung des Senats regelt die Ueber⸗ 
leitung zum Tabakmonovpol und beſtimmt, daß vom 1. April 
1027 die Einfuhr von Tabak und Tabakwaren nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Senats erfolgen darf. 

Das Entſchädigungsverfahren. 

Die Frage der Entſchädigung der bisherigen Tabakwaren⸗ 
herſteller hat dem Senat große Schwierigkeiten bereitet, eine 
Einigung mit den Intereſſenten konnte bäisher nicht erzielt 
werden. Der Senat beabſichtigt daher, auf dem Wege der 
Verordnung ein Entſchädigungsamt einzurichten, bei welchem 
Perſonen, auf Grund der Einfüthrung des Tabak⸗ 
monopolé ein geſetzlicher Anſpruch auf Entſchädigung zuſtebt, 
ihre Anſprüche bis zum 1. Juli 1028 geltend machen können. 
Daß Eniſchädigungsamt beſteht aus einem zum Richteramt 
befähigten Vorſitzenden und zwei Beiſttzern. Die Beiſttzer 
werden zur Hälfte aus den Kreiſen der Eutſchädigungs⸗ 
intereſſenten, zur andern Hälfte aus einem vom Senat zu 
bezeichnenden Kreiſe von Perſonen beſtimmt. Die Entſchädi⸗ 
gung ergeht auf Grund mündlicher, nichtöffentlicher Ver⸗ 
handlung. Gegen die Entſcheidung des Entſchädigungs⸗ 
amtes kann Berufung auf dem ordentlichen Rechtswege ein⸗ 
gelegt werden. Auf die im Tabakhandel und in der Tabak⸗ 
inbuſtrie beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter, die nach⸗ 
weislich infolge Einführung des Tabakmonopols vom 
14. Juli erwerbslos werden, ſollen die Grundſätze über die 
Gewährung einer ermöglichten Erwerbsloſenunterſtätzung 
Anwendung finden. 

Das Monopolabkommen mit Polen. 

Zwiſchen Danzig und Polen iſt in dieſen Tagen ein Ab⸗ 
kommen abgeſchloſſen worden, durch welches der Monopol⸗ 
verkehr zwiſchen Danzig und Polen geregelt wird. Von 
Danziger Seite iſt dieſes Abkommen vom Senator Sieben⸗ 
freund unterzeichnet. Nach dieſem Abkommen haben ſich 
beide Staaten verpflichtet, gegenſeitig 2000 Kilogramm 
Tabakwaren aus dem andern Staatsmonopol aufzunehmen. 
Darüber hinaus hat Danzig nicht das Recht, 75 000 Kilo⸗ 
gramm Tabakwaren in Polen abzuſetzen. Nach dem Ab⸗ 
kommen muß für Hülſfen und Papiere die bisherige 
Banderolenſtener aufrechterhalten werdean. Der Tabak, 
ſoweit er in Danzig vom Monovol verarbeitet wird, bleibt 
zollfrei, ſolange auch Polen für ſeine Monopote den Tabak 
zollfrei gewährt. 

Miütrmmensantrag gegen den Senat. 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Volkstages hat be⸗ 

ſchloffen, infolge des Mißerfolges der Genfer Anleiheverhand⸗ 
lungen einen Antrag einzubringen, durch den den Senatoren 
im Nebenamt das Vertrauen des Volkstages entzogen wird. 
Der Antrag dürfte bereits in der heutigen Sitzung des Volks⸗ 
iuges zur Abſtimmung kommen. 

Geßler in Nöͤten. 
Die Attacken im Reichstag. — Widerlegte Vergleiche. 

Auch der zweite Tag der Reichswehrausſprache im deutſchen 
Reichstag trug den Charakter einer ſachlich hochſtehenden 
Militärdebatte, wie ſie der Reichstag ſeit einer Reihe von 
Jahren nicht mehr erlebt hat. Auch die bürgerlichen Parieien 
konnten nicht achtlos an der ſozialdemolratiſchen poſitiven 
Kritik vorübergehen. So geſtand der Wirtſchaftsparteiler Dr. 
Bredt zu, daß im Vergleich zur engliſchen Armee die Koſten 
des deutſchen Heeres zu teuer ſeien. Auch Einzelheiten bemän⸗ 
gelte dieſer Rebner. So ſagte er unter heiierer Zuſtimmung, 
daß die krummen Kavallerieſäbel mehr in das Heer Wallen⸗ 
ſteins gehörten, nicht aber in eine moderne Truppe. 

Den Mittelpunkt des Tagest bildete die Rede des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Dr. Leber, der den Krieg als Offizier 
erlebt häat, und die Antwort des Reichswehrminiſters. Auch 
Dr. Leber zog Vergleiche zwiſchen den Militärkoſten in England 
und denen in Deuiſchland. Er ging aber mitten in die Zahlen 
des britiſchen Heeres⸗Haushalts hinein und wies beiſpielsweiſe 
nach, daß die Engländer für Truppenfürſorge doppelt ſo viel 
ausgeben als Deutſchland, dagegen braucht die geſamte eng⸗ 
liſche Armee mit einem ſechsfach ſo ſtarten Artilleriepart wie 
das deutſche Heer, mit Tanks, mit Gaswaffen uſw. nu⸗ 104 
Millionen für Waffen, Munition and Ausrüftung, während 
daä beutiche Liliput⸗Veer 130 Millionen für diefe Zweche an⸗   
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Geßler, der 1 Rede mit Srrbts Aufmerkſamkeit angehört 
ſantt antwortete ſofort. Wieder legte er Ton und Inhalt 
einer Rede darauf am, nicht in ſcharfen Gegenſatz mit der 
Sozialdemokratie zu kommen. Er wirbt LerGepe um vie ſoztal⸗ 
demotkratiſche Fraktion. Den Vergleich Dr. Lebers verſuchte er 
durch mehr oder minder beweisloſe Vermutungen zu ent⸗ 
kräften. So meinte er, daß England eben noch große Munitions⸗ 
vorräte aus dem Kriege habe und ſeine Vorräte aus beſonderen 
Krediten auffülle, eine Behauptung, die mit dem engllſchen 
Heeres haushalt nicht übereinſtimmt. Geßler geſtand dann zu, 
daß für Pferde „anſtändige üü werden, woraus 
man erſehen mag, daß die guten Patrloten auf der rechten 
Seite ſich ihre Beteiligung an der deutſchen Rüſtung ausgezeich⸗ 
net bezahlen laſſen. 

Ein kleines Zwiſchenſpiel gab es mit den berühniten 
Sowjet⸗Granaten. is der Reichswehrminiſter über die 
Munitionsverträge ſprach und meiute, daß ſeine Verwaltung 
die Preiſe du drücken veure rief man von ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Seite dazwiſchen: „Waren vie EPper Grangten auch 2 
teuer?“ Geßler antwortete lächelnd: „Dle ſinv alle bezahlt 
In dieſen Zwiſchenbemerkungen geſtand der Reichswehrminiſter 
zum erſtenmal vor der Oeffentlichkeit des Parlaments das zu, 
was er im Auswärtigen Ausſchuß hinter verſchloſſenen Türen 
ſchon erläutert hatte, nämlich, daß in ver Tat Sowjet⸗Granaten⸗ 
Verträge mit Sowjetrußland beſtanden haben und entſprechende 
öiteſte allen gemacht worden ſind. Die kommuniſtiſche Preſſe 
dürfte allerdings nach wie vor dir Steſiih der Sowjet⸗ 
Granaten an die Reichswehr abſtreiten. Die Ausſprache ſetzte 
ſich dann noch ſtundenlang fort, ohne nennenswerte Aufmerl⸗ 
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ſamkeit im Hauſe und wurde ſchließlich vertagt. Wah⸗ 
lich wird am Mittwoch der Reichswehretat zu Ende gefüithrt 
werden. 

Die Befriebung des Oſtens. 
Abſchluß eines Garanticpaktes zwiſchen Polen und Rußland. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung mit dem Außeumtniſter, Zaleſki, in der ſich dieſer 
über die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen wie folgt äußert: 
„Die gegenwärtig geführten Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Sowjetrußland bilden die Fortſetzung der vor längerer 
Zeit aufgenommenen Verhandlungen über den Abſchluß 
eines Garantiepaktes. Der polniſche Geſandte, Patek, iſt 
bereits mit neuen Inſtruktionen nach Moskau abgereiſt und 
es iſt anzunehmen, daß die Verhandlungen nunmehr ſchnell 
zum Zieie führen werden. 

Für Polen iſt ein Vertrag mit Rußland von beſonderer 
Bedeutung, weil es in ſeiner Mitgliedſchaft zum Völkerbund 
die Aufgabe ſieht, den Oſten von Europa zu befrieden. Da 
Rußland nicht Mitglied des Völkerbundes iſt, kann Rußland 
durch einen Garantiepakt zu einem friedlichen Verhältnis 
mit ſetnen Nachbarn gelangen. Polen will daher auch auf 
Grund eines Abkommens ſeinen friedlichen Gefühlen gegen⸗ 
Uber Rußland Ausdruck geben. Wie aus dem Munde führen⸗ 
der Polen verſitchert wurde, iſt auch in Rußland der Wunſch 
eines nicht agreſüven Paktes mit Polen vorhanden. Der 
unlängſt zuſtande gckommene, allerdings noch nicht beſtätigte 
ruſſiſch⸗litauiſch⸗lettländiſche Vertrag intereſſiere Polen uur 
voim Standpunkt der baltiſchen Länder, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß für dieſe als Garanten der Völkerbund anzuſehen 
ſei. Es ſei daher anzunehmen, daß Lettland ſeine Pflichten 
gegenüber dem Völkerbund nicht vernachläſſtgen wird. 

Würde dies der Fall ſein, ſo würde Polen angeſichts bes 
ruſſiſch⸗lettländiſchen Paktes keinerlei Urſache zur Beunruhi⸗ 
gung weder vom Standpunkt des polniſchen Staates noch 
vom Standpunkt des Völkerbundes aus haben. Polen er⸗ 
blicke in dem Garantieabkommen vielinehr den Weg zur 
eiſiſchen Veupamgurn und hoffe daher, daß auch die polniſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen zum Abſchluſſe kommen und zu 
diefer Befriedung beitragen werden.“ 

Die Beſeitigung der Differenzen. — Die Ausſichten einer Verſtändigung. 

Als die deutſche Regierung dem polniſchen Kabinett vor 
einem Monat die vorübergehende Unterbrechung der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ankündigte, ent⸗ 
jpann ſich eine lebhafte Diskuſſion darüber, ob dieſe Maß⸗ 
nahme zweckmäßig und binreichend begründet geweſen ſei. 
Von yolniſcher Seite wurde geltend gemacht, daß der Anlaß, 
die Ausweiſung von vier reichsdeutſchen Induſtriebeamten 
aus Polntiſch⸗Oberſchleſien, eine viel zu geringfügige Moti⸗ 
vierung für einen derartigen Schritt bilde, während von 
deutſcher Seite darauf hingewieſen wurde, daß es ſich nicht 
um dieſe vier Ausweiſungen, ſondern um das polniſche 
Syſtem der Verdrängung der Reichsdeutſchen handle. Jeden⸗ 
falls war es eine widerſpruchsvolle Situation, daß auf der 
einen Seite über das Niederlaſſungs⸗ und Aufenthaltsrecht 
der beiderſeitigen Staatsangehörigen verhandelt wurde, 
während auf der anderen Seite die Verwaltungsbehörden 
unbegründete Ausweiſungen vornahmen. Leichter konnte 
man dem deutſchen Kabinett den Abbruch der Verhandlungen 
nicht machen. 

Die deutſche Regierung und ebenſo das polniſche Kabinett 
babey den Geufer Verabredungen ihrer Außenminiſter in⸗ 
zwiſchen zugeſtimmt. Damit kann der Konflikt in den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, Liplawa als 
überbrückt gelten. Tatſächlich ſind auch die diplomatiſchen 
Vertreter der beiden Länder jeweils zu ihren Regierungen 
berufen worben, um zur Wiederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen weitere Direktiven zu empfangen. Die neuen Verhand⸗ 
lungen werden zunächſt ledigtich in Warſchau geführt. Sie 
ſind natürlich nur ein Teil der Handelsvpertragsverhbandlun⸗ 
gen, der vorweggenommen wird, um eine allgemeine Ver⸗ 
ſtändigung zu erleichtern. Insbeſondere ſcheint es unmög⸗ 
lich, die komplizierten Zolltarifverhandlungen auf diploma⸗ 

  

tiſchem Wege zu führen, da hierzu ein ganzer Stab von tech⸗ 
niſchen Experten erſorderlich iſt. Man wird alſo wobl, ſobald 
in Warſchau eine Verſtändigung erzielt iſt, wieder zu der 
früheren Form der beiden Delegationen zurückkehren, wo⸗ 
bei zunächſt die Frage offen bleiben ſoll, ob und welche Ver⸗ 
änderungen in der Zuſammenſetzung der beiderſeitigen De⸗ 
legationen notwendig ſind. Man darf ſich aber ſchon jetzt 
keinen Illuſionen darüber hingeben, daß ein raſcher Ab⸗ 
Weun dieſer komplizterten Verhandlungen möglich wäre. 

enn auch nach der Verſicherung der amtlichen deutſchen 
Stellen der Eintritt der Deutſchnationalen in die Regierung 
auf die Unterbrechung der Verhandlungen keinen Einfluß 
gehabt hat, ſo iſt doch zu erwarten, daß nunmehr durch ihre 
Anweſenheit im Reichskabinett die unvermeidlichen Zuge⸗ 
ſind. he Deutſchlands auf agrariſchem Gebiet erſchwert 
ſind. 

Auf der anderen Seite ſind aber auch die Schwierigkei⸗ 
ten gewachſen, die polniſchen Zugeſtändniſſen im Wege ſtehen. 
Seit dem Ende des engliſchen Bergarbelterſtreiks hat die 
Wirtſchaftskonjunktur in Polen ihre rückläufige Bewegung 
wieber aufgenommen. Die Aktivität der polniſchen Handels⸗ 
bilanz iſt im Schwinden und die Polen haben daher um ihre 
Währung um ſo größere Beſoraniſſe, als alle thre Verhand⸗ 
lungen bisher geſcheitert ſind. Die Widerſtände gegen eine 
Vermehrung der Einfuhr in Polen werden daher ſehr ſtark 
ſein. Um ſo wichtiger iſt es, daß beide Seiten mit autem 
Willen an die Wiederaufnahme der Verhandlungen heran⸗ 
gehen. Ihr zufriedenſtellender Abſchlutz liegt im beider⸗ 
ſeitigen Intereſſe, und deshalb muß unbedingt gefordert 
werden, daß unfachliche Belaſtungen politiſcher Natur von 
ihnen ferngehalten werden. 

  

Amerila will in China ſcharf vorgehen 
Der amerikaniſche Geſandte in Peking hat das Staats⸗ 

departement bringend erſucht, ſcharf vorzugehen, und eine 
Wiederkehr der Ausſchreitungen von Nanking und anderen 
Orten innerhalb des von den Nationaliſten beſetzten Ge⸗ 
bietes zu verhindern. Dieſem Erſuchen war ein Bericht des 
Admirals Houcgh beigefügt, in welchem dieſer erklärte, die 
Lage in Wuhu werde ſtändig kritiſcher. Im äbrigen erklärte 
der Geſandte, daß nach einem Bericht aus Nanking die Aus⸗ 
ſchreitungen dort noch ſchlimmer waren, als urſprünglich 
angenommen wurde. Der Terrorismus und das Vorgehen 
gegen die Fremden ſei nicht nur offiziell geleitet, ſondern ſo⸗ 
gar vorbereitet worden. Der Gefſäandte forderte ſchließlich 
die ſofortige Abreiſe aller Amerikaner aus dem von den 
Nationaliſten beſetzten Gebiet. 

Wie das Weiße Haus geſtern beranntgab. ſollen die ame⸗ 
rikaniſchen Strcitkräfte in China nicht den Streitkräften der 
anderen Großmächte angegliedert werden. Präſident 
Coolidge ſteht auf dem Standpunkte, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika ein eigenes Kommando unterhalten 
ſollen, ſo daß eine unabhängige Aktion ſeitens er amerika⸗ 
niſchen Militäriruppen durchführbar bleibt. Dennoch hat 
der Präſident des Ertpſinden, daß die amerikaniſchen Streit⸗ 
kräſte mit den Truppen der anderen Mächte zuſammenarbei⸗ 
ten müſſen, da die amerikaniſchen Flüchtlinge, namentlich in 
Schanghai, verſtreut innerhalb der Konzeſſion untergebracht 
ſind. Schwierigkeiten ſind dadurch entſtanden, daß die fran⸗ 
zöſiſche Konzeſſion in Schanghai entſchloſſen genug iſt, um 
ſich ſelbſt zu verteidigen. Es bleibt dem amerikaniſchen 
Kommandeur überlalſen, unabhängig nach dem Erforder⸗   

lichen der Lage zu handeln. 

Stanbrecht im Schanghaier Chineſenviertel. 

Nach einer Aegnturmeldung aus Schanghai hat der Be⸗ 
fehlshaber der Kantontruppen, General Tſchangkaiſchek, 
wegen der fortgeſetzten Straßenkämpfe im Chineſenviertel 
von Schanghai das Standrecht verhängt. 

Die Lage in Schanghai. 
„Chicago Tribune“ meldet aus Schanghai: Geſtern nach⸗ 

mittag hielten die Nutionaliſten die Eröffnungszeremonie 
der örtlichen Gemeindeverwaltung ab. Nach Meldungen 
chineſiſcher Blätter war General Tſchangkaiſchek anweſend. 
Er ſchlug vor, angeſichts der gegenwärtigen geſpannten Lage 
die Zeremonie aufzuſchteben. Die Politiker gingen aber auf 
ſeine Ausführungen nicht ein. Die bewaffneten nationaliſti⸗ 
ſchen Streitkräfte haben begonnen, alle Ausländer, die das 
Gebiet der Chineſenſtadt betreten, auf Waffenbeſitz hin zu 
unterſuchen. 

Unruhen in Singapore. 

Die Behörden ſind beſorgt wegen der Ruheſtörungen, die 
vor 14 Tagen anläßlich der Gedächtutsfeier für Sunyatſen 
begangen und die ſich jetzt zu einem Boykott der Omnibufſe 
und Angriffen auf Omnibuſſe und Polizei entwickelt haben. 
Die: Gerichte verhängen ſchwere Strafen über die verhafteten 
Chinefen. Geſtern abend kam es wieder zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß, bei dem die Polizei Verhaftungen vornahm. 
Truppen ſtehen für den Notfall in Bereitſchalt. 
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Krieg mit Rußland unwahrſcheinlich. 
Muykow über China und vie engliſch⸗rufſiſchen Beziehungen. 

In eiuer Redbe auf dem Moskauer Gouvernementsräte⸗ 

kondreß erklärte Rytow zu den Ereil niſten in Nanking: Wenn 

auf einem Gebiet der internationalen Politik die Lanonen zu 

ſprechen beginnen, ſo gibt es genug Gründe Ae Beſorgnis, um 

daßs Friebenswert. Bei der gegenwärtigen überaus verwickel⸗ 

ten internationalen Lage kann eine berartige Einmiſchung in 

die inneren Augelegenheiten Chinas einen großen Krieg in 
CHina hervorrufen, der ſeinerſeits in ‚1 0 ogiſchen Entwick⸗ 

lung zur Quelle von Verwicklungen u cht allein auf dem aſia⸗ 

tiſchen Kontinent, ſondern auch in der ganzen Welt werden 

kann. Für die Sowſetunion beſteht die Gefahr darin, daß 

feindliche politiſche Gruppen zu beweiſen ſuchen, daß zur Unter⸗ 

rückung ber natlonalen Freiheltsbewegung in China und 

anberen Länbern in erſter Reihe die M)skauer Revolutton 
unterdrückt werben mülfe. Gegenwärtig kann zlemlich ſicher 
angenommen werden. baß direlte Kriegsabentener gegenüber 
der Sowjetunſon und eine eventuelle Intervention auf deren 

Gebiet in nächſter Zeit wenig wahrſcheinlich ſind, wenn das 

Gecenfeitige Verhältnis der Kräfte beſtehen bleibt. 

Zu den engliſch-ruſſiſchen Beziehungen, ertlärte Rykow, ob⸗ 

wohl engliſche Regierungsvertreter amilich hartnäckig behaup⸗ 

ten, perſöntich leinerlei ſachliche Verhandlungen zur Organi⸗ 

ſierung eines ſowietſeinvlichen Blocks geführt zu haben, ſo 

werden dennoch die Verſuche einen derartigen Block zu bilden, 

kaum von irgend jemandem angezweifelt. Vlelleicht ſtrebt 

Chamberlain katſächlich nicht die Schaffung eines ſowjetfeind⸗ 

lichen Blocs an, ſondern iſt womöglich ſogar beficiſch elnen 
foßdjetfteundlichen Block zu ſchaſſen; jedenfalls beſtätigen alle 

ſeine Maßnahmen hinſichtlich der Entwicklung der engliſch⸗ 

fomjetruſſiſchen Veziehungen dieſe Beſtrebungen nicht. Ferner 

jühlen ſich alle, die den Sturz der Sowfeimacht anſtreben, 
hierin mit Chamberlain vollkommen ſolidariſch. Wir ſind am 
ſtanpent dafür verantwortlich, daß eine derartige Lage ent⸗ 

anpen iſt. 

Zunehmende innerpollilſche Spannung in Litanen. 
Nachdem die Verſtändigungsverſuche der litautſchen Re⸗ 

gierung bei den Linkspartetien kühle Ablehnung gefunden 
haben, was auch in der Oppoſitionspreſſe zum Ausdruck kam, 
ſcheint nunmebr ein ſchärferer innerpolitiſcher Kampf zu 
beainnen. Das geht auß einem Leitartikel des offiziöſen 
„Lietuvis“ hervor, in welchem offen erklärt wird, daß zwi⸗ 
ſchen der Regierung und den Linksparteien ein gutes Ein⸗ 
vernehmen nicht mehr möglich ſei. Weiter wird in dem 
Artikel ausgeführt: nach dem Staatsſtreich habe man die 
Verfäaſſung „vorläufig beibehalten“, damit ſei aber nicht ge⸗ 
ſagt, dah ſie nicht bedeutender Veränderungen bedürfe. Die 

elben des 17. Dezember (Tag des Staatsſtreichs) dürften 
mit Recht erwarten, daß die Regierung ſich durch „den Buch⸗ 
ſtaben ber Verfaffung“ nicht einſchüchtern laſſe. Wenn die 
Abgeordneten des Seims ihre Stellung zu ſtaatsfeindlicher 
Agitation mißbrauchen, ſollte die Regierung nicht davor än⸗ 
Xüciſchrecken, die Immunität der Abgeordret aufzuheben. 
Nach der Berjaſſung könnten die Abgeordneten allerdings 
die Auslieſerung ihrer Kollegen verweigern, angeſichts die⸗ 
ſes „ chen Punkts“ der Verfaſſung frage es ſich nun, 
was höher ſtehe, Litauen ober die Verfaſſung. Bei einem 
Konflikt zwiſchen beiden müſſe das Wohl des Landes voran⸗ 

„en. — Dieſer Artikel wird obne Zweifel die ſchärfſte 
der Oppoſitionsoreſſe finden. 

Um die Veilegung des Albanien-Konmſlihts. 
Der engliſche Botſchafter Lord Crewe hatte am Dienstag 

in Ebweſenheit Briands, der ſich in der Kammer befand, mit 
dem Generalſekretär des Quai d'Orſav „Berthelot, eine neue 
Ausſprache über den italieniſch⸗iugoſlawiſchen Konflikt. Die 
Möglichleit zur Löſung desſelben habe ſich den Blättern zufolge 
in den Ken Tagen wiederum geündert. Die franzöſiſche und 

üiſche Reglerung beabſichtigt, den Charakter der Unter⸗ 
naslominiſſlon, die an die ſerbiſch-albaniſche Grenze ent⸗ 

ſandt werden ſoll, zu ändern, indem dieſer Kommiſſlon, die aus 
Militärfachverſtänvigen beſtehen ſoll, dic Vollmachten eines 
ſtändigen Kontrollorganismus verliehen werden ſollen, ſolange, 
bis eine vollſtändige Entſpannung in den Beziehungen der 
imtereſſierten Länder eingetreten iſt. Uebrigens ſollen ioſſen 
reich unb Großbritannien dem „Matin“ zufolge auch entſchloſſen 
ſein, direkte Beziehungen zwiſchen Rom und Belgrad in die 
Wege zu leiten, um dieſe Entſpannung noch ſchneller herbei⸗ 
Dibüin ug da die Urſache in dem Abſchluß des Vertrages von 

raua geſehen wird. Italien iſt im übrigen mit dieſer neuen 

  

ozebur burchaus einverſtanden zend würbe auſ dieſem 
60 allen Dingen eihnteer r ſeine Staatsangehörigen 
Slowenien gewiſſe Niederlaſfungsmöglichteiten zu erreichen, 

die ſie bisher noch nicht haben und dafür den Jugoſlawen ge⸗ 

wiſfe Zugeſtändniſſe in vem Vertrage von Tirauna machen, von 

denen fle bisher ausgeſchloſſen waren. 
  

Aufhebung ber Milttärkontrolle in Ungern. 
Nach Kenntnisnahme des Berichts der Kontrolkommiſſion 

über ben Stand der Ausführung der Entwaffnunasklauſeln 
durch Ungarn hat die Botſchafterkuynſerenz in völler Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ben an ver Brage intereſſierten Regierungen be⸗ 
ſchloſfen, daß die Tätigteit der Kommiſſton am 51. März ein⸗ 

geſteltt wird, jedoch werden die Mitglieber der Kommiſſion bis 

um 15. Mat in Ungarn verbleiben, um gewiſſe noch auszu⸗ 

ſhrenden UArbeiten zu überwachen und den S lußbericht end⸗ 
gültig fertigzuſtellen. 

Zutlvfluwien beſchwert ſieh. 
Di it Regierung hat vie alliierten Mächte durch 

e ausge 
1 5 0 Wfen e⸗ hroht lt. Eihe Antwort ver alliterten Re⸗ 
Kargeichte auf dieſen ütt iſt nach den bisher vorliegenden 

achrichten nicht erſolgt. 

Ei Reichsſchulheſetz bes Herm von Keudel. 
Von gut hen.puße Seite will das „Berliner Tageblatt“ 

erfahren haben, daß Reichsinnenminiſter von Keude beab⸗ 

19 gleich nach den Oſterferien dem Reichstag den Entvurf 
für das neue Reichsſchulgeſetz vorzulegen. Dieſer Entwur 
wird nach der gleichen Quelle gegenwärtig vom Miniſterrat 

Pelengar, der als Leiter der Kulturabteilung des Reichsmini⸗ 
fleriums des Innern in Außſicht genommen 0 und dem Zen⸗ 
trum naheſteht, bearbeitet. den Kreiſen ber Regierungs⸗ 
parteien nimmt man angeblich an, daß das Reichsſchulgeſetz 

noch vor dem Beginn der Sommerferien verabſchiedet werden 
kann. Die erſte Lefung ſoll vor Pfingsten im Plenum bes 
Reichstages ſtattfinden, während der Pfinoſtferien, die vom 
12. Mai bis 13. Juni bauern werden, ſoll dann ber Bildungs⸗ 

cusſchuß des Reichstages den Entwurf beraten. 

Der Warſchaner Kongreß der Auslendpoler. 
Es iſt beſchloſſen worden, die ſchon vor längerer Zeit an⸗ 

gekündigte große Tagung des Auslandtzpolentums am 
3. Mai in E beginnen Ki laſſen. Angemeldet ſind 
Delegierte aus Deutſchlanb, Tſchechoflowakei, Rumänſen⸗ 
Eſtland, Lettland, Dänemark, Oeſterreich, Jugoflawien, Hol⸗ 

land, Belgien, Schweiz, Ungarn, Schweden, Türkel, ferner 
aus China, Kanada, den Vereinigten Staaten und Braſilien. 
Ueber die Lage und die Anſprüche der Polen in Deutſchland 
werden 5 Referate vorgelegt werden. Innerhalb des vorbe⸗ 
reitenden Komitees in Warſchau iſt aber bereits eine Spal⸗ 
kung eingetreten. Die Emigratlonsgeſellſchaft, die bauptſäch⸗ 
lich die Intereßfen der ausgewanderten volniſchen Arbeiter 
vertritt, bat ihren Kustritt erklärt, da der Termin zu kurz 
anberaumt worden ſei. Die übrigen Organiſatoren, die arss⸗ 
tenteils nationaldemokratiſch orienttert ſind, beſchloßßen aher 
dennoch am 3. Mai feſtzuhalten. Infolgedeſſen dürften die 
linksparteilichen Kuslandspolen, ſich an dem Kongreß nur 
in geringer Jabl betetligen, der badurch eine gewiſſe Ein⸗ 
ſeitigkeit gewinnt. 

  

Maßfreglung im Memelland. Dem deutſchen Leiter des 
Schulwefens im Kreiſe Heydekrug, Schulrat Meyer, iſt vom 
Direktorium des Memelgebiets der Dienſt pe 1. Mai d. J. 
gekündigt worden, weil Meyver, der Mitglied des memelländi⸗ 
ſchen Landtages war, unwaßhre Behauptungen aufgeſtellt habe, 

die geeignet ſeien, das Anſehen der Regierung berabzuwürdi⸗ 
gen. Um weiche Behauptungen es ſich handelt, wird nicht an⸗ 
gegeben. 

Tod eines ehemaligen Miniſterpräſtdenten Italiens. Der 
ehemalige italieniſche emierminiſter Luigi Luzzatti iſt am 
Dienstag im Alter von 75 Jahren in Kom verſtorben. Der 
Verſtorbene wurde 1911 Minſſterpräſident, nachdem er vorher 
neun Jahre lang Finanzminiſter geweſen war. Luzzatti galt 
als einer der hervorragenditen italieniſchen liberalen Staats⸗ 
männer alten Schlages. 

  

Wichtige Aufgaben des Internatisnalen 
Arbeitsamts. 

BVon Mittwoch bis Freitag tagt der Berwaltungarat des 
internationalen Arbeitsamts, vor allem zur Beratung des 
Budgeis für 19028, das geſtern und heute vom Budgetaus⸗ 
ſchuß vorgeprüft wurde. Dabei wird es dieſes Jahr zn 
keinen großen Debatten kommen, weil ſich der Vorauſchlag 
labrige genan im gleichen Rahmen bewegt, wie der dies⸗ 

rige. 

Die wichtigſte Frage der Seſſion bildet die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob die Regelung der Arbeitszeitftir 
ie Matroſen an Bord auf die Tagesordnung der Ar⸗ 

beitskonferenz zu ſetzen iſt. Im letzten Dezember hatte ſich 
der Verwaltungsrat trotz bartnäckiger Oppoſition der Ar⸗ 
beigebergruppe und der engliſchen Regterungsvertreter mit 
13 gegen 9 Stimmen dafür ausgeſprochen. Es fragt ſich nun 
aber, ob keine Regierungs,ertreter umfallen werden. Wird 
der Antrag angenommen und damit im nächften Fahr wieder 
eine Sonderkonferenz für Schiffabrtsangelegenhetten ſtatt⸗ 
finden, dann wird guf ibr auch der Schutz der Matroſen in 
Krankheitsfäuen und bie Verbefferung der Aufenthaltsver⸗ 
hältniffe in den Häfen behandelt werden. 

Zur Frage der Ratifikation der Waſbingtoner Ar⸗ 
beitszeitkonvention wird der Wſich racht Veaut über 
eine Anregung zu entſcheiden haben, ob ſich nicht 
Internationalen Arbeitsamtes den Regierungen zur münd⸗ 
lichen Auskunftserteilung über den internatlonalen Stand 
der Arbeitsszeitfroge zur Verfügung ſtellen ſollen. 

Zur Klärung der Frage, wie weit und in welcher Rich⸗ 
tung ſich das Internationale Arbeitsamt mit dem Auswan⸗ 
derungsproblem beſchäftigen könne, wird dem Völkerbunds⸗ 
rat vorgeſchlagen, ein Sachverſtändigenkomitee etinzuſfetzen, 
welches namentlich die Forderungen der in dem 
Jahre 1926 von der S. A. J. und dem J. G. B. gemeinſam 
veranſtalteten internationalen Auswanderungskonferenz, 
ſowie einen Antrag der beutſchen Regierung, wie die A 
wanderer vor der Ausbeutung durch bie Auswanbereragen⸗ 
turen beſchützt weredn ſollen, vräfen ſoll. 

Franbreich will ſeine engliſchen Kriegsſchulden einlöſen. 
Die Pariſer Morgenblätter beſtätigen die am Dienstag 

vom „Matin“ Pebon Se Nachricht, nämlich, daß der Gouver⸗ 
neur der Bank von Frankreich in der aetglücsent Kollegen 
von der Bank von England die ſofortige Rückzahlung ber 
Schulden vorgeſchlagen habe, die die Bank von Frankreich 
bei der Bank von England noch aus dem Kriege habe. Man 
verhehlt ſich hier aber nicht, daß der Vorſchlag des Gouver⸗ 
neurs der Bank von Frankreich an den Gouverneur der 
Bank von England in England ſelbſt auf wenig alnſtige 
Aufnahme geſtoßen iſt. Es wird darauf bingewieſen, daß die 
els We Treſorerie nicht in der Lage ſein würde, das damals 
als Garantie übernommene Golddepot zurückzuzahlen, da 
dadurch eine ungünſtige Wirkung auf die engliſche Wäh⸗ 
rungspolitik ausgeübt werden könnte. Andererſeits ver⸗ 
ſpricht man ſich bier gerade von der Rückerſtattung dieſes 
Goldes einen günſtigen Einfluß auf die ganzen wäbrungs⸗ 
techniſchen Diſpoſitionen. 

Kronprinz Ruprecht zahlt „fürſtliche Gehilter-. 
120 Mark für einen Bibliothetar. — Die Bücherbieb Wäbl⸗ 

in München. 
Vor einigen Tagen war in München ein Bibliothekar 

verhaftet worden, der die ihm auvertraute Bibliotbek ſeil 
längerer Zeit jnſtematiſch beſtoblen bat. Es handelt ſich 
dabei um die nach der Auseinanderſetzung zwiſchen Staal 
und Dynaſtic den Wittelsbachern zugeſvrochene Bibliotbel 
über die das Verfügungsrecht dem ehbemaligen Kronprinzer 
Ruprecht zuſteht. Der Verhaftete war mit dem fürſtlicher 
Gehalt von 120 Mark monatlich angeſtellt und iſt infolge⸗ 
deſſen der Verſuchung, ſich am Eigentum des Kronprinzen 
zu bereichern, beſonders ſtark ausgeſetzt. Erleichtert wurden 
ibm ſeine Veruntreuungen dadurch, daß die von ihm ver⸗ 
kauften Bücher, Zeichnungen und Stiche weder geſtempelt. 
noch katalogiſiert waren. Sein Abnehmer, ein kleiner 
Antiquar, iſt gleichfalls verhaftet worden. 

  
  

„Berfan der Deutſchvölliſchen. Die Mitglieder der deutſch⸗ 
völkiſchen Landtagsfraktion Stock und Kaiſer haben ihren Aus⸗ 
tritt aus der Gruppe der Deutſch⸗völkiſchen Freiheitspartei voll⸗ 
zogen. Vorausſichtlich werden die beiden Abgeordneten ſich ver 
deutſchnationalen Fraktion anſchließen. 
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GEin Prager Idoll. 
Von Jsnat Herrmann. 

Vor einem kleinen, gelben Häuschen, das in einem 
ichmalen Gäßchen des Prager Podſkali ſtebt, und durch 
welches man in ein ebenſo ſchmales, rund um die Drei⸗ 
faltigkeitskirche führendes Gäßchen gelangt, blieb während 
einer ſchwülen Sommernacht ein junger Mann ſteben, der 
ſchon ſeit geraumer Zeit längs des Moldauufers ſpazieren⸗ 
gegangen war, er betrachtete mit ſchmachtenden Biicken die 
filbernen Wellen bes Waffers und horchte mit ſcharfem, emp⸗ 
findſamem Ohre jenem eigentümlichen Toſen des Wehrz 
zu, das während einer ſtillen Sommernacht ſo weithin ver⸗ 
nehmbar iſt. Der Jüngling bielt in der Hand einen gelben, 
ja beinabe braun gewordenen Strohhnt feßgeklemmt und 
mit ber Rechten zupfte er an den zarten Faſern ſeines ge⸗ 
teilten Ziegenbartes, mit welchem man Teufel oder Fanne 
zn malen pflegt. 
. Der Vollmond veleuchtete das ſchmachtende Antlitz des 
jungen Menſchen, und dies um ſo ſtärker. wenn er von Zeit 
zu Zeit zum Monde emporblickte. Es machte beinahe den 
Eindruck, als ob er mit dem Vollmonde ein Geſpräch be⸗ 
ginnen wollte, aber plötzlich ſenkte er wieder ſein Haupt und 
ſchwieg weiterhin. Der Mond ſchwieg ſelbſtredend auch. 

Endlich ſaßte der Jüngling, wie es ſchien, doch einen 
Entſchluß, denn er ſetzte ſich den Hnt auf den Kopf und dot 
in jienes Gäßchen mit dem ſchmalen, gelben Häuschen ein. 
Hiet blieb er ſtehen. Das Häuschen hatte zwei kleine 
Tenſter im Parterre, zwei im Stockwerk und alle dieſe 
Teniterchen ſtanden oßſen. Ueber den Fenſterchen war eine 
Traufe, darüder ein Schindeldach, aus dem ein ſchiefes, durch 
den: Zahn der Zeit und ſtarke Winde allmöglichſt defor⸗ 
miertes Dachfenſter herausguckte. 

Der ſunge Mann blickte noch einmal zum Monde empor, 
als vp er ihn um Kat fragen wollte, vielleicht bemerke er, 
daß der NRond blinzelte — und desbalb war er mit ſeinem 
Sudſchluß fertisg. Jaahaft klopfte unſer Jüngling auf den 
Kahßmen deß geöffneten Feuſters. Richts rührte ſich. Der 
jnnde Mann kloyfte noch einmal. Wieder nichts. Der 
junde Mann klopfte ein drittes Mal. — Jetzt ließ ſich im 
Stübchen ein Geräuſch, ein paar leichte Schritte vernehmen 
— um aus nes Seren, i beit lich zur Hälfte ein Madchen. 
vn uicht ſchaſens⸗ en, ich bitte dich, Wenzl, weshalb gehñt 

„Mariechen,“ ſeufzie der Füngling, „biſt du böſe?“ 

„Das weißt du ja, deinetwegen 
„Kber, ſo ſag mir doch, biſt du böſe?“ 
O babe keine Zeit, 55ſe zu ſein, du Tropf, dul“ 

  
Wenzl überhörte eutweder dieſen „Tropf vder bielt 

eine Korrektur für überflüſſig. 
Schweigend vergrub er alle fünf Hinger ſeiner Rechten 

in ſeinen kaſtanienbraunen, zerzauſten Haaren, und ſich 
halb vom Feuſter wegwendend, bohrte er ſeine ſchmachten⸗ 
den Blicke in das ſtaubige Pflaſter. 

Das Mädchen blickte ihn ungeduldig an, und als es ihr 
zu lange dauerte, tippte ſie mit dem Zeigefinger auf die 
Schulter des JFünglings und begann zu ſchelten: 

„Schau, Wenzl, daß du ſchlafen gebt! Es iſt elf Ubr und 
morgen machſt du dann blau!- 

Der Inngling wandte ſich zum Mädchen und jprach 
flehentlich: „Wenn du nicht böſe biſt, Mariechen, alſo gib 
mir einen Kuß!“ ů 

Das Mädchen ſtützte ſich in die Hüften. 
„Ei, ei, einen Kuß! Geh du um den Kuß dorthin, wo du 

den ganzen Abend gelumpt haſt, du Schwamm dul!“ 

Schwamm war ganz zutreffend, denn ein Schwamm zieht 
gut. Verſteht man das? 

Aber der Fäüngling, als ob er dieſe entichiedene Antwort 
nicht hören m bittet weiter: 

„Mariechen, gißh mir einen Kuß!“ 
Horch, Wenzl,“ ſprach das Mäbdchen wieder, „wenn du 

nach einem Bummel biſt und Luſt auf einen Kuß baſt — ich 
hab keine —, das Faß riecht aus dir! Gehß vom Fenſter weg, 
damit ich's ſchliesen kann und ſchlafen geh!“ 

„Mariechen, gib mir einen Kußl“ bittet jetzt der Jüng⸗ 
ling ſchon mit weinerlicher, klagender Stimme. „Oder ich 
ipring ins Bafer!“ b 

atürlich, ön würden die Karpfen ſchon anlocken,“ ver⸗ 
ipoftete ihn das Mädchen. „Die würden dich ſo abſchlecken.“ 

Mari Ku—Ku—Kuß!“ und triechen, gib mir einen Ku— 
unſer Held brüllt es wahrhaftig. 

Da erſchallt aus dem Fenſter im Stockwerk oben eine 
Stimme, als ob ſie durch Nußſchalen dringen würde, eine 
Stimme, als ob ſie Bohlen zerſägen würde, eine Stimme, 
als pb ſie eine Säge ſchleifen würde: 
Moorr die, Mariechen, uo geben's ibm einen Kuß, damit 
ich ſchlaaaafen kann 

Und im Fenſter ſcheint ein ſtruppiger, gliger Kopf mit 
roter Naje und roten Borſten unter derjelben. 

Das Fenſter im Erdgeſchoß erklirrt. Beusl packt ſich bei 
der Naſe und torkelt von dannen. 

„Hovvorchen Sie,' polteri ihm eine Stimme vom Sroc⸗ 
werk hinterdrein, „horchen Sie, wenn Sie juß ohne Kuß 
nicht ſchlafen geben ksnnen, koemmen Sie Seeer, ich geb 
Ohnen eventuell auch zwei“ 
Die Stiefeletten Beugls erknirſchen melaucholiſch in der 

Richtung gegen das Emanskloſter und der Mond leuchtet 
weiter Herunter, als ob nichts weiter geichehen würe 

Ach du meine Jöylle! 

Tauber⸗Konflikt in Wien. Aus Wien wird gemelbet: 
Zwiſchen der Direktion des Operntheaters und Richard 
Tauber iſt ein Konflikt ausgebrochen, der möglicherweiſe 
mit einer Vertragsbruch⸗Erklärung endigen wird. Tauber 
hatte im Dezember das Anſuchen geſteilt, um ein Spiel⸗ 
bonorar von 60 000 Mark für die Berliner Aufführungen 
von Lehars „Barewitſch“ nicht zu verlieren, ihn für die 
Monate Februar und März zu beurlauben, wogegen er ſich 
verpflichten wollte, dieſe ganze Spielzeit in den Monaten 
April und Mai nachzuholen. Die Direktion des Opern⸗ 
theaters ſteht auf dem Standpunkt, baß der Künſtler den 
urſprünglich abgeſchloſſenen Vertrag zu erfüllen habe. 

Die Koſten des sneubanes in Berlin. Gegenüber mehr⸗ 
jach in Berlin verbreiteten Gerüchten von einer unvorhergefehenen 
Steigerung der Baukoſten für den Umbau des ſtaatlichen Opern⸗ 
hauſes in Berlin und von einer Erhöhung der Endſumme auf 
15—16 Millionen wird dem Amtlichen Preſſedienſt und dem 
Finanzminiſterium mitgeteilt, daß die Koſten des Umbaues nach 
1 end ‚5 genehmigten Plänen auf 8,3 Millionen Rm. veruan⸗ 

agt find. 
Eine neue Opernbühne in Dresden?“ Das Dres⸗ 

dener Alberttheater, das ſeit Jahren unter vielfach 
wechſelnder Leitung als Schauſpielunternehmen mangelnde 
Lebensfähigkeit bewieſen hat, ſoll mit Beginn der kommen⸗ 
den Spielzeit in eine Opernbühne umgewandelt werden. Der 
neue Pächter, Martin Löſchke, der frühere Direktor des 
Stadttheaters Bautzen, wird in Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
bisher von ſtädtiſcher Seite ſubventionierten Philharmoni⸗ 
jchen Orcheſter hauptſächlich Spielopern zur Aufführuns 
bringen. Der Verein Dresdener Volksbühne E. B., 
ſeit längerer Zeit beſtrebt unmittelbaren Einfluß auf das 
Dresdner Theaterleben zu gewinnen, wird vorausſichtlich 
an der wirtſchaftlichen Stützung des neuen Unternehmens 
beteiligt ſein. Glanbreſe. Arlailih v. 

Unamunos Deuift reiſe. bäßli⸗ 'er 8— 
Deutſchlandreiſe Unamunos hat das romaniſche Seminar Ber⸗ 
liner Univerftät den ſpaniſchen Dichter und Philoſophen züu einem 
Vortrag im auditorium maximum eingeladen. Auch die Uranf⸗ 
führung ſeines Dramas „Ein ganzer Mann“, die von den Müm⸗ 

chener Kammerſpielen herausgebracht wird, ſoll während ſeines 
Aufenthalts in Deutſchland ſtattfinden. 

Walter von Molo in der Oberprüſſtelle für Schund ub 
Schmutz. Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Reichminiſter 
des Innern den Dichter Walter von Molo, einen der ſchärfſten 
Gegner des Schund⸗ und Schmußgeſetzes, zum 
Oberprüfſtelle für Schund⸗ und Schmußſchriften 
von Molo hat die Berufung angenommen. 

Händel⸗Uraufführnng in Breslau. Das Breslauer Overn⸗ 
haus bereitet für den Mai die ſzeniſche Urauffüͤbrung von 
Händels Oratorium „Belſazar“ in eigener dramaturgiſcher 
Einrichtuna vor. 

in 
ernannt. Walter   

eamte des 
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Damnxiger Madhricqhfen 

An Vord des Danpſers „Valtonia“. 
Engliſche Gäſßte in Danzüig. 

Die United Baltic Corporation, eine der empor⸗ 
Pienſtswiſ⸗ Londoner Schiffahrtsgeſellſchaften, die den Touren⸗ 
lenſt zwiſchen England und den Ranpſtaaten an der Oſtſee 

verſieht, hatte geſtern eine Reihe Danziger Perſönlichteiten an 
Bord ihres neu erworbenen Dampfers „Baltonia“ zu 
einem Frühſtück und anſchließender Beſichtigung geladen. An⸗ 
weſend waren u. a. Senator Runge als Vertreter des Se⸗ 
nats, der Völlerbundskommiſſar Prof. van Hamel, Le⸗ 
lationsrat Zalewſtt vom polniſchen Konſulat, der engliſche 
eneralkonſul Koch und zahlreiche andere Herren aus der 

Schiffahrts⸗ und Speditionsbran Während des Eſſens in 
dem feſtlich HebbWaltte⸗ Speiſeſgal hielt Direktor Glerſing 
von der Uniteb Baltice Corporation eine Anſprache, in der er 
die Erſchienenen begrüßte, einen turzen Ueberblick über die 
hoffnungsvolle Entwickt nafßt ſeiner Geſellſchaft gav und dem 
neu eingeſtellten Sfeiin glückliche Fahrt wünſchte. 

„Wir nahmen“, ſo führte er aus, „in Jahre 1919 mit einer 
Tonnage von 4930 Brutto⸗Regiſtertonnen din Verkehr mit den 

jäfen Danzig, Memel, Libau, Riga, Reval auf, um den in 
rage lommenden Gührrvrindeclesfadrnn rine regelmäßige und 

ſchnelle Beförderung lhrer zur Verladung kommenden und 
racht nach England zu gewähren. Da auch die Paſſagier⸗ 
eförderung unſere Linie ſtart in Auſpruch nahm, war es unter 

dieſen Umſtänden ein der U. B. C. vorgeſchriebener Weg, 
dieſen Anſprüchen im Laufe der Jahre durch Vergrößerung 
ihrer Tonnage gerecht zu werden, ſo daß heute unſere Linie 
mit einer Tonnage von 12 699,71 Brutto⸗Regiſtertonnen dieſen 
regelmäßigen Tourendtenſt verſteht, welcher jederzeit von den 
in Frage kommenden Re⸗ borinelenten den Atlantic⸗Linien, 
E EE: von hieſigen Exportnie! erlaſfungen ſtart protegiert 
worben iſt. 

Daß unſere Sinie auch großen Anteil an der Paſſagter⸗ 
beförderung hat, geht ſchon baraus hervor, daß im Jahre 1926 
in Danzig zirka 30 000 Paſſagiere zur Verſchiſſung kanien, wo⸗ 
von allein zirka 6000 durch unſere Linie befördert wurden, 
während in dieſem Jahre bis jetzt M Meſe 11.000 Paſſagiere 
eingeſchifft worden ſind, von welchen üngefähr 3000 wiederum 
mii den Dampſern unſerer Linie beförvdert werden konnten. 
Die durch unſere Linie zur berWiIfalt kommenden la. 
giere werden in gut und ſauver mit allen hygieniſchen Ein⸗ 
richtungen verſehenen Kabinen untergebracht, ſo daß eine 
Unterbringung im ſogenannten Zwiſchendeck, wie ſie früher 
üblich war, nicht mehr in Frage kommt. 

Der Dampfer „Baltonia“ hat 3839 Brutto⸗Regtſtertonnen, 
iſt 352 Fuß lang und läuft mit Oelfeuerung durchfchnittlich 
12 Knoten. Er iſt eingerichtet für 88 Kabinen und 468 3.⸗Klaſſe⸗ 
Paſſagiere, welche alle äußerſt beauem in einzelnen Kabinen 
untergebracht werden können. Der Dampfer iſt weiter einge⸗ 
richtet für 140 500 Kubikfuß Frachtraum, wovon 32 800 Kubik⸗ 

ß für Kühlräume eingerichtet wurven, um auch aute Export⸗ 
güter wie Fleiſch, Butter, Eier, Geflügel uſw. in der hlerfür 
vorgeſchriebenen Temperatur lagern zu können.“ ö‚ 

Senator Runge betonte in ſeiner Antwort die Wichtigkeit 
eines gediegenen und wohlſfeilen S hiffsverkehrs für den Han⸗ 
iger Hafen und den Ausbau der internationalen wirtſchaft⸗ 

en Beziehungen zwiſchen den Ländern überhaupt: rof. 
van Hamel ſprach in ähnlichem Sinne, bekannte ſich freudig 
als Weltbürger und trank auf die Geſundheit des Kapitäns, 
Legatlonsrat Zalewſti und Generallonſul Koch brachten ihre 
Glückwünſche in engliſcher Sprache vor. Die ſpäter erſolgende 
Beſichtigung der „Baltonia“, die kein neuer onmien iſt — ſie 
fuhr irulher in däniſchen Dienſten Auicheren England und Süd⸗ 
afrika — ſondern nur einer gründlichen Renovierung unter⸗ 
worfen wurde, ließ die Solidität, Sauberkeit und Bequemlich⸗ 
keit der Kabinen und der übrigen Räume erkennen. 

Bittere Erfahrungen. 
Polniſche Arbeiter für die Hafenarbeit unbrauchbar. 

Von der Polniſchen Staatsbahndirektion wird in letzter 
Zeit beſonders darüber lebhaft geklagt, daß die Beſchäbigung 
der Eiſenbahnwaggons bei der Entlöſchung von Kohlen, 
unter den Kränen einen außervrdentlich ſtarken Umfang 
angenommen bätte. Die Entſchädigungen, die infolge der 
unſachgemäßen Behandlung der Waggons durch die Ar⸗ 
beiter ſeitens der Verlader an die Polniſche Staatsbahn 
gezahlt werden müſſen, haben eine ſehr beträchtliche Höhe 
erreicht. 

Man iſt nun auf den Gedanken gekommen, dieſe Arbeit 
durch von der Kaiverwaltung anzuſtellende Arbeiter aus⸗ 
führen zu laffen und hofft dadurch eine größere Schonung 
der Eiſenbahnwaggons erreichen zu können. Nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Hafenpräſidenten würden die für dieſe Ar⸗ 
beiten anzuſtellenden Arbeiter Polen ſein. 

Nun hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß die Beſchädigungen 
der Waggons gerade bei den Firmen in grobhem Maßſtabe 
zu veröeichnen ſind, die polniſche Arbeiter beſchäftigen, die 
von der Hafenarbeit nichts verſtehen. Andere aroße Spe⸗ 
ditionsfirmen, die ebenfalls das Verladen von Kohlen in 
ſehr beträchtlichem Maßſtabe im Danziger Hafſen beſorgen, 
wie 3. B. die Firma Johannes Ick, haben im Laufe der zwei 
Jahre, wo Kohlen im Danziger Hafen umgeſchlagen werden, 
vablrr 1 Pfennig für Beſchädigungen der Waggons be⸗ 

Wenn man die Schlußfolgerung aus dieſen Vorgängen 
ztebt, ſo ergibt ſich, datz lediglich die Ungeübtheit der volni⸗ 
ſchen Arbeiter für die Hafenarbeit die Urſache iſt, die zu den 
Beſchädigungen der Eiſenbahnwaggons geführt hat. 

Es iſt ja auch letzten Endes kein Wunder, denn die 
Polniſche Berufsvereinigung iſt ein Sammelbecken aller mög⸗ 
lichen Berufsangehörigen, die mit 
unſerer alteingeſeſſenen Danziger Hafenarbeiter noch in 
Eönten vielen Jahren nicht die Konkurrenz aufnehmen 

nnen. 
Bei den in Danzig anfäſſigen polniſchen Firmen zeigt 

ſich deshalb auch immer mehr und mehr das Beſtreben, des 
lieben Profites willen lieber die für dieſe Arbeit tauglichen 
Dangiger Hafenarbeiter zu beſchäftigen. 

Jürtliche Berwandte. 
Plakate im Streit um die Erbſchaft. 

Der Beſitzer Eduard Renk in Stutthof ſtand vor dem 
Schöffengericht unter der Anklage, ſeinen Schwager durch 
einen Brief und zwei Plakate beleidigt zu haben. Sein 
Schwager erhielt einen Brief, in dem er als Dieb und Be⸗ 
trüger hingeſtellt wurde. 
zeichnet. Dann waren eines Tages zwei Plakate im Dorfe 
Sgeklebt, die den: Schwgger gleiche Vorwürſe machten Der 
Schwager vermutete ſofort eine „Freundlichkeit ſeines 
lieben Verwandten und machte dem Landkäger Anzeige. 
Auf Grund der Schriftproben wurde Renk angeklagt. Er 
leugnet, der Schreiber geweſen zu ſein. Gleichzeitig be⸗ 
hauptet er aber, daß die Beſchuldigungen ſtimmen. Seine 
ſache Leret gegen den Schwager rührt von einer Erbſchafts⸗ 

a ſer. — 
, 

der Arbeitstüchtigkeit 

Der Brief war aber nicht unter⸗   

Nach dem Gutachten eines Schreibſachverſtändtigen iſt gar 
kein Zwetfel, daß die Handſchriſten Übereinſtimmen und von 
dem Angeklagten herrübren. Auch das Gericht hatte gar 
keinen ZSweifel daran, daß der Wanen Wel, der Schreiber des 
Briefes und der Plakate iſt. Wegen Veleidigung wurde er 
zu 820 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  

Verhüngnisvoller Weihnachtspump. 
Sweifelhafte Freundſchaftsbienſte. 

Die zweite und letzte Verhandlung des * Mam 
tagenden Schwurgerichts betraf die Chauffeurfran Marie Kl. 
aus Hliva, die angeklagt war, in einem gegen ſie ange⸗ 
ſtrengten Zivilprozetz einen Meineid geleiſtet zu haben. 
Die Angeklagte war mit einem gewiſſen Sch. bekannt ge⸗ 
werden, der in einer Konſervenfabrik in Langfuhr beſchäftigt 
mar. Er hatte eine Geliebte gehabt, die zu ihren Eltern 
uach Polen zurückgekehrt war. Als daxauf die Eheſcheidung 
des Sch. audgeſproͤchen war, übernahm es die Kl., das 
Möüdchen wleber nach Danzig zurückzubringen. 

Für dieſen etwas zweiſfelhaften Frenndſchaftsdienſt er⸗ 
hielt die Angeklagte von Sch. zunächſt 9 Gulden und ſpäter 
noch 6 Gulden, womit er die Angeklante für abgefunden 
alaubte. Dieſe ſchien jedoch anderer Meinung zu ſein. Sie 
ging im vergangenen Jahre gegen Weihnachten zu Sch. und 
lieh von ihm mit der Begründung, baß ſie Geſchenke zum 
Weihnachtsfeft kaufen wollte, weitere 30 Mark. Mehrere 
Zeugen bekundeten, daß ſie erzählt babe, ſie würe dem Sch. 
noch 30 Gulden ſchuldig. Sie denke aber nicht daran, das 
Geld wiederzugeben, da ſie von Sch. nichts für ihre Be⸗ 
niilhung bei der Rückkehr ſeiner Geliebten erhalten habe. 
In einem von Sch. deshalb angeſtrengten Zivilprozeß be⸗ 
ſchwor Je daß ſie das Geld nicht als Darkehen erhalten 
habe. Inzwiſchen hatte Sch. verſchiedene Anzeigen gegen 
die Kl. gemacht, die aber nicht von Erfolg waren. Zuletzt 
erfolgte die Anzeige wegen des Meineibs. 

Der Verteidiger der Angeklagten ſtellte die Glaubwürdig⸗ 
keit des Sch. ſowie ſeiner Freundin in ſtarke Zweifel. Wie 
eine Zeugin eidlich bekunbete, hatte Sch. diefe einmal zu 
einer falſchen Anzeige wegen Blebſtahls gegen die Ange⸗ 
klagte zu verleiten verſucht. Auch die Freundin des Sch. ver⸗ 
weigerte usenberß⸗ eine Ausſage. Die Bereidigung dtefer 
beiden Zeugen erfolgte daher erſt nach dringender Verwar⸗ 
nung vor den Folgen eines Meineibs. Die Angeklagte be⸗ 
ſtritt, in dem Zivilprogetz einen Meineid geleiſtet zu haben. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſah den von der 
Angeklagten geleiſteten Eid auf Grund der Zeugenausſagen 
als Meineid an und beantragte ein Jahr Zuchthaus. Das 
Schwurgericht ſtellte ſi iceeereeenmes auf den 
Standpunkt, daß unter Berückſichtigung der bei der Verhand⸗ 
lung zutage geförderten Dinge die Habe. Oiß ſich eines 
fahrläffigen Falſcheibetz ſchuldig gemacht habe. Offenbar ſeten 
ihr infolge der Anfelndungen des Sch. die Rechtsbegriffe 
durcheinander gegangen und ſte habe ſich ſchlietlich einge⸗ 
bildet, zur Einbehaltung des Geldes berechtiat zn ſein. Nuf 
alle Fälle aber durfte ſie den Eld nicht in der geleiſteten 
Form ſchwören und hätte dabei vorſichtiger ſein müſſen. 
Das Urtetl lautete auf ſechs Monate Geſängnis unter Auf⸗ 
hebung der Haft. 

Abwehrſtrein im Haſen. 
Die Firma Allpvag ſoll, zur Einhaltung des Tarißs 

gezwungen werden. 
Seit Aaiſe⸗ und Tag beſtehen Siuhin der Firma Alldag, 

die am Kaiſerhaſen einen Lagerei⸗ un un lagbetrieb unter⸗ 
hält, Differenzen wegen Nichteinhaltung tariflicher Beſtimmun⸗ 
gen. Selbſtherrlich ſeht ſich dieſe Firma über die von den 
beiderſeitigen Organiſattionen tariflichen Ab⸗ 
machungen hinweg Um nun das Unternehmen zur Einhaltung 
des Tarifes zu Lemweheſt iſt die geſamte Belegſchaft, etwa 90 
Mann, in den Abwehrſtreik getreten. Den fortgeſetzten Tarif⸗ 
brüchen der Firma ſoll endlich ein Riegel vorgeſchoben werden. 
Wenn die Firma auf Hilfe durch Streilbrecher rechnet, gibt ſie 
ſich einer nutzloſen Hoffnung hin. 

  

ſetroffenen 

Arbeiter⸗Geſangskonzert in Zoppot. 
Der Geſangverein „Freier Volkschor“ Zoppot veranſtaltet 

am Sonnabend, den 2. April, abends 8 Uhr, in der Aula des 
Realgymnaſiums Zoppot ſein erſtes öffentliches Konzert. 
Obwohl der Chor bereits 4 Jahre beſteht, kann er infolge 
mannicgfacher Schwierigkeiten erſt ietzt an die Oeffentlichkeit 
treten. Das Konzert iſt der Frühromantik gewidmet. Unter 
der Leitung des Chormetiſters Eugen Ewert, kommen Lieder 
von Schubert, Schumann, Mendelsſohn⸗Bartholdy für Soli, 
Männer⸗, Frauen⸗ unb gemiſchten Chor zum Vortrag. Pro⸗ 
gramme ſind zum Preiſe von 1 Gulden in Danzig, Fahrrad⸗ 
handlung Oskar Prillwitz, Paradiesgaſſe, unb in Zoppot in 
der Buchhandlung von Kießlich, am Markt, erhältli⸗ 

Nenteich. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde die Verwendung des Aufkommens 
der Wohnungsbauabgabe zum Wohnungsbau beſchloſſen, 
ebenio der Erlaß einer Ordnung zur Erhebung von Zu⸗ 
ſchlägen zur Grundwechſelſteuer. Nachträglich genehmigte 
die Verſammlung den Abbruch der ſtäͤtiſchen Kate an der 
Reek⸗Stedlung, ferner den Beitritt der Stadt zum Deutſchen 
Heimatbund Danzig. Der Magiſtrat wurde ermächtigt, im 
Rahmen des laufenden Jahreshaushaltsplanes vom 1. April 
ab bis zum 1. Mai zu wirtſchaften. Bis zu dem letztbezeich⸗ 
neten Termin ſoll der Magiſtrat den neuen Etat vorlegen. 
Zu verſchiedenen kleineren Landverpachtungen wurde der 
Zuſchlag erteilt, ebenſo zur Kanaliſierung auf der Reifer⸗ 
bahn. Ueber den dritten Nachtrag zur Ortsſatzung der ſtädt. 
Wafferleitung wird beim Senat Beſchwerde geführt. 

Polizeibericht vom 30. März. Feſtgenommen: 30 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen 
Sauf Maund 6 wegen Trunkenheit, 6 in Polizeihaft, 
2 auf Grund einer Feſtnahmenotiz, 12 Perſonen obbdachlos. 
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Vertrauen 

Die vertwandelte MNechumeng 
Deutſche oder Danziger Zigarren. 

Eine eigenartige Straftat beging die Kontoriſtin Anwa W. 
im Intereſfe der von ihr vertretenen Firma, und ſtand nun 
vor dem Schöfſengericht. Die Angeklagte genießt das volle 

übrer Firma und arbeitet in weitem Maße 
ſelbſtändig. Die Firma verkauſte nun einen Poſten Zigarren 
an einen Kaufmann für 160 Gulden, Davon waren 140 
Gulden bezablt und 20 Gulden ſehlten noch. Da dieſer Reſt 
nicht bezahlt wurde, erfolgle Klage wegen Zahlung. Der 
LKaufmann erhob nun den Einwand, daß die Jigarren als 
deutſche Ware verkauſt wurde, aber tatſächlich Dan⸗ 
ziger Waren ſei. Deshalb verwetgerte er die Zahlung 
des Geldes. 

Die Angeklagte hatte nun eine Empfangsbeſtätigung 
jenes Kaufmanns über dieſe Ware, in der nichts barüber 
geſagt war, ob die Ware eine deutſche oder Danziger war. 
Die Firma und die Angeklagte ſtanden nun auf dem Stand« ö 
punkt, daß ſie Danziger Ware verkauft und geliefert hätten. 
Die Angeklagte ſchrieb nun auf die Empfangsbeſtätigung 
hinzu: Danziger Ware, und in dieſem Zuſtande wurde das 
Schriftſtück dem Bärovorſteher des Rechtsanwalts der Firma 
zu dem Zivilprozeß übergeben. Es kam in das Aktenſtück 
des Rechtsauwalts, der davon Kenntnis nahm. Im Termin 
machte er daun Gebrauch und legte es dem Richter als Be⸗ 
weis dafür vor, daß der Kaufmann Danziger Ware gekauft 
und erhalten hatte. Nun kam heraus, daß die Angeklagte 
den Zuſfatz nachträglich gemacht hatte, ohne daß der Kauf⸗ 
mann hiervon etwas wußte. 

Dieſe nachträgliche Aenderung ſtellt aber eine Urkunden⸗ 
fälſchung dar und dieſerhalb bhatte ſich die Kontortſtin nun zu 
verantworten. Die Angeklagte hat die Sache ſelbſtändig ge⸗ 
macht und ſie will das Schriftſtück nur für den Rechtsanwalt 
beſtimmt gehabt haben, um ihn zu unterrichten. Sie habe 
nicht geglaubt, daß es dem Richter vorgelent wird. Der 
Rechtsanwalt aber bekundete, daß er natürlich annehmen 
durfte, es ſtehe ihm frei, das Schriftſtück zu benatzen, da es 
in Ordnung ſei. Er habe auch nicht gewußt, daß der Zuſatz 
nur für ihn beſtimmt ſein ſollte. Die Zeugen bekundeten, 
daß die Ware aut war, aber als deutſche verkauft wurde. 
Später ſtellten ſie feſt, daß eine ſo gute Zigarre für 
25 Pfeunnig das Stück nicht geliefert weroͤen könne, wenn ſie 
aus Deutſchland bezogen würde, da auf ihr 9 Pfennig Zoll 
laſten würde. 

Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß die Ange⸗ 
klagte die Abſicht hatte, die gefälſchte Urkunde ihrem Rechts⸗ 
anwalt zur Benutzung zu übergeben. Wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung wurde ſie zu 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 
Urteilt. Da ſie aber biaber unbeſtraft war und nur aus 
Leichtſinn und Unerfahrenheit gehandelt hatte, wurde ihr 
Strafausſetzung gewährt. 

Die viſumfreien Züige nach Marienburg. 
Die ſchon ſo oft angekündigte Verkehrsverbeſſerung nach 

Marienburg tritt nunmehr am 5. April in Kraft. Es wer⸗ 
den nach jeder Richtung je zwei viſumfreie 1255 verkeb⸗ 
ren. Sie verkehren nach ſolgendem Fahrplan: Dan⸗ 
z.ig 10.38 morgens, an Marienburg 12.05; ein weiterer Zug 
fährt um 8.42 Uihr abends von Danzig ab und erreicht um 
10.15 Uhr abends Martenburg. In der Richtung Marien⸗ 
burg—Danzig gehen die Züge um 7.08 Uhr morgens und 
5.35 Uhr nachmittags von Marienburg ab und treffen um 
9.18 Uhr morgens, baw. 7.03 Uhr abends in Danzig ein. 

Es ſei ausdrücklich betont, daß bei Benutzung dieſer 
Züge ein Viſum nicht notwendig iſt, jedoch müſſen 
Reiſenden einen Paß oder Perſonalauswetis mitführen mit 
Rückſicht auf die Kontrolle an der Freiſtaatgrenze. 

Kreistag für das Große Werder. 
Der Kreistag für das Große Werder tritt am Montag, 

den 11. April, vormittags 11½ Ubr, im Saale des Kreis⸗ 
hauſes in Tiegenhof zu einer Sitzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a.: Neuwahl von Schiedsmännern. 
Wahl der Vertrauensperſonen für den Ausſchuß zur Aus⸗ 
wahl der Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 19028 bei 
den Amtsgerichten Tiegenhof und Neuteich. Ergänzung der 
Amtsvorſteher-Vorſchlagliſte. Erlaß eines 5. Nachtrages zur 
Schankerlaubnisſteuerordnung. Berichte der Prilfungskom⸗ 
miſſion über die Kreisſparkaſſeurechnung, über die Kreis⸗ 
kommunalkaſſenrechnung und über die Verwaltung und den 
Stand der Kreiskommunalangelegenheiten im Geſchäftsjabr 
1926. Feſtſtellung a) des Kreishaushaltsplanes für das 
Rechnungsjahr 1927 einſchließlich des Haushaltplanes des 
Kreiswohlfahr Samtes, b) des Kreisſteuer⸗Verteilungsmaß⸗ 
ſtabes. 

Auf dem Bahnhof verſtorben. Geſtern gegen 24 Uor 
nachmittags wurde der in Zoppot, Eichendorffſtraße 9, wohn⸗ 
hafte, 67 Jahre alte Julins Meiſch auf dem Vorortbahnho 
in Zoppot leblos aufgefunden. Man glaubte, daß Meiſß 
einen Ohnmathtsaufall erlitten hatte, weshalb man ihn in 
einen Nebenraum des Bahnhofs ſchaffte und einen Arszt 
holen ließ. Dieſer⸗konnte nur den inzwiſchen durch Hers⸗ 
ſchlag eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde nach 
der Leichenhalle des evangeliſchen Friedhofs geſchafft. 

Ein größeres Schabenſener entſtand heute mittag gegen 
1 Uhr im Hauſe Kaſſubiſcher Markt. Der Dachſtuhl 
wurde durch das Feuer vernichtet. Die Feuerwehr be⸗ 
mühte ſich, eine weitere Ausbreitung des Feuerg zu ver⸗ 
hindern. Die Urſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

Seiner Verletzung erlegen iſt der aus München zu⸗ 
gereiſte Leo Hartmann, der ſich in der Toilette des Zoppoter 
Spielklubs eine Kugel in die Schläfen jagte. 

Der Verein für Einheitskurzſchriſt in Danzia eröffnet 
am Freitag, den 1. April, neue Anfängerlehrgänge in der 
Einheitskurzſchrift unter Leitung erfahrener Lehrer. Wir 
verweiſen auf die Ankündigung im geſtrigen Anzeigenteil. 

  

Berichtigung. Bei der Wiedergabe der Rede des Genoſſen 
Arczynſki zu den Staatshaushaltsplänen im Volkstag in 
der Sonnabendnummer iſt ein ſinnentſtellender Fehler 
unterlaufen. 

ſei, ſondern, daß die Zahl der Beamten der Danziger Dele⸗ 
gation bei der polniſchen Eiſenbahn heruntergeſetzt werden 
könne. 

Die Kaffenſtunden der Sparkaſſe. 
Stadt Danzig veröffentlicht in der heutigen Ausgabe unſerer 
Zeitung ein Inſerat, in dem ſie auf ihre Kaſſenſtellen in der 
Stadt hinweiſt. u 
bße bis 3 Uhr und am Sonnabend von 824 bis 1 Uhr ge⸗ 
öffnet. ö 

  

Freymanns Oſterverhauf. 
Unſerer heutigen Ausgabe iſt eine vierſeitige Beilage 

Sünpie Freymann beigefügt, die den großen Oſterverkantf 
imdigt und auf die wir beſonvers hinweiſen. 

ver 

  

  

Verantwortlich für Politik: Gruſt Loops: Seper ifür ö 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber   — 

uſerate: Ant o voben: ſämtlich in Danzig. Druc 
Vuſ und Vrlao Von I. Gebl & Cen Hantiae b 

Gen. Aretzynſki hat nicht geſagt, daß die Jabl 
der Danziger Beamten bei der polniſchen Eiſenbahn zu gros 

Die Sparxkaſſe der 

Ab Montag ſind die Kaſſenſchalter von  
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Aultion Engl. Dumm9 
Freitag, den 1. April d. J., vorm. 10 Uhr 
werde ich dortlelbſt im Auftrage wegen Fortzuges 

nachſtehende ſehr gute, gebrauchte Möbel und 

anderes meiſtbletend gegen Barzahlung verſteigern 

1 nobernes Spelſezimmer 
Eiche, vollltändio homplett) 

Rauchtiſch, S tk (weiß lacklery, 
Aerde Peſtelehn inn Maure be, Wwaſchtiſch 

Kachtlijche, Chaiſelongue, Stühle, 

2 elehante Klubſeſſel Leber) 
Tereſoch. andere Möbel, Porzellan⸗, Glas⸗, 

Emaillefachen, Haus- und Wirtſchaftsgeräte 

ſaſt nene Kücheneinrichtung 
martb anderes mehr. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Anhtions⸗ und Beiſtellungen zu den Perſteige⸗ 
rungen werden täglich in meinem 

A u Bllro, Jopengaſſe 18, auch telepho⸗· 

uftr. g»ę nilch (266 83) entgegengenommen 

Taxator 
vereſwigter, öflentlich angeſtellter Uuktionator 

Fernſprecher ü3ss5 — Danzig — Jovengaſle Nr. 13 

7* fH Dritter omm 10 
Pfandleihe beleiht Gold- u. Silber- 

von Uius, 5 eid. una 

Verkauf Sulbereschen alla: Art 

Zuruückl Dr. Rosenthal 
Facharzt für Haut- und Geschlechtsleiden 

Hundegasse Nr. 9 

(TAunn- Patls MS. EfurLiaft, Loppot) 
Markt 3, im Hause Bielefeld-Bieber 

Künstliche Zähne, Plombieren, Zahn- 

xiehen, Umarbeitungen, spez. Kronen- arbeitung. Gr. 31- 35 8,50, 27-30 7,80, 
und Brückenarbeiten in bester Aus- 25-25ö....„ 
külhrung u. mällger Preisberechnung 

Sprechzeit: vorm. 10—I k, nachm. 3—7 v5 Braun Spangenschuhe 5* 
Auber der Zeit nach Vereinbaruno V. S.0 S. Son⸗ R.-Box, Gr. 31- 35 9,50, 

27-30 8,50, 25-2555. 

Stadttheater Danzig Sesm an u.Se, wesen . 5* 
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    Beste Qucliſdten ] Billioste Preise ] GrGhn⁵le Auswahl/        

           

  
  

  

  

    

  

  

    

  

Boxcalf und R.-Chevr., solide Ver- 

Schwar: Spangenschuhe 5* 

  
  

  

  

  

Intendant: Rupolf Schaper. fahig, wein gedoppelt, Gr. 31-35 9,90, 
Seute, Mittwoch, den 30. März, abends 7½ Uhr: 27-30 8,90, 2,2łͤ0. 

Danerharten haben keine Gültigzelt. Breun Derbystlefel 9 x 
Preiſe B (Schauſpiel). Boxcalf und R.-Box, vorzügllehe Aus- 

Uraufführung: kührunk, Gr. 27- 3vᷣ35. 

＋ h oma 8 P aine Große Auswahl in Segeltuch- 
schuhen mit Gummi- und 
Lederschle, aπwie Kinder- 
strümplen und Söckchen. 

Drama in 8 Bildern von Hanns Johſt. 
In Szene geſetzt von Oberſplelleiter Dr. R. Praſch. 

Bühnenmuſik: Eigl. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonae dramatis: 

Thomas Paine, Journaliſt .... Lothar Firmans 
Chriſtoph Stone, Beſitzer des Ma⸗ 

    

    

  

    

        
  

    gazins zu Philadelphia. Arthur Armand 

Adams, Bankiler Carl Brückel 
265U9 

Howe Bürger von] Oskar Friedrich 
Lamseas Wölladeia Frih Dundoff Dert reinen Leinsl⸗ b 

aurens ritz Blumho 
ů 

Sreene Waſßingt O2) s v. Fem; Derde AMeinvperkauf-: F IrPnIS XX ů 

reene nf.»Armee einz Brei 470 — — 
* ů 

Taaneh) Oaneel ber cnaliche na“, DonaiMen Sug-a.-O.. 1.70 6 Jugendlich schlank ö 
Kolouialarenes. Gcrl Kliewer 9 Zeindrt X Rarmner- ——— 

Ein junger Stabsoffizier Guſtav Nord 2. Dammis Sanee bewuhrten Mockele! 
ohannti aſſe 

  

Ludwig Capet (Lubwig XVI.) .. Richard Knorr 
De Williers, ein jung. franzöfijcher Kennen Sie schon das 

          
Chaben eun ühe r Hrapdistäner Ad. Erxlenwein Sorsolerte7 

ot, ein früherer Franziskaner VDans Soehnker 
Joe, ein aller Setzer Emil Werner Korsett-Hoss 

    Ein Hafenmeiſter. Georg Zoch 
Ein Gefängniswärter Hugo Sedello 
Ein Richter Hans Lepell 
Ein janger Hauptmann Peter Strautin 

Soldaten, Hafenardeiter. 

Das Stück ſpielt in der Neuen und Alten Welt 
um die Wende des 18. Jahrhunderts. 

Donnerstag, den 31. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. „Der Wildſchütz“. Komiſche 
Oper in 3 Akten. 

Freitag, den I. April, abends 71½/ Uhr: Dauer⸗ 
Rarten Serie V. „Der Zigeunerbaron“. Operette. 

Srone Wolhweberuasse Mr. 

Die guten 0 Neu auigenommen , ‚ 

Möbelinderfnzüge ů 
aus guten Stoffen, blau, 

am billisſten nur im braun u. grau v. 5.S0 an éů 
Möbelhaus ů 

aus Manchester, Schul- ů 
E A-Fenselau n. Sportlorm v. 7.50 an ü 

ü Schmidmayer x 
Altstädt. Graben 95 

    

  

   
    

        Sparkasse der Stadt Danzig 
Langgasse à7 — Jopengasse 36-38 

Nebenstellen: 

Altstädtischer Graben 3 Langiuhr, Hauptstraße 106 
Langgarten 14 Neufahrwasser, Olivaer Straße 52 

Oliva, Am Markt 18 

                 

      
      
          

      

  

  

         
      

  

        
     

  

Hleus Snrachen- ö „Leite et an-Hurss Ab Montag, den 4. April d. J., sind unsere Toln U Cute ü ———— Tahrrüder ü Bns-LIMeerendees Kassenschalter Imlang, 60 om Deeit,ſchr 
Tren SeSbann er — UE . 1 2 gur echalten,- In wenhn,. Diülte dei 

AüibE = 10 ihr Abend Von 29 bis 3 U hr Lan Aipbon 26689- „ nesselbach     Ner Lekre Aus den etreftenden Lundern 
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( vertaaken Heubate, 
Dierbe c.3iet s Scheueſeol, Eas⸗ 

von ½9 bis 1 Uhr    
     

  

     

      

   

  

   

    

  

  

      
Beunskrel 2n Fahmrrdtemm und RHün- geöffnet öflamm. Petrolæumkocher, verſch. Tiſchler⸗Hande 

maschlnen billigst bei — 
Hanselnn Penen. . Kohie, . egaſte 27 i. — 

O. TIKOIZ, Langfuhr. 
Lahte Chaiſelongne Fiutg - KättergalE. 2.—t. ö 

HKayptstraße 64 Telephon 41177 zu verk. Schild 73, 3, IIs. Himbeerſträucher 
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Kleiderſchre Weitgrf Fär Lirshobert 060 Stüc 15,— Gaden, 
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E latten EiLugeret 
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Nr. 75 — L8. Jahrhung 

  

1. Beiblatt der Denziget Volksſtinne Mittvoch, den 30. März 1027 

    

Um den Ausban der Schule. 
Beratungen der Stadtbürgerſchaft. — Es fehlen die Mittel. — Der Streit um Pelonken. 

Die Stadtbürgerſchaft beſchäftigte ſich geſtern in ſehr aus⸗ 
fu babe Weiſe mit dem Danziger Schulweſen. Wie allen Etats 

o haben die Finanznöte auch dem Haushaltsplan für die 
Schulverwaltung ihren Stempel aufgedrückt. Es ſind Einſchrän⸗ 
kungen und Sparmaßnahmen erfolgt, die mit der Bedeutung 
des Schulweſens kaum zu vereinbaren ſind. Für die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion bei Stadtv. Gen. Omankowſti dem⸗ 
Ei te Notwendigkeit eines weiteren Ausbaues der 
ehranſtalten dar. Danzig ift gegenüber vem Reich ſehr ins 

Hintertreffen gekommen und muß ſich endlih bemühen, 
Lerß frühere führende Stellung wieder zu gewinnen. Beſon⸗ 
ers ſcharf rechnete Redner mit den Saboteuren der Grund⸗ 

ſchule ab. Die Debatte nahm nach teilweiſe ſcharfen Ausein⸗ 
anderſetzungen durch die Verheißungen des Schulſenators 
einen lichtvolleren Ausklang. 

Vorher hatte es noch einen harten Strauß um die zukünftige 
Verwaltung des Altersheims Pelonken gegeben. Bekanntlich 
iſt die Anſtalt Siedt einwandfrei als ſtädtiſches Elgentum feſt⸗ 
5 llt. Bie Stabtbür jrſchent hatte ſchon vor längerer Zeit 
eſchloſſen, ſte daher au ner ſtädtiſchen Verwaltung zu unter⸗ 

ſtellen. Der Senat will jeboch dem bisherigen privaten Kura⸗ 
dorium den Einfluß ſichern und darum nur eine gemi 2 Ver⸗ 
waltung zugeſtehen. Unter allen möglichen fabenſcheinigen 
Gründen fielen die bürgerlichen Mittelparteten um, ſo daß der 
Senat für EAu, jſehr folgenſchweren Vorſchlag eine Mehrheit 

ſe fand. Dieſe Auslieferund einer bumbarn Anſtalt an eine 
private Verwaltung ftellt ein Rovum dar. Es wird baldigſt 
ſeine Abänderung finden müſſen. 

* 

Der Senat hatte bei der Stadtbürgerſchaft beantragt, thn, 
falls die Haushaltswläne bis zum 1. April noch nicht verab⸗ 
ſchledet ſeien, zu ermächtigen, die Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig auf Grund der vorgelegten Haushalts⸗ 
pläne führen. Dieſem Antrag wurde von ſeiten, der 
Sozialbemokratie widerſprochen; die Mehrheit der Stadt⸗ 
bürgerſchaft verfuhr jedoch gemäß dem Antrag. 

Das Haus beſchäftigte ſich dann noch einmal mit der Frage 
der künftigen Verwaltung des Altersheims Pelonken. Be⸗ 
kanntlich hatte die Stadtbürgerſchaft ſeinerzeit einen ſoztal⸗ 
demokratiſchen Antrag angenommen, nach dem das Alters⸗ 
eim in ſtädtiſche Verwaltung zu übernehmen ſei. Dieſem 
eſchluß iſt der Senat nicht beigetreten. Das Haus batte 

nan noch einmal eine Entſcheidbung über den Antrag zu 
fällen. Stadtbg. Gen. Behrendt beantragte, den ſeiner⸗ 
zeit gefaßten Beſchluß, auch heute noch gutzuheißen. Jetzt 
meldeten ſich die Vertreter der Parteien, die ſeinergeit für 
die Uebernahme des Altersheims in ſtädtiſche Regie geſtimmt 

tten, im re der Zeit aber umgefallen ſind. Stadtbg. 
abian (Str.) wurde zum wärmſten Fürſprecher für die 
eibebaltung der alten Form der Verwaltung durch das 

Kuratorium, und ſelbſt Stadtbg. Dr. Hermann (lib.) 
wollte plötzlich nichts von der reinen ſtädtiſchen Verwaltung 
wiſſen. Unter allgemeinem Gelächter der Linken ekklärte 
er, daß der Zweck des damaligen Beſchluſſes der Stadt⸗ 
bürgerſchaft durch einen Kompromiß erreicht ſei. 

Stadtbs. Gen. Behrendt kennzeichnete die Schaukel⸗ 
politik der Liberalen und des Zentrums, die Angſt vor den 
Konſequenzen ihres früheren Beſchluſſes hätten. Wenigſtens ſei 

einwandfrei feſtgeſtelit, daß das Altersheim Pelonken 
allein der Stadt gehöre. 

Der Senat habe es erreicht, mit einem Hinweis auf die an⸗ 
gebliche Verteuerung der Verwaltung in ſtädtiſche Regte, 
die bürgerlichen Parteien umzuſtimmen. Das ſei aber nichts 
anderes, als ein Schreckgeſpenſt, da die Zahlen auf voll⸗ 
kommen falſcher Berechnung beruhen. 

Stadtbg. Frau v, Kortzfleiſch verſuchte die jetzige 
ehbrenamtliche Verwaltung in das beſte Licht zu ſtellen und 
lobte befonders die private Wohlfahrtspflege. (Zuruf links: 
„Die wird auf unſere Koſten gemacht.“)) — Stadtbga. Groß 
fütb.) vertrat als einziger ſeiner Fraktion die Anſicht, daß 
das Altersheim in ſtädtiſche Verwaltung genommen werden 
mſiſſe, weil der jetzige Zuſtand geſetzwidrig ſei. 

Stadtbg. Gen. Kunze gab ſeiner Verwunderung dar⸗ 
über Ausbruck, daß der Beſchluß des Senats, dem Beſchluß 
der Stadtbürgerſchaft nicht beizutreten, erſt ein Jahr ſpäter 
der Stadtbürgerſchaft mitgeteilt werbe. In der vom Senat 
vorgelegten Koſtenaufſtellung für eine ſtädtiſche Verwaltung 
ſeien alle Zahlen zu hoch angegeben. Man habe höhere Löhne 
und höhere Gehälter, als es der örtliche Tarif vorſchreibe, 
eingeſetzt. Solange man noch Hunderttauſende dem Spiel⸗ 
klub in Zoppot ſchenke, ſollte man nicht über zu hohe Koſten 
für die Wohlfahrtspflege klagen. 

Man ging jetzt an die erſte Leſung des Haushaltsplanes 
für das Altersheim Pelonken, das einen Zuſchuß von 150 840 
Gulden erfordert. Als erſter Redner ergriff 

Stadtbg. Gen. Behrendt 

das Wort. Das Altersheim ſei immer ein Streitobjekt ge⸗ 
weſen, weil der Verwaltungsdirektor allen von außen 
kommenden Ratſchlägen ſchwer zugänglich war. Es ſei zu 
hoffen, daß das neue Kuratorium mehr Einfluß gewinne. 
Leider habe die Sozialdemokratie oft Anlaß nehmen mitſſen, 
die Zuſtände im Altersheim zu kritiſieren. Wenn man 
Pelonken mit den gleichen Anſtalten in deutſchen Städten 
vergleiche, ſo ſchneide es dabei ſehr ſchlecht ab. Auch heute 
bliebe 

noch vieles zu wünſchen übrig, 

wenn ſich auch in den letzten drei Jahren durch den Einfluß 
der ſozialdemokratiſchen Vertreter manches gebeſſert habe. 
Vor zwei Jahren ſei es dieſen gelungen, die Pflegeſätze auf 
3 Gulden heraufzuſetzen, und zwar gegen den Widerſtand des 
Direktors. Unverſtändlicherweiſe habe man im neuen Etat 
die Vergütungen für die geleiſtete Arbeit der noch arbeits⸗ 
fähigen Inſaſſen um 600 Gulden gekürzt. Man müſſe auch 
enblich daran gehen, die alten Gebäude zu erneuern. Die 
Sozialdemokratie müſſe den Etat ablehnen, da ſie zu der 
Leitung kein Vertrauen habe. 

Nachdem Stadtbg. Groß (lib) und Frau von Kortz⸗ 
Le iſch(dtſch.⸗nat.) für und Stadtbg. Laſchewſki (Kom.) 
ſich gegen den Etat eingeſetzt hatten, wurde dieſer in der Ab⸗ 
ſtimmung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und 
Kommuniſten angenommen. Einige Verbefferungsanträge 
der Linken wurden abgelehnt. Ohne Debatte nahm das 
Haus ſodann den Haushaltsplan der Betriebsmittelverwal⸗ 
tung, die einen Zuſchuß von 150 000 Gulden erfordert, an. 

Den Hauptteil der Verhandlungen in der geſtrigen 
Sitzung nahm 

die erſte Lefung des Haushaltsplaus für die AUgememen 
öů Schulen 

ein. Als erſter Redner ſprach Stadtbg. Dr. Hermann 
(lib.). Es ſei bedauerlich, daß ſelbſt bei dieſem Etat Spar⸗ 
ſamkeitsmaßnahmen nicht zu vermeiden geweſen ſeien. Die 
Schulen erfordern einen Zuſchuß von 3 509 000 Gulden, das 
ſind 135 000 Gulden weniger als im vorigen Jahre. Der 
Redner mußte feſtſtellen, daß Danzig auf dem Gebiete der 
Schule nicht mehr, wie in früheren Fahren, an der Spitze der 
dentichen Grosſtadte ſtehe. Wenn der Senat von der brutalen 

denkbar böchſte Anzahl. 

werde man noch 120 000 Gulden an Na 

  

Sparſamkeit ſpreche, die notwendig ſei, um die Finanzen in 
Ordnung zu halten, ſo müſſe man ſich ſebr wundern, baß dieſe 
brutale Sparjamkeil nicht auch au anberen Etatßb angewandt 
werde, Laut tottelen in Sangt der Sparkommifſion, ſeten 
pier Staatsratsſtellen in Danzig zn entbehren. In dieſer 
Einſichm ſei bigber jeboch noch nichis geſchehen. Dafür baue 
werhenr Lehrer ab, die ſicherlich notwendiger gebraucht 
werben. 

Die Deutſchnationalen ſchickten ihren Stadtbg. Müller 
vor. Er ſuchte ſich zunächſt den einzigen Punkt im Etat aus, 
an dem es etwas zu loben gibt, und begrüßte die Bewilli⸗ 
gung von 1 Million für den Beginn des Baues eines 
Lyzeums und einer Volksſchule in Langfuhr. Dann iedoch 
enthüllte er ſein Herz und erklärte, daß die Kürzung der 
Lehrſtellen zwar bedauerlich ſet, doch im Intereſſe der Spar⸗ 
ſam keit ſei ſie notwendig. 

Deu Standpunkt der Sostaldemokatie vertrat 

Stabtba. Gen. Omankowſti. 
VBtel erfreuliches ſet bei dem Schuletat nicht feſtänſtellen. Die 
Glanzveriode im Danziger Schulleben habe bereits 10 Jabre 
vor dem Kriege aufgebbrt. Seit fener Zeit iſt viel verſäumt 
worden, was ſich jeöt räche. Unbegreiflich ſeien beim Schul⸗ 
etat die Abbaumaßnabmen. Ein Abbau könne nur da er⸗ 
folgen, wo vorher ein Aufbau zu verzeichnen ſei. Davon 

man jedoch beim Schulweſen nichts gemerkt. Der Kul⸗ 
tusſenator babe ſich gegenüber bem Geſchrei nach Sparſam⸗ 
keit nicht genügend zn Wehr geſetzt. So ſei e3s gekommen. 
daß beſonders die Volksſchulen ſtark geſchädigt werden. Obne 
etwa ſagen au wollen, da die veranſchlaaten Koſten fürr die 
höheren Schulen ausreichend ſeien, müſſe man doch feſtſtellen 
daß für einen höheren Schüler jährlich 885 Gulden, für 
einen Mittelſchüler 309 Gulden, für einen Volksſchüler aber 
nur 50 Gulden ausgegeben würden. Die Volksſchule würde 
beſonders ſtark geſchädigt durch das Syſtem, das der 
amtierende Oberſchulrat einſchlage, um möglichſt viel Geld 
Mi ſparen. Hier jei das traurigſte Kavitel 

die Junglehrerfrage⸗ 
Seit etwa 10 Jahren müßten ſich die meiften Junglehrer 
ohne Ausſicht auf Anſtellung beſcheiden. Sie würden, falls 
ſte überbaupt beſchäftigt werden, von einer Schule zur an⸗ 
dern geſchickt, mit balben Stellen abgefunden und zum Teil 
ſogar ſtundenweiſe beſchäftigt. Ein großer Krebßſchaden ſei 
jerner die Zuſammenlegung von Klaſſen, die 
dazu führe, baß in einer Klaſſe a5 und mehr Schüler unter⸗ 
richtet werden müſſen. Es müſſe unbedingt danach geſtrebt 
werden, die Zahl der Schüler in den einzelnen Klaſſen er⸗ 
beblich zu verringern. 40 Schüler ſei für etne Klaſſe die 

. Aber ſchon unter bieſen Umſtänden 
ſei ein guter Unterricht in Frage aeſtellt. X. 

Ein beſonderes Kapitel von großer Tragweite ſei 
die Sabotage der Grundſchule. 

Der Kultusſfenator ſtehe dem Winkelſchulweſen das beute 
überall eingeriſſen ſei, hilflos gegenüber. Der heutige Zu⸗ 
ſtand, daß große Teile der bürgerlichen Bevölkerung ibre 
Kinder ſtatt in die Grundſchule in Privatunterricht gebe, ſei 
verfaſſungswidrig. Es ſei höchſte Zeit, daß gegen das Privat⸗ 
ſchulweſen rigvros durchgegriffen werde. Weiter ſei es an 
der Beit, ſo ſchnell wie möglich mit der Verſtadtlichung 
der Privat⸗Mädchenſchulen zu beginnen. Die 
Schulverwaltung müſſe auch ein Augenmerk auf die 
ſchlechte Beſchaffenheit vieler Schulhöfe rich⸗ 
ten. Endlich ſei zu wünſchen, daß möglichſt umgehend in 
allen Schulen der Nüchternheitsunterricht einge⸗ 
führt würde. öů 

Nachdem Stadtbg. Clotz (Kom) den Etat kritiſiert batte, 
und Stadtbg. Groß (Lib.) für den Neubau der Ka⸗ 
tharinen⸗Mittelſchule eingetreten war, meldete ſich 
noch einmal Stadtbga. Müller (Deutſchnat.) zum Wort, und 
entpuppte ſich in dieier Rede als ein Feind der Grundſchule. 
Er beſchönigte das Privatſchulſyſtem und bedauerte, daß die 
Schulverwaltung dieſem nicht frete Hand ließe. 

Namens des Senats ſprach 

Senator Dr. Strunk. 

Für die Unfallverſicherung für Volksſchüler 
werden der Stadtbürgerſchaft demnächſt die Verträge mit 
den Verſicherungsgeſellſchaften vorgeletht werden. Die 
Koſten, die die Schüler pro Kopf für Staat und Stadt 
machen, ſeien ſchwer feſtzuſtellen. Er, der Rebner, verſtebe 
die Not der Junglehrer, doch ſei es ſchwer, dem jetzigen Zu⸗ 
ſtand abzuhelfen. Etwa 95 Funglehrer würden voll beſchäf⸗ 
tigt, 20 teilweiſe. Es ſei richtig, daß die Grundſchule in der 
Danziger Verfaſſung verankert ſei. Im Reich habe der 
Grundſchulgedanke ſeit einiger Zeit Rückſchritte gemacht. 
Danzia habe keine privaten Vorſchulen mehr. Nur einzel⸗ 
nen Lehrern ſei es geſtattet, privat Kinder zu unterrichten, 
iedoch ſei die Zahl dieſer Kinder kontingiert. Augenblicklich 
würden bei einer Zahl von 8—10 000 Grundſchulkindern nur 
95 Mädchen und 128 Knaben privat unterrichtet. (Zuruf: 
„Das iſt unmöglich!“) Leider ſei man gezwungen geweſen, 
einzelne Lehrerſtellen abzubauen, was er, der Redner, ſelbſt 
bedauere. Da in dieſem Jahre tauſend Kinder mehr in die 
Grundſchule aufgenommen ſeien, als es nRuGVewit 114 

e — 

gungen für dieſe Kinder ſeitens des Senats fordern. 
Man werde ferner darauf halten, daß die Höchſtziffer der 
Kinder in einer Klaſſe 50 nicht überſchreite. Im Jahre 
1930 werde man damit rechnen müſſen, für rund 1000 Kinber 
neue Schulräume zu bauen. 

Stadtbg. Gen. Omankowſki gab ſeiner Hoffnung 
Ausdruck, daß die, von dem Vorredner verſprochenen Neue⸗ 
rungen, möglichſt bald in Erflillung gehen mögen. Die 
Zahlen, die der Senat bezüglich der privat unterrichteten 
Kinder angebe, könnten unmöglich ſtimmen. 

Sodann wurde eine Entſchließung, die verlangt, daß die 
Schülerzahl für einzelne Klaſſen 40 nicht überſteigen ſolle, 
angenommen. Ein Antrag der Linken, auf Gewährung von 
unentgeltlichen Lehrmitteln, wurde abgelehnt. Der Hans⸗ 
haltsplan für die allgemeinen Schulen fand ſodann gegen 
die Stimmen der Linken Annahme. Das Haus vertagke ſich 
auf Dienstag, den 5. Npril. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Wechſelnd bewölkt, ſtellenweiſe neblig, 

ichwache umlaufende Winde. Temperatur nnperänßert. 
Maximum des geſtrigen Tages: 10,3. — Minimum bder 

letzten Nacht: 1.5. 

Als Leiche geborgen. Aus der Weichſel wurde heute frühß 
in Neufahrwaſſer der ſeit dem ö. Februar als vermißt ge⸗ 
meldete Heizer Karl Podlich als Leiche geborgen. Podlich 
war am Abend vom Dampfer „Sambor“ an Land gegangen, 
um Zigaretten zu holen. Er iſt dann ofſenbar auf dem Rück⸗ 
wege infolge Ausgleitens auf der Planke ins Waſſer ge⸗ 
kallen und ertrunken. 

  

Begrübnis erſter Klaſſe. 
Von Rhcardo, 

Zu einem Begräbnis erſter Klaſſe gehört vor allen 
ein reicher „Freier“. Das klingt Kewüß etwas Lomiſh, Zuheel 
aber nichts au der Tatſache, daß es ſo iſt, Und zwar muß der 
„Freier“ tüchtig „auſs Preuz ſallen“, ſonſt wird es eben kein 
WaM erſter Klaſſe“. 

Ich haffe, daß ich mich tlar und verſtändlich ausgedrückt habe. 
Eine „Beerdihung“ kann nur von drei Perſonen vorgenommen 

werden. Beerdigt wird immer der „Freier“, manchem 
leicht auch unter dem Namen „Stiubben“ bekannt. 

Bei dieſem „Begräbnis“, das direkt mit „Pauken und Trom⸗ 
peten“ vor ſich ging und von dem hier die Rede ſein ſoll, war der 
„Freier“ ein Mann aus dem fernen Oſien und die drei „Toien⸗ 
Fhace, ein ungetaufter Pole und zwei mit Spreewaſſer gei⸗ 
Hermanen, alle drei knorrige, aufrechte Mäuner, leiner unter 

einſchlägige Vorſtraſen. () 
Die beiden Germanen, nennen wir ſie A. und B., hatten ſich 

egeni einen Poſten Schwedenmäntel (man ſieht, es iſt ein 
internationales Begräbnis) im Werte von 3800 Zloty durch Ver⸗ 
mittlung des Polen „verkauft“, alles auf waſſt mit Ver⸗ 
und Ankaufsvertrag, zu Händen des Vermittlers. Totſichere Choſe, 
verſteht ſich, nur es fehlte das Geld, das liebe, liebe Geld 

Man halte guseinander: A. und B. kannte nſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht, der Vermittler kannte ebenſo ſelbſtverſtändlich jeden von 
den beiden, denn er hatte doch mit beiden verhandelt — aber nos 
Lausſtoerßistdetthe kannten ſich alle drei nur qu gut, doch das 
eine Indiskretion von mir. 

Alſo, es war ſozuſagen alles im Lot — bis auf das liebe, liebe 
Geld. Der Vermiikler hatte das „Geſchäft“ perfekt, aber der A. 
lieferte nur die Schwedenmäntl gegen bar, muß man wiſſen, und 
der B. wiederum bezahlte nur bei Empfang der Ware, muß man 
auch wiſſen, es ſind eben Kaufleute mit Prinzipien. Was war nun 
zu machen Sollte C., der Vermittler, ſeine 10 Prozent Proviſion, 
ein ſchönes Stück Geld, verloren gpn Nein — und deshalb Hi 
er zu dem „Freier“, dem „Stubben“ (was beides auch „Fremder 
heißt, ſtreng genommen). 

„Siehe, ſprach C., „zwei gebriefte und geſiogelte Verträge, davon 
10 Prozent, macht 380 Zloth, 180 Zloty kaunſt du in einer guten 
Stunde verdienen, wenn du mir zum Abſchluß des Geſchäfts das 
Geld vorſchießt. Riſtto gleich Null — da beide Kontrahenten vor 
Mu.. 405 ich, fehr, äußerst ſehr virde Kumiiflente ſind. Willſt 
u, ſprich?“ 

Und ob er wollke! Je dämlicher etwas begonnen wird, um ſo 
bogeiſterter ſtüirzten ſich ganz beſonders ſchlau ſein wollende Men⸗ 
ſchen hinein, das zur Autwort auſ alle Zwiſchenfragen. 

Der „Freier“ wartete, und als ihm die Stunde ſehr lange wurde 
und er erkannte, daß der als Pfand und Sicherheit hinber⸗ 
laſſene Perſonalpaß ein falſcher war, da, ja, da war er 
„begraben“ und die „Meſümmes“ futſch — 3800 Zlothy dahin. (Ob 

3800 durch drei geteilt werden kann?) Die glarmierte Polizei ver⸗ 

Laſthes Jwan A. und B., aber der Vermittler bing ihr „durch die 

woch ane 005 war rein ch änne itz Laſene Und Maün es 

eine ne Ueberraſchung: Schwedenm war 
baeſ ucrden A. vorhanden. e ſimd auch an den Vermittler ver⸗ 
auft worden. 

. hat weater eine Ankaufsbeſtätigung über einen Poſten 

Schwedenmäntel ausgeſtellt; freimütig wird all das vor Gericht 

beiatge berurteilt kann niemand zur Zeit werden, denn man 
kann bekanntlich keinen hängen, man hätte 2 denn si Der 

ominöſe C. kenut den Leitſatz aus dem, herrlichſten aller Kriege⸗ 

„Weit ab vom Schuß gibt alte Krieger.“ ‚ 

Die Sache iſt zu Ende! Das nennt der Fachmann ein „Be⸗ 

gräbnis erſter Klaſſe,“ bei dem jemand „müächkig aufs Kreuz fällt“. 

  

Alle fͤhlen ſich beleibigt! 
Der Kampf geägen Dr. Blavier⸗ 

Das Disziplinarverfahren ſoll gegen den Abg. Dr. Bla⸗ 
vier eingelettet werden. Als Begründung zur Eröffnunug 
des Disziplinarverfahreus werden Ausführungen Dr. Bla⸗ 
viers in Verſammlungen und in der Preſſe angeführt, 
welche ſich mit dem Senat und den einzelnen Senatoren 
befaßt haben. Beſonders wird auf die Behauptungen gegen⸗ 
über dem Senator Runge hingewieſen. Auch den Senator 

Dr. Biſchof ſoll Blavier beleidigt haben, indem er von 
diefem die im Volkstag feſtgeſtellte Behauptung wiedergab, 
Biſchof ſei betrunken im Volkstag erſchienen. Damit habe 
ſich Blavier ungebübrlich gegen Vorgeſetzte benommen. 
Auch den Abg. Hanke ſoll er beleidigt haben. Durch all 

dieſes ſoll ſich Blavier als Beamter unwürdig gezeiat baben. 
Vor Einleitung des Disztplinarverfahrens bedarf es 

einer Genehmigung des Volkstages, da auch Dissiplinar⸗ 
vergehen unter Immunität fallen. 

Der lehte Löſchzug mit Pferdegefpamn. 
Abſchiedsfahrt durch die Stadt. 

Am 31. Märs d. J. hat ſich unfere Feuerwehr auf vollen 

„tomobilbetrieb umgeſtellt. Der letzte pferdebeſpannte 
LAchzug auf der Feuerwache in Langfuhr wird mit dem 

mergigen Tage außer Dienſt geſtellt. Er wird ſich von der 
Stadt Danzig, deren Feuerſchutz er 18 Jahre lang gedient 

hat, verabſchieben und zu dieſem Zweck eine Rundfahrt durch 
die Stadt machen. Die Fahrzeuge werden morgen nachmittag 
3 Uhr von der Hauptfeuerwache Danzig, Hundegaſſe, ab⸗ 

fahren und ihren Weg durch die Hundegaſſe über den Langen 
Markt, Kohlenmarkt, Holämarkt, Eliſabethwall zum Olivaer 
Tor, durch die Große Allee, Hauptſtraße bis zum Eſchenweg 
in Langfuhr und vor dort zur Feuerwache nehmen, um hier 
außer Dienſt geſtellt zu werden. 

neinem Abſtand von einer halben Stunde, um 3%4 Uhr 
nachmittags, wird der neue automobile Löſchzug von der 

Hauptifeuerwaech in Danzig abfahren und denſelben Weg zur 
Feuerwache in Langſuhr nehmen, um hier zur Uebernahme 
des Feuerſchutzes für den Löſchbezirk Langfuhr, einſchließlich 

Oliva, in Dienſt geſtellt zu werden. „ 

Verhaftete⸗ Taſchendiebin. Am Sonnabend warde von 

der Kriminglvolizes eine Frauensperſon auf dem Wochen⸗ 

markt in der Markthalle feſtgenommen, die zugab, daß ſie 

mehrere Taſchendiebſtähle verübte. Perſonen, am 

Sonnabend in der Markthalle bzw. auf dem Wochenmarkt 
beſtohlen worden ſind, werden gebeten, ſich während, der 

Dienſtſtunden auf dem Polizei⸗Präſidtum, Zimmer 27, eut 

melden. 

Danziger Standesamt vom 30. Märs 1927. 

Todesfälle: Arbeiter Wilhelm Steckel, 55 N. 1 M. — 

Arbeiter Zohannes Weſtphal, 19 I. 6 M. —. Sohn des 

Kellners Martin Waller, 17 Tage, Kaſſiererin Marie Groß 
geb. Streim, 78 F. 2 M. — Tochter des Arbeiters Ernit 
Reinfandt, L Stunde. — Ehefrau Anna Strahlke geb. Wohl⸗ 
fahrt, 62 J. 5 M. — Witwe Roſalie Dutz geb. Grunert, 74 . 
6 M. — Witwe Eliſe Zander geb. Claaßen, 74 J. 8 M. — 

Witwe Hedwig Bichler geb. Schwarz, 73 & 1 M. — Korxektor 
Max Kund., 67 J. 5 M. — Stütze Eilla Rentel, 30 J. 8 M.— 
Invalide Karl Hallmann, 82 J. 8 M. — Ein. Kind weiblichen 
Geſchlechts totasboren.



  

Mühgeſchia Memeler Fiſcher. 
Von einem ſchweren Schaden betroffen murden dleſer 

Tage die Fiſcher Johann Plennts uud artin Kuullüeit. Sie 
waren mit ihrem Motorkutter „Undine“ auf den Lachsfang 
geſahren und hatten auf der Höhe von Schwarzort in etwa 
12 Seemeilen Entfernunga vom Lande ihre Lachsnetze, zu⸗ 
ſammen 73 Stück, ausgeworfen. Mitten in der Nacht ſetzte 
dann ein ſtarker Oſtſturm ein, der den Kutter, der nur über 
einen ſchwachen Mokor verfügt, hin und ber warf. Ganz 

ſchlimm wurde es, als ein Stück Netz in die Schraube geriet. 
Buletzt brach die Nebletne, ſo daß der Kutter die Berbindung 
mnit den Netzen verlor. Inzwiſchen war noch im Maſchinen⸗ 
raum inſolge eines Motordefekts ein kleiner Brand aus⸗ 
gebrochen. Die Lage der Fiſcher war, da zudem noch ein 
ſtarker Froſt herrſchte, unter den geſchilberten Verhältniſſen 
alles andere als angenehm. Schließl ich gae es, die 
Stchraube von dem Stück Netz zu befreien, ſo daß der Kutter, 
der von den 73 Netzen nur 9 hatte bergen können, wteder 
nach Memel zurückkehren konnte. Am anderen Tage — es 
Lerrſchte noch immer Sturm — begaben ſich die großen 
Kutter „Stabtrat Suhr“ und „Siegfried“ auf die Suche nach 
ben verlorenen Netzen, konnten ſie aber trotz eifrigen 
Suchens nicht finden. Leider hat der Oſtſturm weiter an⸗ 
gehalten, ſo daß es bis heute den Fiſchern nicht möglich war, 

mit ihren Kuttern auf die Suche nach den weit weſtwärts 
abgetriebenen Netzen, die in gewiſſem Sinne auch etine Ge⸗ 
fahr für die Seeſchtffahrt barſtellen, zu gehen. 

Juftizirrtum h Lettland. 
Aufklärung durch den Progeh genen Kauven, 

Vel der Vernehmung des Maſſenmörders Kaupen vor 
bem Gericht in Mitau bam auch die Ermordung des 
Zeitingsverfäufers Kruhlke zur Sprache. Ein ebemaliger 
Poliseibeamter hat nach der Tat auf der Landſtraße zwei 
verdächtine Leube getroffen, in denen er Kaupen und ſeinen 
Helſershelfer wiedererkennt. Als angeblicher Mörder izt 
ßeinerzeit ein gewiſſer Saulit zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurtellt worden. Dieſer erklärte, nachdem er in Ketten 
aus dem Zuchthaus vorgeführt worden war, er habe mit der 
Ermordung Kruhkles nichts zu tun gehabt und ſein 
damaliges Geſtänbnis nur inſolge vvyn Miöhandlungen 
unb Folterungen zweier Polizeibeamter ge⸗ 
macht. Saulit büßt bereits ſeit vier Jahren die über ihn 
verhängte Strafſe ab. Man rechnet damit, daß das Ver⸗ 
fahren gegen ihn jetzt wieder aufgenommen werden wird. 

  

Kampf im Schlachthaus. 
Mit Schlachtmeſſern und Knallbichſe 

Im Warſchauer Schlachthaus kam es zu einem blutigen 
Kampf von zwei konkurrierenden Gruppen von Schlächtern, 
die mit ihren Schlachtmeſſern und mit Revolvern aufein⸗ 
ander losgingen. Einer der Schlachthausarbeiter wurde ge⸗ 
tötet und viele der Kämpfenden wurden ſchwer verwundet. 
In bem Kampfe wurden mehr als 40 Revolverſchüſſe abge⸗ 
Leben, bis es einer ſtarken Polizeiabteilung gelang, die 
Kämpfenden zu trennen und eine Anzahl von ihnen zu ver⸗ 
haften. 

Etietttn. Zwei Kinder erſtickt. Auf dem Gute 
Schadeleben bei Scheune ereignete ſich ein bedauernswerter 
Unglücksfall. Die auf dem Gute beſchäftigten Schnitter bat⸗ 
ten ihre Kinder während der Arbeitszeit in eine Scheune 
eingeſchlöſſen. Ein Knabe ſplelte mit Streichhölzern und 
ſetzte einen Strohſack in Brand. Durch den entſtehenden 
Qualm ſind zwei Kinder im Alter von vier und fünf Jahren 
erſtickt. Die Stettiner Feuerwehr eilte zwar ſofort mit   

Sauerſtoffapparaten an die Unglückaſtätte, jedoch gelang es 
ihr nicht, die Kinder ins Leben zurückzurufen. 

goniz. Grenzſünder, Das Grenztorps nahm im 
Monat Dezember insgeſamt 1178 Perſonen für, unerlaubte 

Grenzüberſchreitung feſt. Ferner wurden für 106 107 Zloty 
Schmugalerware beſchlagnahmt. 

Libau, Schwere Folgeneines Wintergewit⸗ 
terp. Bei 5 Grad Froſt ging plötzlich ein Unweiter mit 

hefligen Donnerſchlägen nieder. Durch das Unwetter kamen 
vtele auf See befindliche Fiſcher in größte Gefahr. Schlepper 
würden ibnen zur Hilfe geſchickt. Ein Boot kenterte, wobei 
drei Fiſcher ertranken. 

Generalſuperintendent Dibelius kneiſt. 
Er will nichts gelagt haben. — Der Fall Schnoor. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, hat General⸗ 
ſuperintendent Dr. Dibelius zu ſeinen Aeußerungen über 

das Vorgehen der Palizei im Falle des im Verbacht des 

Mordes ſtehenden Pfarrers Schnoor weiterhin berichttgend 
mitgeleilt, baß er nicht behauptet habe, der in Frage ſtehende 
Mord ſei vor 8 Jahren von bden Kommuntſten begangen 
worden, auch babe er nicht behanptet. daß die gegen ben 
Plarrert Kſelero erhobenen Anſchulbigungen an und für ſich 
harmlos ſeien oder daß ein Nachſpiel im Landtage ſtatt⸗ 
finden werbe, Von einem Eingriff in ein ſchwebendes Ver⸗ 
fahren ſet alſo keine Rede. Er habe es für ſeine Ritter⸗ 
pflicht als Borgeſetzter gehalten, einem Geiſtlichen, gegen 
den ber ungeheuerliche Vorwurf, er babe mit befleckten 
Händen 8 Jahre lang ſeines Pfarrerpoſtens gewaltet, zur 
Sette zu treten. 

Einen Vorwurf habe er nur inſofern erwogen, weil durch 
dbie Abholung zur Vernehmung das Gerücht verbreitet wor⸗ 
den iſt, der Pfarrer ſei unter Morbverdacht verhaftet wor⸗ 
den. Dazu habe es nicht kommen dürfen und nicht zu kom⸗ 
men brauchen. Wenn im übrigen eine Verfebluna anderer 
Art, die bisher dem Vorgeſetzten nicht bekannt war, auf⸗ 
gedeckt worden ſei, ſo würde dieſe unverzüglich ihre Sühne 
finden. 

Shre Tochter eLſtochm. 
Schreckenstat einer Mutter. 

Auf dem Gute Thereſtenhof bei Groß⸗Machnow im Kreiſe 
Teltow die 34jährige, von ihrem Ehemann getrennt 
lebende Fran Anna Krawitzki ihre elſlährine Tochter durch 
zahlreiche Meſſerſtiche getötet. Die Mörderin wurde ver⸗ 
haftet. Es iſt anzunehmen, datz ſie das Verbrechen in einem 
Anfall von Wahnſinn begaugen hat. 

Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbaͤhn und Auto. 
Der Fübrer geißtei. 

In der Köpenicker Straße in Berlin ſtieß Dienstag abend 
ein Straßenbahnwagen mit einem Geſchäftsauto zuſammen. 
Das Auto wurde zertrümmert der Fuhrer getötet und zwei 
Begleiter ſchuver verletzt. 

  

Der Eiſenbahnanſchlag bei Boppard. Der Student Har⸗ 
niſchfeger, der, als vermeintlicher Urheber des gemeldeten 
Anſchlages auf einen Perſonenzug bei Boppard feſtgenom⸗ 
men worden war, üft aus der Haft entlaſſen worden, weill 
wieſen für ſeine Verbaftung ſich als nicht fichbaltia er⸗ 

jen. 
Abſturz eines franzöſiſchen Milltärflugzengs. Nach einer 

Agenturmeldung aus Straßburg iſt ein Militärflugzeug in 
der Nähe von Graffenſtadt aus niedriger Höbe abgeſtürzt 
und in das Stacheldrahtverbau des Forts Urich gefallen. 
Der Apparat wurde zerſtört, der Führer getötet.   

Großfener in Karpatho⸗Kußlanb. 
40 Hänſer in Braud. 

Dienstag brach in Jafna bei Uzberod (arvathos Ruß⸗ 
laud) ein großer Brand aus. Es breunen mehr als 10 
Hänfer. Gendarmerie und Feuerwehren aus dem gaunzen 
Bezirk ſind bemüht, den Braud zu lö. 

Unwetter über Italien. 
Der Verkehr unterbrochen. 

Wie „Giornale d'Italia“ meldet, tobte Montag über Potenza 
ein heftiger Sturm und für Stunden war jeder Verkehr unter⸗ 
bunden. Auch über Piſtoja ging ein heſtiges Unwetter nteder, 
ebenſo werden aus Belluno Stürme und Regengüſſe Lann Mii 

Spnoten, i Der Piave und ſeine Nebenflüſſe ſind ſtark ange . 
den umliegenden Bergen ſchneit es ohne Unterbrechut Uhn Rout⸗ 
tina liegt der Schnee 40 Zentimeter, auf dem Berhpaß von Nolle 
ſogar 60 Zentimeter hoch. 

Strafantrüäne gegen Wechſel⸗Betrüger. 
Der Wittmann⸗Prozeß. 

G80 Bankier Wittmann, den Banddirektor 
oſſen in Stuttgart, die des Wechfel⸗ 

betruges angeklagt ſind, beantragte der Staatsanwalt nach 
Schluß der Eeisaufnahme beider Teile des Prozeſſes, gegen 
Wittmann eine Geſamtſtraſe von 10 Monaten Gefängnis und 
2000 Mark Geldſtrafe und Kehen den Angeklagten Wechfler eine 
Geſamtſtraſe von einem Jahre drei Monaten Gefängnis, 6000 Mark 
Geidſtrafe und Tragung der Koſten des Verfahrens, 

m Prozeß 
Wechſler und 

Weltrekorde eines dentſchen Illegers. 
Der Rekorbflieger der Junkers⸗Werke, Looſe, der Diens⸗ 

tag früh gegen 5 Uhr auf der Elbe bei Deſſau mit einem 
Junkersflugzeug mit 500 Kilogramm Belaſtung aufſtteg, hat 
den Dauerrekord für Waſſerflugzeuge, der biöber von den 
Vereinigten Staaten mit ſieben Stunden 35 Minuten gebal⸗ 
ten worden war, mit 9 Stunden überboten und eine halbe 
Stunde vorher den Streckenweltrekord von über 1000 Kilo⸗ 
meter, den bisher Italien innehatte, gebrochen. 

60000 Mark erbeutet. 
Ein Geldſchrankeinbruch. 

Geldſchrauleinbrecher drangen in der Nacht durch ein offen⸗ 
ſtehendes Fenſter im erſten Siod in das Büro einer zu poß der 
im Zentrum von Berlin, blendeten das Fenſter ab, ſo daß der 
Wächter, der den Hof kontrollierte, keinen Lichtſchein wahrnehmen 
konnte, und ſchweißten einen Geldſchrant auf, aus dem ſie (0 000 
Mark erbeuteten. 

Der Zuſammenbruch der Iichem Viltor Schuppe. Der Kauſ⸗ 

mann Viktor Schuppe, der ſich nach Italien begeben hatte, um 

durch den E ſeines Bäderdampfers „Nixe“ neue Mittel 

zur Befriedigung ſeiner zahlreichen Gläubiger zu beſchafſen, iſt, 

ohne ſeine Abſicht erreicht zu haben, nach Berlin zurüdgelehrt. 

Einer der Dauptgläubiger hat nunmehr das allerdings hochbelaſtete 
Schiff übernommen. 

Mittelbeutſcher Flughafen Halle⸗Letpzig. Nach einer 
Meldung des „Berliner Tageblatts“ aus Halle wird der 
neue große Flughafen, der bei Schkeudttz eröffnet wird, den 
Namen Mitteldeutſcher Flughafen Halle⸗Leipzig erbalten. 
Die Betriebseröffnung iſt am 18. April, die offlstelle Ein⸗ 
weihung früheſtens am 30. April. 

Eine Klage Die MaitseJaffe eeie Pie Hiei hepoft i. 
des Rechtsanwaltes Dr. Walter Jaffé die Reichswoft, um 

die Gebührenberechnung für Telephongeſpräche wurde heute die 
Klage vom Amtsgericht Charlottenburg abgewieſen. 

Wahl des Biſchofs von Rottenburg. Das Domkapitel bat 
den Kapitularvikar Dr. Sproll, Titularbiſchof von Almira, 
zum Biſchof von Rottenburg gewählt. 

  

  

  

  

VNRIA 4 MUSSENES 
VaneunETE EE SNAAEHN, 

Warum nehmen ſich denn junge Mädchen das Leben? — 
Meiſtens einer unglücklichen Liebe willen! — Aber das traf 
bier kaum zu; ſie war ja kaum mit jungen Männern in Be⸗ 
rührung gekommen. 

Oder doch?! Er grübelte und grübelte. Wenn er ſich 
vecht beſann, war ſeit Samuel Niſſens ſilberner Hochzeit eine 
Aenderung mit ihrem Weſen vorgegangen. Mit wem war 
ne denn damals bekanntgeworden? Mit Paul Bartels. 
Richtig. Eine Binde fiel von ſeinen Augen. Er begann 
nachzudenken; ſeine Kombinationen griffen ineinander wie 
die Ringe einer Kette. Paul Bartels unerwarteter Befuch, 
der ihm damals ichon überraſchend geweſen war, da ſie doch 
ſonſt gar keinen Verkehr unterhiekten, Mariannens Er⸗ 
kundigung nach Pauls Adreſſe und manche andere Momente, 
die ſeinen auffſteigenden Verdacht beſtätigten, fielen ihm ein. 
LKein Zweifel! Die geheimnisvollen Fäden, die ſich durch 
das tragiſche Ereignis rankten, liefen in Panul Bartels 
Vachsn zuſammen; bei ihm war des Rätſels Löſung zn 
uchen. 
ů Paul Bartels! Ja, das war ſo einer. Dem ſaß es ähn⸗ 

Lich, der brachte es fertig, ein argloſes, unerfahrenes, ver⸗ 
trauensſeliges Mädchen zu betören, — der — der — dem 
war ſolche Schandtat zuzutrauen. 

Zorn, Echmerz und Bitterkeit floßen in dem Lungen 
Theologen zufſammen zu einem aufflammenden Haß gegen 
den Schuldigen. Ehe er in Kiel ankam, ſtand der Entſchluß 
Mariannens Tod zu rächen, fertig in ihm. Eine ſeinem 
ionſt ſo rubigen, gelaffenen Temperament fremde Leiden⸗ 
ichaftlichkeit beherrſchte ſeine Empfindungen. Gegen Abend 
ſuchte er Paul Bartels in ſeinem elegant möblierten 
Duariter ant. 

Sie waren beide im Examen, und Paul Bartels ſchrieß 
eben an ſeiner Doktorarbeit, als Jeus noch kurzem Au⸗ 
kopfen bei ihm eintrat. Ueberraicht blickte er auf und ging 
den uuerwarteten Beſucher entgegen. 

n Toag. Jeus Lürd! Nett, daß du dich mal ſehen läst. 
Merich wie ſiepdit du ans? Biſt dn nicht guts.“ Etwas 
betroffen tvet er zurück, als Jens keine Anſtalt machte, die 
ihm entgegengeſtreckte Hand zu ergreifen, ſondern ſteif und 
Lerade wie ein Stock vor ihm ſtehen blieb. 
— „Ich komme vom Begräbnis meiner Schweſter“, jagte 

V. Son Panl Sarxtels m.. “ J a. wich einen Schritt zurück. 
verttand nicht recht, Jens — vom—   

„Von Mariannens Begräbnis.“ ſchrie der andere. Die 
Beſtürzung, die ſich ſichtlich in den jäh erblaßten Zügen des 
Kommilitonen malte, beſeitigte ſeine lesten Zweifel. „Ja, 
geſtern haben wir ſie begraben Freitag morgen baben ſie 
ſie bei Liekſiel aus der Mvorkuhle gezogen. — Merkſt du 
was? Warum wirſt du denn jo weiß wie Käsſchmier und 
zitterſt wie ein altes Weib beim Donnerſchlag — du Schuft 
— du Feigling — du Hund? Woran ſie geſtorben üſt? An 
dir iſt ſie zugrunde gegangen, du erbärmlicher Halunke. 
Wer mir's geiagt hat? — — Sie, — ſie, die Tote bat es 
mir zugeraunt — du ſelber haß es mir ...bu! Kunſtſtück, 
ein unſchuldiges, vertrauensſeliges Mädchen zu verführen. 
Du biſt ſchlechter als ſchlecht, Paul Bartels .. Wie der 
Wolf in den Schafftall biſt du in mein friedliches Elternhaus 
gebrochen, um jein einziges Kleinod zu ſteblen Du 
du ... Benn dnu nicht wärß, lebte meine Schweſſter noch, 
meine arme, liebe Marianne. 
„Die Exinnerung an die Tote überwältigte ihn ſo, daß er 

nicht weiterſprechen konnte. 
Panl Bartels warf ſich aufs Sofa und drückte das Geſicht 
in die über den Tiſch gekreuzten Arme. 

„Ja, heul nur wie n Schloßhund,“ fuhr Jeus nach einer 
Weile fort. „Wenn du meine Schweſter damit lebendig 
machen kannſt... Wenn du mit deinen heuchleriſchen Trä⸗ 
nen die Verzweiflung, die Angſt, die Schmerzen, die die Un⸗ 
glückliche in leczter Zeit getragen haben mag, binwegſpülen 
könnteſt ... Aber ſo, ßo find die Krokodilstränen nichts 
nutze und fließen umfonſt... Von uns beiden — —“ er 
trat dicht an den reaungslos in ſeiner Stellung Berharren⸗ 
den beran und dämpfte ſeine Stimme — iſt einer zuviel in 
der Selt, Paul Bartels. Du oder ich . Morgen treffen 
wir uns. Aber nicht zu einer Renommierkneipe, wie ſie in 
eurer Junkerverbindung Mode find, ſondern Mann gegen 
Mann, auf Tod und Leben. Wir brauchen weder Doktor 
noch Sekundanten, du 'n Schießprügel und ich einen und 
drei Schritte Diſtanz und ſo lange Feuer gegeben, bis ei 
von uus die Lampe ausgeht. So machen wi— 
ſtehſte Und ſonſt habe ich dir heute nichts mehr zu ſagen, 
du Schuft.“ 

Als das Zimmermäbchen ihm au nächſten Morgen zur 
gewohnten Zeit ſein Frühſtüc brachte, bemerkte ſie zu ihrem 
Erſtannen, bdaß ſein Bett unberührt geblieben war. Ihre 
Berwunderung wuchs, als ſie die graue, leichenhafte Bläſſe 
und ernſt? Miene Ses Zimmerherrn gewabrie; anſtatt wie 
jonſt mii ihr zu ſchäkern nnd zu ſcherzen, fuhr er ſie, als ſie 
ein wenig langſam machte, barſch an und befahl ihr, ſich 
ichlennigft zu empfehlen. 

Im Stehen trank er ein paar Schluck Kaffee, dann wuſch 
er ſich, 50d ſeinen Palerot an und machte einen längeren 
Scstergang. Unt zehn Ußr ging er zu Jeus Sättß. 

  

    

„Ich hab' es mir dieſe Nacht überlegt — ich kann mich 
8. mit dir nicht ſchlagen, Jens,“ ſagte er nach kurzem Gruß. 

„Fahr mich nicht an, laß mich erſt ausreden. Ich bin kein 

feiger Kerl, Jens. Ich bin auch kein Lump. Aber ich fühle 
trotzdem, daß ich Schuld an Mariannens Tod bin.. Da 
erlaubſt doch, daß ich mich ſetze ... Ja, Jens, in dieſen 

letzten zwölf Stunden hab ich viel durchgemacht und vielleicht 
einen Bruchteil meiner Schuld abgebüßt. 

Ich hatte deine Schweſter ſehr gern ... wie gern, das 

iſt mir eigentlich erſt in dieſen fürchterlichen Nachtſtunden 
bewußt geworden. Ein bißchen leicht bin ich ja wobl — das 

iſt ein Erbfehler, für den ich nicht kann — aber zum Lum⸗ 
pen hat mich mein leichtes, heißes Blut bis jetzt doch noch 
nicht machen können. Wenn die Tote reden könnte, würde 

ſie dir ſagen, daß ich ſie .. . auf der Stelle heiraten wollte; 
vorausgefetzt, daß ... eine Heirat.. hm. .„ daß es ſein 
müßte ... Das habe ich ihr geſagt, und ich glaubte damit 
meiner Pflicht und meinem Gewiſſen genügt zu haben. Erſt 
in dieſer Nacht iſt es mir klar geworden, welche Brutalität 
und Herzenroheit ihr gerade dieſes „Wenn“ und dieſes 
„Müßte“ enthüllt hat. Dieſes „Wenn“ und „Mußb“, das 
ihre feinſinnige Natur wie Fußtritte empfunden haben 
mag, hat ſie in den Tod getrieben... Und nun zu und 
zwei beiden, Jens. Nein, wir können uns nicht ſchlagen; ich 
darf es nicht dem Zufall anheimgeben, wer von uns beiden 
das Feld räumen ſoll. Ich bin der Schuldige, und dein 
Elbern iſt koſtbarer als meines .. es gehört deinen alten 

tern.“ 
Jens nickte: „Meine Eltern — jat Daran habe ich auch 

gedacht... Aber dennoch ... Marianne ſoll nicht unge⸗ 
rächt bleiben.“ 

„Wenn die Welt für uns beide keinen Raum hat, dann 
will ich gehen. Du kannſt mich niederſchießen wie nn Hund, 
oder, wenn du es verlangſt, will ich ſelber Hand an mich 
legen. Aber ich ſehe nicht ein, welchen Wert dieſe gewalt⸗ 
ſame Löſung hätte. In der letzten Nacht iſt mir manches 
durch den Sinn gegangen, an das ich früher nicht gedacht 
hätte. Ich meine, ich könnte vorher meinen Mitmenſchen 
noch ein wenig nützen und dienen und an der grohen Allge⸗ 
meinheit gutzumachen ſuchen, was ich an ihrem einzelnen 
GSlied ſündigte. Vielleicht iſt Sühne beſfer als Rache, Fens. 
Ich will gleich nach meinem Examen Deutſchland verlaſſen 
und mich nach Indien einſchiffen und mich dort in einem 
engliſchen Peſtlazarett als Hilfsarzt aufnehmen laſſen. Ich 
verſpreche dir bei meiner Ehre, daß ich nie wiederkehre, 
Jens. Das iſt ein ſchweres Gelübde. Die Heimat für 
immer aufgeben. — — — Glaube mir, das iſt ſchwerer als 
ein raſcher Entſchluß, ein kurzer Knall und ein ſchmerzloſes 
Ende. Die Entſcheidung foll bei dir liegen.“ 

— Fortſetzung folat.)
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Das Los der älteren Arbeiter. 
Schon zu Ixiedensseiten war es das Beſtreben der 

Unternehmer, nur füngere Arbeitskräfte zu beſchäftigen und 
die Arbeiter, welche ein gewiſſes Lebensalter überſchritten 

hatten, zu entlaſſen oder ihnen nur einen Hungerlohn zu 
zaßlen. Dieſe Abſichten konnten damals nicht ſo ſieſkte durch⸗ 
eführt werden. Bei den beute beſtehenden wi ftlichen 

Berbältniſſen aber glauben die Unternehmer den Zeitpunkt 
gekommen, ihre Gedanken durchzuführen. Die Arbeiter⸗ 
vertreter in der Sentrumspartei ſehen wohl die Wendung, 
aber ſie finden ſich damit ab, ja ſie werden ſogar zum 
Sorachorgan der Unternehmer. Der Sodiale Ausſchuß des 
Bolkstages beſchäftigte Fereits in mehreren Sihungen 
mit der Lousf des Schutzes älterer Arbeiter, die durch einen 
Gefetentwurf der Sozlaldemokratiſchen Partet akut ge⸗ 
worden iſt. 

Bei der Beratung bieſes Geſetzentwurfes hatte, wie wir 
berxeits berichteten, der Zentrumsabgeyrdnete Gaikowſki 
behauptet, daß die Unternehmer nicht in größerem Maße 
ältere Arbeiter entlaſſen hätten als jüngere Arbeiter, ja er 
hatte ſogar behauptet, daß die Unternehmer jetzt bevorzug: 
ältere Arbeiter wieder einſtellten, Bei der weiteren Be⸗ 
patung dieſer Frage im Soztialen Ausſchuß des Volkstages, 
in welcher die deutſchnationalen Unternohmer ſich auf die 
Betcauptungen des Herrn Gaikowſki beriefen, widerlegte 
Gen. Arczynſki die Behauptungen dieſes Zentrums⸗ 
ardeitervertreters. Er wies darauf hin, daß bei dem 
Streik im Jabre 1925 auf der Danziger Werft die am Streik 
nicht betetiligten älteren Arbeiter einfach von Herrn No? 
Unter dem Vorwand der Einſchränkung des Betriebes auf die 

Straße Kbel. wurden. Auch die Schichauwerft habe die 
älteren Ärbeiter in erſter Linſe herausgeworfen, wyhl jetzt 
mieder eine Anzahl eingeſtellt, aber immerhin noch einen 
Valeſe Teil ibrer früheren älteren Arbeiter außerhalb des 

etriebes gelaſſen. Bei der polniſchen Eiſenbabnverwaltung 
werden Ärbeiter mit dem 45. Lebensjahre, ja ſogar ſchon mit 
dem Alter von 40 Jahren entlaſſen. 

cht beſten wurbe das Beſchäftigungsverhältnis älterer 
Arbelter durch eine inzwiſchen auf fozialdemokratiſchen An⸗ 
trag aufgeſtellte Statiſtik beleuchtet. Hatte der Senats⸗ 
vertreter in einer Sttzung des Ansſchuſſes behauptet, daß 
nur 18,5 p. H. der erwerbsloſen Perfonen über 50 Jahre 
alt ſelen, ſo ergibt jetzt die Statiſtik ein anderes Bild. Am 
13. Mörz d. J. waren beim Arbeitsamt Danzig gemeldet 
10 647 Erwerbsloſe, und zwar 8557 Männer und 2000 
Frauen. Davon wanen 2026 oder 23,5 v. H. Männer und 
128 oder 6 v. H. Frauen über 50 Jahre alt. Nach Be⸗ 
rufen geſondert ergibt ſich folgendes: 

Beruf Gemeldete Davon über 
Erwerbsloſe 50 Fahre alte 
Perſonen Perſonen 

Metallgewerbe, nur männl. Arbeiter 1192 2⁵9 
Gaſtwirtsgewerbe, mäunl. Perſonen 125 2² 
Gaſtwirtßgewerbe, weibl. Perſonen 128 12 

Bau⸗ und Holzarbeiter, nur männ⸗ öů 
liche Perfonen 157⁵ 15⁵⁷ 

Facharbeiter aller Ärt, nur männliche 
Perfonen 103³ 274 

Ungelernte Arbeiter, nur männliche 
erſonen 31⁴4 8⁰ 

Erwerbsbeſchränkte, Kriegsbeſchädigte 
und Unfallverletzte 368 15⁰ 

Hausangeſtellte, wetbliche 2⁰¹ 95 
Gewerbliche Arbelterinnen 11¹7² 7² 

Aus dlefer Stattſtik geht hervor, daß bei den Bau⸗ und 
Holzarbeitern 9 v. H. der erwerbslos gemeldeten 
Arbeiter über 50 Jahre alt ſind. Bet den Facharbeſtern 
aller Art beträat der Satz 28 v. H., bei den Metallarbeitern 
23 v. H., bei den ungelernten Arbeitern 25 v. H. Die 

Schwerbeſchädigten merken am allererſten die Ein⸗ 
wirkung des Alters auf die Beſchäftigungsmöglichketit, denn 

„ v. 5. der beim Arbeitsamt gemeldeten erwerbsloſen 
ſchwerbeſchädigten Perkonen ſind über 50 Jahre alt. Bet den 
arbeitsloſen gewerblichen Arbeiterinnen beträgt der Satz 
nur 6 v. H., was wohl darauf zurückzufbhren ſſt, daß hier 
nur unverhelratete Perſonen in der Hauptſache Arbeit fuchen 
und daß Arbeiterinnen mit einem hohen Lebenalter über⸗ 
haupt recht wenig vorhanden ſind. 

Eine weitere Statiſtik iſt vom Danziger Statiſtiſchen 
Landesamt angefertigt worden. Nach dieſer wurden bei der 
Volks⸗ und Berufszählung am 1. November 1923 im Gebiet 

der Freien Stadt 60 601 beſchäftigte männliche Arbeiter 
gezählt. Hiervon waren bei den gewerblichen Arbeitern 
15, v. H. zwiſchen 50 und 66 Jahre und 2,1 v. H. über 
65 Jahre alt, bei den ungelerntn Arbeitern 17)2 v. H. zwiſchen 
50 und 66 Fahre und 4 v. H. über 65 Fahre alt. Im Durch⸗ 
ſchnitt ſind 15,7 v. H. Arbeiter zwiſchen dem vollendeten 50. 
und 65. Lebenszahr. Im Stedlungsgebiet Groß⸗Danzig, 
umfaſffend neben Danzig und Zoppot die Landgemeinden, die 
uvm Danzig herum liegen, ſtand die Zahl ber gemeldeten 

männlichen Erwerbsloſen ürber 5D0 Jahre im Verhältnis zur 

Geſamtzahl der Gemeldeten folgendermaßen. Juni 1020 

234 v. G* Nowember 1926 27,4 v. H. und Februar 1927 
Y v. H. 
Von den Mitte Februar d. J. in Groß⸗Danzig gemeldeten 

Erwerbsloſen von 9466 Perſonen waren 1987 oder 20,9 v. H. 
zwiſchen 50 und 65 Jahre und 218 oder 2,5 v. H. über 65 Jahre 

alt. Dieſe Statiſtik zeigt alſo die Berechtigung des ſozial⸗ 

demokratiſchen Geſetzentwurfs, denn 15,) v. H. Ler arbeiten⸗ 
den männlichen Bevölkerung ſind zwiſchen 50 und 65 Jahre 
alt, aber dagegen haben 20,7 v. H. der gemeldeten Erwerbs⸗ 
loſen dieſes Alter überſchritten. 

Es ſind alfo 383 v. H. Arbeiter über 50 Jahre mehr 
arbeitsios als der normale Stand beträgt. Es mußz aber 
noch berückſichtigt werden, daß es ſich bei der Statiſtik über 

die arbeitende männliche Bepölkerungsziffer um bas gande 
Staatsgebiet, bei der Statiſtik über die Erwerbszlofiakeit nur 
Um das Siedlungsgebiet Groß⸗Danzig handelt. Dieſer 

Prozentſatz der Minderbeſchäftigung älterer Arbeiter würde 
ſich aller ausſicht nach für das Siebdlungsgeblet Groß⸗ 
Danzig noch weiter erhöhen. 

Jetzt können keine Ausflüchte mehr gemacht werden. Die 

Deutſchnationale Bolkspartei wollte den ſozialdemokratiſchen 
Geſeczentwurf kurzerhand ablehnen, weil er eine weitere 
Eiuſchränkung für die Arbeitgeber erbringe. Von Zentrums⸗ 

ſeite aus wurde jedoch die Vertagung der Beratung dieſer 
Frage beantragt, weil die Parteien noch keine endgültige 
Stellung genommen hätten. Damit eine Stellungnahme ein⸗ 

treten könnte, unterſtützten die ſozialdemokrakiſchen Ver⸗ 

— ZentrucnSantrag, ſo daß die Vertagung beſchloſſen 

Me Berſcändigung in deutſchen Baugewerbe. 
Die bieſer Tage in Hamburg ſtatgefundene neue Bei⸗ 

ratskonferenz des Baugewerksbunbes beſchloß einſtimmig, 

den Bundesvorſtand zum Abſchluß des 2i iSe irkttonferen⸗ 
zu ermächtigen. Die vorausgegangenen Bezirkskonferen⸗ 

den batten rund 200 Teilnehmer aufsuweiſen, wovon ſich 
neun ZSehntel für die Annahme des Vertrages erklärten. 
Auch die Kommuniſten waren für bie Annabme des Vertra⸗ 

    

  
  

es, wie die Beſchlüüſſe aus Baben und Thüringen ſowie die 
altung der Kommuniſten in Sachſen, Anbalt und Braun⸗ 

ſchweig deutlich zeigen. 
Bei den beaäſrklichen Verhandlungen über bie Arbeits⸗ 

zeit, die bekanntlich im Reichstarifvertrag nicht geregelt iſt, 
bais wie die Konferenz betonte, am Kchtſtundentag jeſtge⸗ 
halten werden. Da die Lohnabkommen im Lande nur Uis 
Vur 31. März verlängert ſind, ermächtigte der Beirat den 

orſtand, eine Vereinbarung über die Verlängerung des 
alten Lobnes über den 31. März hinaus berbetzufübren. 

Schiebsſpruch in Lobz. 
Geſtern fand unter dem Vorſitz ves Vizepremlerminiſters 

EMe Bartel eine Sitzung des Miniſterrats ſiatt, in der der 
ſchiedsſpruch über den Lohnkonflikt in der Lodzer Tertil⸗ 

induſtrie andenommen wurde. Hiernach erhalten die Textil⸗ 
arbeiter vom 21. März d. J. ab eine Erhöhung der Löhne, die 

auf 5 bis 12 Prozent, ſe nach den Lohnklaſſen, beläuft. Der 
jebsſpruch gilt bis zum 30. JIunt 1927. 

Streirbe Mt der SaemLorfe Metallarbeiter, Die Fran⸗ 
kenthaler Metallarbeiter haben beſchloſſen, am 1. April in den 
Streil V treten, an dem insgeſamt etwa 3500 Arbeiter betei⸗ 
ligt ſind. Die Schlichtungsverhandlungen ſind goſcheitert. 

  

  

     

    
  
     

  

Lohurebuktion im Saoryeblet. 
Im Anſchluß an das Dekret, die Boamtengehälter ab 1. Mai 

nicht mehr zum bisherigen Kurs von einer Reichsmark gleich ſechs 
ranks, ſondern nur noch zu bi5 Franks umzurechnen, hat die 
tchierungskommiſſion für das Saargebict belchloſſen, den Lohn⸗ 

tarlf und die ind Jul Zulagen der Staat ter zu kündigen 
und die Löhne und Zulagen insgeſamt um 9 Prozent herabzuſehen. 
In der Beßründung wird auf die ſoeben hera eſchten Bezüge der 
Vaumn⸗ und Grubenarbeiter, ſowie auf die Gehaltsminderung der 

amten rerwleſen. Die Organiſationen der Staatsarbeiter fin, mtt⸗ 
der Regicrungökommiſſton ſoſort in Verhandlungen eingetreten. 

i 

Lohnkampf im franzöſiſchen Steintohlenbergbau. Die Ver⸗ 
handlungen von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
der, Steinkohleubergwerke der Departements Nord, Paß de 
Calals und Auzin über dic Frage der, Lohnherabſetzung ſind 
ergebnislos verlaufen. Die von ven Arbeitgebervertretern vor⸗ 
geſchlagene 10prozentige Lohnherabſetzung wurde von den Ver⸗ 
tretern der Bergarbeitergewertſchaften abgelehnt. 

Der Würzburger Schirdslpruch für das Maſſſchneiver⸗ 
gewerbe, der eine Lohnerhöhung von 6 bis 9 Prozent vorſah, 
wurde von einem Schiedsgericht beſtätigt und tritt damit in 
Kraft. Die neuen Veſtimmungen und Löhne gelten für die 
Zeitarbeiter ab 19. März, für vie Akkorbarbeiter ab 20. März. 
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Ouerſchnitt burch die Woche. 
Die Woche ſtand im Zeichen zweier über gewöhnlüches 

Maß hervorragender Darbietungen, für deren eine Dansig 
unumſchränkte Anerkennung gebührt, deren andere wir 
Königsberg zu verdanken haben. Von Danzig aus erlebten 
wir anläßlich des hundertſten Todestages von Ludwig van 
Beethoven die alle, Erwartungen Üübertreffende Aufführung 
der Oper „Fidelio“, zugleich inſofern bemerkenswert. als etz 
die lange geforderte und endlich erfüllte Uebertragung aus 
dem Stadttheater war. (Abgefeben übrigens von einigen 
Partlen aus dem „Zigeunerbaron“, die vorher probeweiſe 
mit gutem Erfols durchgegeben wurden.) Unſere Intendanz 
mag nunmehr den Funkfreunden recht oſt Gelegenbeit geben, 
ſich an ähulichen Prachtaufführungen zu ergbtzen! 

Der einzige Abend, den man dieſem aus Danzig geſand⸗ 
ten zur Seſte ſtellen kann, war der geſtrige, der aus Königs⸗ 
berg drei Symphonien von Richard Strauß unter dem Stabe 
ihres Schöpfers zu Gehör brachte. (Letber mit einigen 
akuſtiſchen Mängeln, die durch oſſenbares Experimentieren 
am Sender nur noch verſtärkt wurdenl) Die Begeiſterung 
der Hörer über die Werte „Sinfonla domeſtica „Don 
Juan“ und „Tod und Verklärung“ dürfte ſchlie lich jaum 
geringer geweſen ſein, als der minutenlange Beifall der 
Königsberger, der immer und immer wieder nach Meiſter 
Strauß verlangte. Am Abend zuvor führte Dr. Kunwald 
in geradezu unübertrefflich volkstümlich⸗analytiſcher Weiſe 
in die „Sinfonia domeſtica“ ein, 

Bedauerlicherweiſe wurde in der vergangenen Woche, zu⸗ 
mindeſt an nennenswerter zeitlicher Stelle, die Literatur 
völlig vernachläfſigt, Muſik dafter umſo eifriger getrieben. 
So gibt Danzig am Preitag unter Selberas vorzlalicher 
Leitung des Tbeaterorcheſters vor allem Tſchatkowſkys Iahnüe 
Symphonie, beren an und für ſich glänsende Interpretatton 
nur durch das ſtellenweiſe nahezu unhörbare Piano der 
Streicher leidet. Ein Fehler, der ſicherlich auf falſche Stel⸗ 
lung des Mitrophons zurückzuführen iſt. Donnerstaa 
eine weihevolle Beethovenſtunde, ausgeführt von Künſtlern, 
die oft genng Aulaß zu voller Wurdigung gaben. Dr. Kun⸗ 
wald (Klavier), die Sopraniſtin Schlenza⸗Kram, Käthe Hein⸗ 
rici (Violine) und der Celliſt Otto Boruwka, — Der im all⸗ 
cCemeinen erfreuliche Volkskunſtabend, dem ein Vortrag über 
„Gewerkſchaften und Auswanderungsproblem“ von Otto 
Wyrgatſch vorausging, bringt u. a. wieberum den ſchätzens⸗ 
werten gemiſchten Chor des Königsberger Volkschores, wäb⸗ 
rend der bunte Abend am Sonntag nichts anderes, als eben 
eine Sonntagsunterhaltung bvot. E. R—tz. 

Unterrichtsrundfunt in Polen. 
Das Miniſterium des öffentlichen Unterrichtsweſens in 

Polen beabſichtigt, den Rundfunk in ausgedehntem Maßze in 
den Dienſt der Schule zu ſtellen. Mit beſonderem Nachdruck 
wird der Ankauf von Empſangsgeräten durch Schulen, Ge⸗ 

meinden, Volkshäuſer und Stadtbehörden gejördert. Ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß ſoll Sendeprogramme zuſammenſtellen, die 
an jedem Sonntag Nachmittag für die Landbevölkeruns 
übertragen werden ſollen. Eine belehrende Vortragsreihe 
für Landlebrer iſt bereits organiſtert worden. Ferner bat 
das Miniſterium die Abſicht, beſondere Abendveranſtaltungen 
für das Ausland einzuführen, in denen Werke hervorragen⸗ 

der polniſcher Künſtler und fremdſprachliche Vorträge ge⸗ 
boten werden ſollen. 

Die Senbeſtelle in Krahan. 
Laut Angaben der Leitung des Krakauer Senders beträgt 

deſſen Reichweite für Deiektorempfang rund 50 Kilometer. 
Die Krakauer Statton ſenbet vorerſt nur Vorträge, die 
Nachmittags⸗ und Abenbkonzerte werden von der Haupt⸗ 
ſendeſtelle Warſchau übertragen, doch wird der baldige Funk⸗ 
dienſt eines eigenen Krakauer Konzertprogramms erwogen. 
Die techniſche Betriebsleitung der Station läßt augendlick⸗ 
lich Mikrophone auf verſchiedenen Kirchtürmen Krakaus an⸗ 
bringen, um eine Uebertragung des Glockengeläutes zu er⸗ 
mösclichen. Ende März erfolgt die Eröffnung des Poſener 
Senders. Bei der Neuanlage weiterer Sendeſtellen ſollen 
in erſter Linie die polniſchen Grenzgebiete berückſichtigt wer⸗ 
den, um der „ausländiſchen Funkpropagauda wirkſam ent⸗ 
gegenzutreten.“ 

Eine RadiosKonſultation. Eine Amerikanerin, die plötz⸗ 
lich erkrankt war, wollte einen Pariſer Spezialarst konſul⸗ 
tieren, der ſich auf ihre Einladung hin nach London begab, 
um von hier aus auf radiotelephoniſchem Wege ſeine Dia⸗ 

gnoſe nach Neuvork durchzugeben. Das Radioferngeſpräch 
koſtete allein eine Gebühr von 96 Pfund Sterl. (800 Guld.). 

Solche ſpleenigen Anwandlungen kann man ſich wohl nur 
im „Lande der Aunbegrenzten Möglichkeiten“ leiſten. 

Ein allgemeiner giederländiſcher Rabionmruf wird mit 
dem 1. Juni an die Stelle des bisherigen Rundfunkdienſtes 

von Hilverſum treten. Durch dieſe Umſtellung ſind, wie der 

bisherige Hilverſumer Umruf⸗Ausſchuß mitteilt, dem draht⸗   lofen Dienſt in Holland größere Entwicklungsmöglichkeiten 

als bisher garantiert. Der neue Umruf wird aleichszeitig“ 

   
   

  

   

                    

   
   

  

   

  

   

    

   

            

   

   
   

    

   

  

   

        

   

   

      

   

  

   
     

    

   
   
  
   

ein eigenes Organ herausgeben, in dem nicht nur die 
eigenen, fondern auch die ausländiſchen Programme ſort⸗ 
laufend bekauntgegeben werden ſollen. 

Rund 25 Millionen Radiohörer in Europa. 
Ueber die Zahl der Rundfunkabonnenten mit dem Stand 

vum 3B1, Januar liegen aus einer Reihe von europäiſchen 
Staaten amtliche Mitteilungen vor. Danach gibt es in Groß⸗ 

britannien 2 130 000, in Deutſchland 1337 000, in Oeſterreich 
247 00, in Schweden 238 000, in der Tſchechoſlowaketi 170 000,! 

in Dänemark 114 500, in der Schweiz 67 000 und in Ungarn 
53 000 Radio⸗Abonnenten. Nimmt man die Geſamtzahl der 
Nadio⸗Abonnenten in den Ländern Frantreich, Belgien, Hol⸗ 

land, Spanien, Italien, Jugoſlawien, Polen, Lettland, Finn⸗ 

land und den Balkanſtaaten, von denen in dieſem Jahre noch 
teine Berichte vorliegen, nach dem vorjährigen Stand mit 
rund 1500 O an, ſo ergibt ſich für ganz Europa lohne Ruß⸗ 

läand) eine Summe von rund ſechs Millionen Rundfunk⸗ 

Abonnenlen. Da, wie die Erfahrung und verſchtedene vor⸗ 

gezeigte Stichproben gezeigt haben, im Durchſchnitt auf einen 
Radio⸗Abonnênten etwa vier Radio⸗Hörer kommen, ſo gibt 
es in Europa mindeſtens 35 Millionen Radio⸗Hörer, wohl 
eine gewiß impoſante Zahl, 

Rundfunkempfaug mit den ingerſpizen. 
Die ſehr empfindlichen Nerven der Fingerſpitzen er⸗ 

möglichen bei genügender Verſtärkung ein Fühlen der 
Membrauſchwingung des Telephons. Beſonders fein⸗ 

fühligen Perfonen gelingt es ſogar, gewiſſe Unterſchiede in 

dieſen Schwingungen ſeſtzuſtellen, d. b. einselne Laute 
herauszufühlen und bei einiger Uebung ganze Wörter und 
Sätze zu verſtehen. Das iſt leicht erklärlich, denn nicht nur 
die Frequenz, ſondern auch die Oberflächengeſtalt der 

Membran ändert ſich mit den Lauten der Sprache⸗ Die 
Membran ſchwingt in ſtehenden Wellen, bildet alſo eine Art 

Relief, deſſen Geſtalt mit den Fingerſpitzen berausgefühlt 
werden kann, namentlich mit den ftberaus empfindlichen 
Fingerſpitzen tauber Perſonen. Verſuche mit 175facher Ver⸗ 

ſtärkung haben hier zu günſtigen Ergebniſſen geführt. Na⸗ 
türlich bedarf es beträchtlicher Uebung des Hörers, wenn 
er auf dieſe Weiſe z. B. einem Rundfunkvortrag folgen will. 
ümmerhin wird es vielleicht möglich ſein, die Membraun aus 
eſonders geeignetem Stoff und in beſonders geeigneter Ge⸗ 

ſtalt herzuſtellen, damit ſich das Schwingungsrelief leicht 

und deutlich fühlbar bildet. Damtt wäre auch ein neuer 
Weg beſchritten, um tauben Menſchen jede Unterhaltung mit 
ihren Mitmenſchen zu ermösglichen. 

Vom ruſſiſchen Rundfunk. 

Die dieſer Tage in Leningrad zur Erinnerung an die 

Februar⸗März⸗Revolution veranſtaltete feierliche Kund⸗ 
gebung der ehemaligen „politiſchen Sträflinge“, der ſog. „Po⸗ 

litkatorſhauc“, iſt durch Rundfunk verbreitet worden. 

der Gedenkfeier nahm ein aus lauter rüheren Verſchickten“ 
zuſammengeſetzter Sängerchor teil, der die charakteriſtiſchen 

Gefänge der ſibiriſchen Gefangenen zum Vortrag brachte. 

Durch ein Dekret des Rates der Volkskommiſſare der 

Sowjetunion iſt das Mikrophon für das Geſamtgebiet des 
Sowjetbundes freigegeben worden. Sämtliche Sendeſtellen 

ſind fortan beſugt, in allen das Funkrecht beſitzenden 

Theatern, Konzertſälen, Verſammlungslokalen, Klubs uſw. 
auf deren Wunſch Mikrophone zur Bedienung des Rundfunks 

aufſtellen zu laſſen, wobei den Autoren, den Mitwirkenden, 

den Leitern und den Unternehmern kein Sonderhonorar ge⸗ 

zahlt werden darf. Damit hat eine in letzter Zeit in der 

rufſiſchen Fachpreſſe vielerörterte Angelegenhett thre böchit 

ſummariſche Erledigung gefunden. 

—.— — — 

Programm am Donnerstag. 

3.15 Uhr nachm. Nur für Danzig!) Ein Beſuch bei Dutel 

Traugott dem Lenoe Ein Beitrag zum n Seecssen Gegen⸗ 

ſätze zwiſchen Stadt und Land. Bortrag von Oberförſter a. D. 

Schölzel. — 4 Uhr nachm.: Danziger Suwing Liebesromane 

und Dramen aus dem Tierreich, Vortrag von Afri ſorſcher Haupt⸗ 

mann a. D. Steinhardt, Danzig (2. Teil). — 4.30—6 hr nachm⸗ 

Nachmittagskonzert SenSerihtt Aus der Zeit der Romantil. 

1. Ouvertüre z. Op. „Her Freiſchüß“, von C. M. v. Weber. 2. Ouver⸗ 

türe z. Op. „Hans Heiling“, von Marſchner. 3. Ouvertüre z. Op. 

„Die Feljenmühle“, von Keifſiger. 4. a) Träumerei: b) Widmun 

von Robert Schumann Cello: Herm. Brichel, 5. Suite aus „Gin 

Sommernachtstraum“, von Mendelsſohn. 6. Caotaheh über d. Op. 

„Oberon“, von Weber. 2. Andante aus der Schottiſchen Sinfonte, 

von Mendelsjohn. — 6.15 Uhr nachm.: Männer der Technik, ein 
Freiherr von 

: Danziger 

  

  
———— 

Vortragszyklus von Dr. E. Geißler. 5. Vortrag: 

Drais, W‚er Erfinder des Fahrrades. — 7 Uhr nachm.: 
Darbictung: Das Verfaſſungsveſen in den Bereinigten Staaten. 

VBortrag von Prof. Luckwaldt (3. Teil). — 8 Uhr nachm. MWorte 

Die Entwicklung der Kammermuſil (14, Abend). Einleitende Worte: 

Dr. Müller⸗Blattau. Königsberger Streichquartett (A. 83„ 

Wieck, Wieck⸗Huliſch, Hoenes). 1. Streichquartett, von E., von 

Recznicek. 2. Streichquartett, von Joſeph Haas. — Anſchließend: 

Wetterbericht, Sportfunk. Dann Funkttille.
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Eleiteiler. Miltmoch, ven 30. März b. J., abends 7 Uhr, iſt eine Spnd., 5. Bezirt, Langfuhr. Donnerslag, den 31. März, abend im —— e ‚ imm Nr. 2. Mitgliederver⸗ 
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ſt ů Mittwoch, 30. März, Die wichtihe Tage 
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    W5, den 6. April: iedr9 

Si ung. Sonnahend, April, abends Aavesotdnun 1. Borlrag, Weßiet zirtsangelegenheiten. a) Maſ⸗ 9‚ Wumne, e Riemond darf W-- 

Saale der „Weißen Schlelſe“, HenJunteime e: Unter⸗ ſeier. bhuſſieuung von O gei ten für bie Delegierten SpPD. ctat chüſter 5 1. April, abends 7 Uhr, 

e Ausgabe der ten hierzu am 30. März in der zum Partettag, c) Annahme von Anträgen u. dergl. Voll⸗ im Loral uſter l Graben 9, Hof, 1 Tyeppe: 

— zähliges EAcdemen eminſh. Wünnsdrrehmmun, 
         

  

Wir bringen außßergewöhnlich vorteilhafte 

Angebote in modernen, schönen Waren 

in fast allen Abteilungen unseres Hauses 

      

Beachten Sie unser morgiges Preisinseratl 

Walter & Fleck A. G. 
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Dæ Womt. und Klonenfeuche untet dem Rindpieh⸗ 
beſtande des Heſpernd itt in Weichſelmünde, 

Wopbrsv , ů Höndlers Scheffler, 

    

      

  

  

      

   

  

            

               
    
   

     

    

Longhuhr, Gnt mübliertes Zimmer 
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Kolomialmaren 

Xur bei Unglüd'fäuen iſt die Auforderung 1155 52S Schedt, 
Von Seldſtchlern erfolgt die‚SEE egaite.-LE. 
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—— ier veßime en marmuafe r. & 1l. DieeMeate.. Lauffunge Sume: Aentorfſün ſych! Sfert. unt. Kr. 3 an die 55 

e Eet Aeeenf Saeeete, i Aate m, . „ eſchiftinns —e-eee— Mühmaſchinen 
Samaeang De. SWithenehnde Danni Eeen,Gurfertn, iar. Kateien —— b0 Moöbl. Zimmer rvarten ſnel, und gat 

in Herr. DS— DeDhenamter Eü am die Ewed- GS. Knabe, Haustor Nr. 3, 
Seen folgender Arbeiter wird hiermit Berkemf: än 9 E bu 3 80 , lolort zu . . d. l. Damm. Gut.Oeln Nad. 

u — 
ihe EE ——— — 

L. von rund 3000 qm Hetonplotten-⸗[tiitrt Aeidn mandnn Gukfingen Laßere Hftgeate ein ei 
X. uur den Siusdleß, n ebe S, . m. end. m. asartänvogel Nunrennder 2 —EE— Wäſche 

Ramm:. und Zimmererarbeiten an der Notor⸗ Selonta, zu verkaufen. Mleger, ů „d. Sohylufferllir, mird Feuber gewafben 
fühemuiage Bohnſoct. —. teine Gaſse 8b. . —. Mädeh 55. u. im Freien getrocknet. 

Berdingung, aſeche rrhelli, ſind bei der untenſtehen Nußbaum Bäſett, ů —— 0 2. Fem Aeemeg g.a/ 
er, Dienißelle erhälklich Eerienſe Uis Guün, April geincht. chäfraung MMEnbe. 0,- A. Hinterweg 8. 
Retungstermin zu 1: Dienstag, den 5. April d. J, Khetiermene, nes Gulden, aſen. Stall 

11.00 Uhr vormittags; Kleiderſchr, meu, 65 Gld., —t;—⅛—⅛—— 1. Achtung! 

Beetungstermin zu II: Dienstag, den 5. April d. J.,] Vertito 65 Guld., eichen. Servierfras Café „inmit großem Boden, auch Seiden⸗ und 
100 Uhr mittags. ‚ (6 88 Kus enſbien 55 Luben, 8 Oltva 1e Ern ib1 geeignet, Aacge de m K E 

Senataabteilung O, Beskehrsrweſen. ulden⸗ i — — ů‚ zu vermieten. ＋ 
Aneee eAn . Kuripas 370. mod zu ganz bill. Preiſ. 
  

—— 

Gollsgeenanne e SE Jimmer 

Siungen- uud tagewesse, m. Preis gicbeitesza, it Einggeſucht 

vadanses- Lrasemri, hülien beis W. .W.L pinder Scpreihr —*— ——— a. 1. Stelle, En Sicherheit, 

Wüh. Drüllwis, Im Holzraum 17 
del Les as. u0t e 

       
     

    

       

  

odenrummel zu 
„öbel, verkanfen in der Zeit von 
Einzelmöbel, Politer⸗8S bis 10 ormittn. 
——— man billigſt Altſtäpt. Gars, 2211 8 

ain Leat, Lnst, uusechüteiger, emel. Langf, Satz Betien 2 ichen Geſchäft. t 
Uutzug Preile ermätigt, Haupiſtraße 43 nnd äür gs Kaunden qu vertanf. von ſofurt gelucht]⸗⸗   

Denetg. Atchsttians 2.     verfunft Klein⸗Haumer⸗Weg 3. Bolkmann, Langfuhr, 
U ů Telephon 41386. Friedensgeg 10. 3. x. 

 



    

K. 2D— W. Jahrhnng 
——————————————————————————....————————————

—— ———————————————————— 

  

leſanten-Schiehen bei Straſe verboten. 
Wülberer mit Giftpferl und E — Eleſauten und Büiſfel 

im Flammtenimeer. — Tiere, bie geſchont werben miütſſen. 

Wild in den b— Kolonien, be⸗ 
Lers l ißn, el,Wraeledüth, n breieith,We Einos⸗ 
bovenen därſen aadesuhlichen Wai führen. Es iſt ihnen aber er⸗ 

üe „ er mit 
Ramentlich Jagd mit Zeuer richtet unerhörten Schaden an. 
Sge iſt einfach genug. von Hektar volllommen ebener 

ind von 4 bis 5 Meter hohem Gras bewachſen und bieten 
dem Wild, namentlich Großwild, wie ten und Büffeln, ideale 

fwinkel. Vor der Regenzeit iſt alles ansgetrocknet und ver⸗ 
dorrt. Der Humusboden hat breiie Riſſe und dürſtet nach Waſſer. 
Hat der Gin⸗ eine Elefcntenherde in dem hohen Gras ſeſt⸗ 
geßtellt und iſt der Wind günſtig, logt er auf allen Seiten Feuer an 
und die Dere „ waͤhnfinnig vor Schmerz und Nauch, au 
die elendeſte Weiſe langſam zugrunde, nachdem ſie in toller Flucht 

vergeblich verſucht haben, noch irgendeiner Seite auszubrechen. 
Eine dieſe Weiſe au⸗ ilderte Clöche befindet ſich am oberen 
Nil. Dort fieht man im „ wenn das alte Gras von den Ein⸗ 

geborenen ubgebranmt wird, mn dem jungen das Nochwachſen zu 

erlelchtern, 
Po weit bas Aupe rricht, Geſumtenkuochen 

Eegen. Zu Mahdis Zeiten dort nämlich eine große Herde zu⸗ 
grunde. Alle Tiere, funge und Weibchen mußten tmkommen, damit 

die Eingeborenen Elfenbein auf den Markt bringen konnten, das 
zudem durch das Feuer entwertet war. 

Uuch die Jagb mit vergifteten Pfeilen auf Eleſanten iſt beſonders 

beltebt und heute trotz der harten Strafen ziemlich verbreitet. 

Die Eingeborenen verwenden dazu ein Giſt, das ſie nicht ſelbſt zu⸗ 
beretten, ſondern von Negern, die im Innern des Urwaldes wohnen, 

durch Tauſch einhandeln. Es iſt eine Art von Curare von ſehr 
ſtarker Wirkung, das eine Lähmung der geſamten Muskulatur her⸗ 

vorruft. Der Tod tritt bei roßen DMieren maͤnchmal erſt nach 
ein. Die Eingeborenen lauern dem Großwild, beſonders den 

ten, an etnem der Wechſel auf, die das hohe Gras durch⸗ 

neren, oder pirſchen in der Regonzeit heran, wenn die Ele⸗ 

ßumten ttef in den Schlren einſinten, der Boden für den Menſchen 

aber noch genügend tragfähig ift, Sie zielen auf kurze Entfernung 
den Bauch oder e Schenkel des Meres, dort, wo die 

Hunme Haut bem ii Lesanſelies my jchwachen Widerſtand 
bietet. Metſt tut ſich bei dieſer Jag 
eine ganze Gruppe von Eingeborenen 
ſlßehenden Tier an die Ferſen, und nun 

Wild her. 

der Eleſant, dann machen die Leute Raſt, ſetzt er ſich in Be⸗ 

ael dann Eue ſie von neuem der Fährte, faſt immer in Seh⸗ 

Vhaiume wagehten bie verſihepi eupreergenlich,Si ts bamme üichtert die Verfolgung außerordentlich. So ge! 
fort, Etumde um Stunde, Tag für Tag, bis endlich der Rieſe zu⸗ 

ſammenbricht und nach einigen verzweiſelten Enhmrſen wegte hoch⸗ 

miommen, langſam verende.t Wie ein Ameiſen aufen ergießt ſich 

mun die Maſte geiner Verfolger über ihn. Bon dem noch zuckenden 

F̃ wird mit ſchier unglaublicher Behendigkeit mit Lanzen aus 

Giſen die Haut Pei böſt, das Fleiſch von den Knochen Oe iaz 

teils 8 gegeſſen, und was im ürbervollen Leib nicht mehr Nuß 

hat, in Kreißen geſchnitten und zum Trocknen aufgehängt, N. 

wenigen Stunden ſind von dem Elefanten nur mehr die Knochen 

geblieben, ſo daß nicht einmal de Geier am Tag, noch weniher 

die Hyänen in Nacht auf ihre Rechnung kommen. 5 

Gine der ſpannendſten Jagden iſt die wohl heute nur noch. bei 
we Sammen in Indien bekannte Gazellenjagd met dem 

arden oder Tſchita, wie ihn die ſudaneſiſchen Eingeborenen 

nennen. ther war das ein königlicher Sport, der einem 

e, zahlre arſtellungen, au ichen, in Reliefs, an ägypti 
Grabmälern und mamriſchen Sarkophagen iſt dieſe Weid feß⸗ 

Iten. 
LEie ganze Liſte von Tieren wird im Sudan vollſtändig geſchont; 

die weißen Khino, die in Södafrita ſchon ausgeſturben Fnd und ßch 
nur noch im Sudan in der dend des Weißen Nils, halten, Schuh⸗ 

ſchnabel⸗Marabu, Serretür, „ weibliche Elefanten und 
anderes mebr. 

Bon vielen Mieren darf man nur ein einziges Stück erlegen, 

Hsweiſe von Giraffen und Elenantilopen; von Rhoenanttilopen 
.— dürfen zwei geſchoſſen werden. Eims Ausnahme bildet der 

Wafſengebrauch dei Notwehr. Es kommt z. B. vor, daß Nashörner 
oder Eleſanten, vhne gereizt worden zu ſein, die Karawane angreifen 

und dann getötet werden müſſen, uin Glßüif zu verhüten. Dieſen 

Umſtand machen ſich jedoch manche Eiwe hafte Charaktere zunutze. 
jagende Europäer muß am ſeiner Jagdreiße eine Liſte 

der geſchoſſenen Tiere vorlegen und in einem Revers ehrenwörtlich 
verſichern, daß ſeine Angaben der Wahrheit entſprechen. Im Jahre 

1925 wurde von der edition eines italieniſchen Jägers an⸗ 

gegeben, er habe in Notzvehr zwei weibliche Elefanten geſchoſſen, und 

er erklärte ehrenwörtlich, daß er nicht anders hätte handeln können, 

da er angegriffen worden fei. Doch bevor er noch in Chartum an⸗ 

kam, hatte das „game-Warden“, bie Jagdzentrale der Regierung, 

erfahren, daß er nicht zwei, ſondern jechs weibliche Elefanten, und 

zwar nicht in Notwehr umgebracht hatte, und daß er davon vier 

an Ort und Stelle —— 1. Er 'e wurde Elfenbein 
der i ſtärkſten mit mmen. Daraufhin wurde ſeine ganze 

Se ſpäter jedoch auf Anfuchen des italieniſchen 
aliſchen Korps wieder freigegeben; er mußte an die 1000 

Strufe zahlen und ů 

das Betreten des Sudans murde ihm für immer verboten. 

Wiele Europäer leben in dem Wahn, daß die Wildnis alle Uebel⸗ 

taten für immer verberge, während ſich gerade umgelehrt nichts 

jo raſch verbreitet als das, was ein Europäer in Afrika int. Rit 

Windeseile gehen die Nachrichten von Mund zu Mund der Ein⸗ 

geborenen, und faſt immer weiß die ändige Stelle in Chartum 

über die Erfolge einer Expedition viel früher Beſcheid, als ihre 

Berichte dort eintreffen. 

Die Liebestragödie auf dbem Bahnhof 
Der Nevolver genen den Geliebten. 

5 
Wergeeun hinter ben 

  

  Ein öblntiges Drama hat ſich auf dem Nordbahnbof in 
Paris kurs vor Abgang des Boulogner D⸗Auges abgeſpielt. 
Eine junge Dame der Pariſer Geſellſchaft, Alice de Janze, 

gab aus kurzer Entfernung auf einen Engländer, Rapmond 
de Trafford, der ſich anſchickte, den Zug zu beſteigen, einen 

Revolperſchuß ab, der ihn ſchwer verletßte. Die Dame 
richtete dann, ehe es jemand verhindern bonnte, die Waffe 
asgen ſich ſelbſt und verletzte ſich ebenfalls ſchwer durch einen 

Schutß in die Bruft. 
283 Fanae 

Gräfin de Jange gehört den beſten Pariſer Geſellſchafts⸗ 

kreiſen an und lebt getrennt von ihrem Gatten. Dieſer 

hal gegen ſe die Scheibnugsklage eingereicht, 

well ſie vor einiger Zeit zu dem engliſchen Gpafen de Traf⸗ 

ford, den ſie auf einer Afrikareife kennengelernt batte, in. 
Beßztehungen trat. ů 

Das Viebesverhältnis zwiſchen den Beiden dauerte ſchon 

zwei Monate. Wie es ſcheint, hat der innge Eugländer in 
letzter Zeit die Abſicht durchblicken laſſen, das Verhältnis zu 

l5ſen. Man glaubt, daß er Paris endgültig verlaſſen und 

nack Londve zurückfahren wollte. Die junge Gräfin be⸗   
* 

wenn Sie nur noch 24 Stunden zu leben hätten?“ 

  

2 Beiblett ber Narzitet Voltsſtinne 

gleitete ihn zum Babußof und es kam zwiſchen beiden, zu 
einer letzten Ausſprache, in deren Verlauf die Verlaffene 
ſcüſe verlecie. Delde Wieg 700 1 Puiſ ungstopen Fyſtunde 

e verletzte, e liegen in nungsloſem Zuſtande 
im Spital und haben das Bewußtſein noch nicht wieder⸗ 
erlangt. 

Mi Heldentat einer Schwerkraonhen. 
Drei Ränber im Keller eingeſchloſſen. 

Ein erſchütternder Vorfall hat ſich in einer Ortſchaft in 
der Nähe der Stadt Temesvar abgeſpielt. Die Ehefrau einer 
reichen Familie lag ſchwerkrank zu Bett, und der Mann be⸗ 
gab ſich nach der Stadt, um einen Arzt zu holen. Während 
ſeiner Abweſenbeit draugen nun drei Räuber in das Wohn⸗ 
haus ein, in dem ſich nur die krauke Fran und ihr aehn⸗ 
jäbriges Kind befanden. Die Banditen verlangten mit vor⸗ 
gehaltenem Revolver die Herausgabe des Bargeldes. 

＋ 

  

  

    

   

  

Nittwoch, ben 50. Mürz 1927 
  

Unter dem Borwande, das Geld zu geben, ſchleppte 
ſich die Fran aus dem Bett und führte die Räuber 
in den Keller, wo es ihr gelang, die Räuber ein zu⸗ 
ſchließen. Danun ſchickte die Frau daß Kinb zu Nach⸗ 
barn, die die Polizei herbeirufen ſollten. Unglücklicher⸗ 
weiſe war der Nachbar aber ein Helfers helfer der 
Verorechex und um das Vorhaben nicht zu durchkreuzen, 
tötete er das Kind. Die Mutter jah Gtachtet wurd von ihrem 
Fenſter aus zu, wie ihr Kind hingeſchlachtet wurde. In un⸗ 
geheurer Muchhane ſchleppte ſich die Todkranke 
zn dem Nachbargrundſtück, ſtach wie raſend auf den 
Mörder ein, jo daß er bald an den Folgen der Verletzungen 
ſtarb. Dis Vorgänge hatten die Fran derart erregt, daß fie 
nach kurzer Zeit zu Boden ſank. ů 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter kam der Mann mit dem 
Arzt zurück und fand nur noch die Leichen ſeiner Familien⸗ 
angehörigen. Die herbeigerufene Polizei ronnte die von der 
mutigen Frau eingeſchloſſenen Verbrecher verhaften. 

  

  

Oyfer der Frühlingsſtürme. 
Injolge der Frühliugsſtürme au der engliſchen 
Küſte ſind in den letzten, Tagen mehrere Schijfe 
goſtrandet, Unſer Bild zeigt einen engliſchen 
Schoner, der im Sturm bei der Flut auf, einen 
Felſen gelaufen iſt und nun bei Ebbe faſt frei⸗ 
jchwebend auf dem Felſen über dem Meere hänht. 
Kapitän und Mannſchaft des Bootes lonnten 

gerettet werden. 

    

Der Sieblermord von Schmachtenhagen. 
Bor der Klärungꝰ — Ein Prozeß mit 67 Zeugen. 

Vor einem Berliner Schwurgericht hat ſich der Siedler 
Joſef Britzki unter der Anklage des Mordes zu veraut⸗ 
worten. Britzki ſoll in der Nacht vom 1. zum 2. Mai 1923 
ſeinen Nachbarn Jauſon in der Kolonie Schmachtenhagen 
bei Oranienburg hinterrücks erſchoſſen haben. Vis jetzt 
war es nicht gelungen, das Rätſel, das über dem Tod des 
Erſchoſſenen ſchwebte, völlig zu ri Britzki galt gleich 
nach Entdeckung der Tat als der Mörder, da er mit dem 
Getöteten in einem geſpannten Verhältnis lebte. Das Ver⸗ 
fahren mußte aber ſchließlich gegen ihn eingeſtellt werden. 
Als er ſpäter wieder verhaftet wurde, beauemte er ſich über⸗ 
raſchenderweiſe zu einem Geſtändnis. ſuchte aber dabei die 
Ehefrau des Getöteten und einen Arbeiter in die Angelegen⸗ 
heit hineinzusziehen. 

Die beiden von Britzki Beſchuldigten wurden nach 
monatelanger Unterſuchungshaft wieder freigelaſſen und das 
Verfahren eingeſtellt. Frau Britzkt war ebenfalls in die 
Mordaffäre verwickelt und erhängte ſich, als ſie ſchließlich 
aus der Unterſuachungshaft entlaſſen worden war. Vor 
Gericht beſtritt Britzki ſein früheres Geſtändnis, das er nur 
abgelegt habe, um Ruhe vor wetteren Fragen zu haben. Zu 
dem Prozeß find nicht wentger als 67 Zeugen geladen. 

Ein ſeltemer Glückswilz. 
Der Maun, ber alle Loſe vewinnt. 

Während der vergangenen Woche iſt dic Tombola, der 
diesjährigen großen ſtaatlichen Kunſtausſtellung im Char⸗ 
lottenborg⸗Palais in Kopenhagen von einem merkwürdigen 
Gewinn⸗Phänomen betroffen worden. Die Ausſtellung gibt 
Loſe von einer Krone aus, deren Gewinn zum Ankauf von 
Kunſtgegenſtänden, Gemälden der Ausſtellung bis zum 
Werte von 1000 Kronen bexechtigt. Seit Beginn dieſer 
Woche ſind täglich reſtlos alle Gewinne von einem fungen 
Manne gewonnen worden, ſo z. B. am Donnerstag bei 32 
Loſen 28 Gewinne, tags zuvor upd geſtern ſoll der Gewinn⸗ 
prozentſatz ebenfalls ſo groß geweſen ſein, Selbſtverſtändlich 
wird jetzt behauptet, daß dieſer junge Glückspilz im Beſitze 
des „ſechſten Sinnes“ ſei. Da die Ausſtellung noch ein paar 
Wochen geöffnet iſt, macht man ſich auf mauche Seujativn 
gefaßt. 

Keine Photos von Dumen im Hut. 
Neue Aufgaben des amerikaniſchen Senats. 

Ein weibliches Mitglied des amertkaniſchen Senats hat 
einen Geſetzentwurf eingebracht, der ein Zeugnis für die 

  

  auhßerordentlichen Sorgen maucher Damen der Neuyorker 
Gefellſchaft gibt. Der Antras verlangt nichts geringeres, 

  

   

Was tun Sie 24 Stunden vor dem Tode? ů 
Die an der Princeton⸗Univerſität erſcheinende Studcn⸗ 

ten⸗Tageszeitung hat bei 20 Neuyorker Perjönlichkeiten eine 

Umfrage gehalten über das Thema: „Was würden Sie tun, 
Die 

meiſten Befragten weigerten ſich, über ein ſolches Thema 
nächzudenken. Der Direktor einer Telegraphenneſellſchaft 
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als daß den Photographen verboten werden ſoll, Porträts 
von Damen im Hut auſzunehmen. Die Begründnungterklärt 
mit Nachdruck, folche Bilder ſeien ein Verbrechen. Man 

lönne nicht nur au der Faſſou des Hutes zuverläſſis das 
Alter der Photographie erkennen, ſondern außerdem ſei der 
Aunblick einer derartigen Photographie nach einigen Jahren 
infolge der Veränderung der Mode geeignet, die dargeſtellte 
Perfon lächerlich zn machen. Man darſ auf die Senats⸗ 
debatte geſpannt ſein. 

Mit 90 Jahren ein Kind geboren? 
Die älteſte Fran der Welt. 

In Augora iſt, wie türkiſche Zeitungen berichten, die 
älteſte Frau der Welt entdeckt worden. Sie heißt Fatma 
Hanum und ſoll 160 Jahre alt ſein. Fatma ſtammt aus der 
einſt türktſchen, jetzt bulgariſchen Stadt Tirnowo, Sie war 
jchon LPbote, und hatte zwei Kinder, als Sultan 
Mahnmed II. vor etwa 120 Jahren Ttruowo beſuchte. Fatma 
hat im ganzen zehn Kinder geboren, das zehnte als Frau 
von 90 Jahren. Ihr Mann und die zehn Kinder ſind tot. 
Die alte Fran lebt ietzt bei einem verwitweten Schwieger⸗ 
fohn, Neditb, der eine Schmiede hat. Sie iſt körperlich und 
geiſtig noch friſch, geht jeden Tag aus und iſt wegen ihrer 
guten Laune bei allen Nachbarn beliebt. 

Ein Einſichtsvoller. 
Querulauten als unfreiwillige Wohltäter. 

Ein fran zöſiſcher Advokat, der kürzlich in einem Dorf 
DSüdfrankreichs geſtorben iſt, hat der Provinzial⸗Irrenauſtalt 
200 (%0 Franken vermacht und dieſe Spende im Teſtament 
mit folgenden, für ſeine Klienten nicht gerade ſchmeichelbaſten 
Worten begründet: „Das Geld habe iſt durch die Narren 
newonnen, die ihr Leben damit verbringen, Prozeſſe anzu⸗ 

itrengen und mit der Hartnäckigkeit, die Geiſtesgeſtörten 
Ligentüümlich iſt, durchzuhalten. Mein Legat iſt deshalb in 

Wahrheit nichis weiter als eine Wiedererſtattung der 
Honvrare, die ich für die Vertretung von Unzurechunngs⸗ 
jähigen erhalten habe.“ Die Verwandten des Verſtorbenen 

halten ſich benreiflicherweiſe durch dieſe Verfügung für be⸗ 

nachteiliat und haben deshalb das Teſtament mit der Be⸗ 
gründung angefochten, daß der Erblaſſer ſelbſt damit be⸗ 

wieſen habe, daß er ebenſo wenig geiſtig normal geweſen ſei, 

wie, nach ſeiner Behauptung. ſeine Klienten. 

Bauchtauz in der Türkei verboten. Wie aus Konſtantinopel 

gemeldet wird, iſt das folgende Geſetz vom Angora⸗Parlament 

einſtimmig angenommen worden: „Der Bauchtanz iſt im 

ganzen Territorium der türkiſchen Republik unterſagt.“ Die 
Entorientaliſierung des Orients geht, wie man ſieht, im Eil⸗ 

tempo vor ſich. 
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Blinde hönnen jedes Buch leſen. 
Der eugliſche Phyſtter, Fournier d'Albe, hat die ſeit 
längerer Zeit ſchon belaunte Fähigkeit, Lichtzellen⸗ 

in Schallzellen umzuwandeln, prakti verwertet 

und auf Grund dieſer Tatſache einen Apwarat kon⸗ 

itrniert, der es Blinden ermöglicht, 11— belieb ů 
uch zu leſen. Der Apparat benuzt die Eigen 

des Selens, den aadechiben hülben ie m Belich⸗ 
tung beſſer oder ſchlechter zu leiten, zur Erzeugung 
von Tönen in einem Mikrophon. Der Bli⸗ Lann 
N0 SSn mgarpecher Licht ehmnch. ittels 
Kopfhörers oder Lautſprechers vernehme Prof. 

ler hat ein ſolches Ophtophon jetzt in der Kriegs⸗ 
plilidenſchule eingeführt. Leider koſtet es 80 eng⸗ 
iſche Pfund. Unſer Bild zeigt einen Bkinden vor 
em Ophtophon (Lichthörer). Das Buch, das er⸗ 

lieſt, iſt oben auf dem Apparat. p 

erklärte, es ſei eine Schande, daß die Studenten. 
ſcheiteres zu tun hätten, und er werde desbalb die letzten 
24 Stunden ſeines Lebens für die Princeton⸗Aintiverſttät 
veten. Ein anderer antwortete: „Ich werde 10. Stunden 
jchlafen, mit meinem Auto in der falſchen Richtung durch 
alle Einbahnſtraßen fahren, drei ſchönen Mädchen erklä 
wie ſehr ich ſede von ihnen und nur ſie liebe, und zum Sch 
mein Leibaericht enten.“ * 
    

  

   

    

  

   
   
   

      

   
     
   
   
   
   
   
   
   

   

              

    

       

  

     

   

    

  



  

    

        

  

    
   

Die Neubaupläue der dentſchen Großrerderelen 
Die am Montag Kattgeſundenen Generalverfammlungen 

der oroben üſe 8h Reebereten ergaben als wichtigſte Tat⸗ 

ſache, haß die bisher bekanntgewordenen, Schiffsbaupro- 

ů Len. e in den nächſten Monaten weſentlich erweitert wer⸗ 
Eo führte ber M Hau der Hapag u. a. aus, daß die 

nenen Schiffe, die ſich im Ban bellnden und noch. in Auftrag 

gegeben werden, nicht nur mit Rücckſicht anf die, Konkurrens, 

Fomdern in 84515 auf die Entwickluns der Schiffahrt über⸗ 
haupt notwendig ſeien. Das Geſchäft entwickle ſich derart, 

Daß man an ſich ein noch größereh Bauprogramm fütte auf⸗ 

ſtellen können. Zur Zeli liege der arößere Bedarf an 

Schiffen im Frachtengeſchäft vor, weßhalb auch für die 

8 Hummen Beſtellungen hauptſächlich Frachtdampfer in 
vraße men. 

‚ 2910 de3z eibeltanaders ramms des Norddentſchen 
Aaoßſeh Wird gemeldet, baß der Lloyd von einer ſüdameri⸗ 

FTaniſchen Dampffchtffahrtsgeſellſchaft zwei Dampfor erwor⸗ 
W4 L. und zwar für einen Kanfpreis von 10 Millionen 

ark. 
Aus der Tagung des Norddeutſchen Lloyd intereſſiert 

insbeſondere, daß der Lloyd ſein ausgedebntes Neubau⸗ 
imorma aus den ihm zur Verfligung ſtehenden und ihm 
im normalen Geſchäftsverlauf zufließenden Mitteln flnan⸗ 

zieren kann, Gelder, die der Lloyd aus ber amerikanſſchen 
Maſe.. zu erwarten hat, ſind dabei außer Betracht ge⸗ 

öů en. — 
Inzwiſchen hat das Reich ſich weiter für Werftſubven⸗ 

tionen enlſchloſſen. Die Werſtſubventlonen kommen zuguter⸗ 
letzt den großen Reedereien zugute. Man muß ſich angeſichts 

des günſtigen raft. bit uch it bei den Reedereien und ihrer 
finanztellen Kraft, die ſich in den ausßgedehnten Neubau⸗ 

programmen äußert, fragen, ob die Werftſubventlonen ge⸗ 
pechlenenz ſind und ob ſie nicht ausſchliehlich einem aut 
verdienenden Reedereikapital zugute kommen. 

     

     

   

  

      

  

Rekordholzausfuhr über Danzig. 
1391 100 Tonnen im Jahre 1926 verladen. 

Das Jahr 1926 ftellt für die Holzausfuhr über Danzig mit 
einem Geſamtexport von 1391 100 Tonnen ein Rekordlahr dar. 

Das Wachſen der tMwoinliche wurde begünſtigt durch den 
ſturz, den deutſch⸗polniſchen Zolltrieg, der den Export von 

den deutſchen Häfen ablenkte, ſowie die großen Mengen Eulen⸗ 
fraßholzes in Pommerellen, vrei Faktoren, die das polniſche 
Holz auf dem Weltmarkte konkurrenzfähig machten. Haupt⸗ 
abnehmer war England mit 60 Prozent der Danziger Holsz⸗ 
ausfuühr, während auf Belgien 12 Prozent, Holland 9 Pro⸗ 
zent, auf Deuiſchland und Frenkreich je 7 Prozent entfielen. 
Deutſchland zeigt infolge des Zollkrieges mit Polen eine Ver⸗ 

fingerung um 13 Prozent. Was die einzelnen Holzmaterialien 
anbelanat, ſo ſteht an erſter Stelle Schn ittmaterial, welches 
55 Prozent des Geſamtholzexports ausmacht; dann kommen 
Steeper und Schw. mit 23 Prozent, Grubenholz mit 13 
Wegſac Rundholz (Telegraphenſtangen) mit 9 Prozent. 

. ach Beendigung des Zollkrieges wird mit einem Rückgang 
des Danziger Exports aus Pommerellen um artens Bieni 2⁰0% 000 
Tonnen gerechnet, da Pommerellen die direkten Beztehnngen 

ſeinen veutſchen Abnehmern wieber aufnehmen wird. Be⸗ 
en bleiben dürfte dann noch der ſeewärtige galiziſche Holz⸗ 

SEport von bearbeitetem Holz über Danzig, während die Rund⸗ 
Holzausfuhr hung bes an Danzig vorbeigeht. Borausſetzung 
für die Erhalting des Holzerports iſt aber, daß der Umſchlas 
in Danzig weiter verbilliqt wird, da ſonſt die deutſchen Häfen 
auch von rumäniſchem, iſchechoflowakiſchem und ruſſiſchem 
Holz bevorzugt werden. 

Eine Verkehrsausftellunt in Lenbers. 
In Verbindung mit der dieslährigen Lemberger Meſſe, die 

in der Zeit vom 4. bis 15. September d. J. ſtatiſindet, iſt be⸗ 
abſichtigt, eine iiieenreetiealt Bens eröffnen, die den Zweck 
verjolgt, für vie internationale Bedeutung Polens als ver⸗ 
Lehrs gftes, natürliches Tranſttland zu propagieren. Die 
pahnen, Hee⸗ das geſamte Verkehrsweſen, wie Eiſen⸗ 
bahnen, e und Binnenſchiffsverkehr, Luftwwerkehr, Tele⸗ 
graphen⸗, Telephon⸗ Radio⸗ und Wocarrt umfaſſen. Das 
. at über dieſe Ausftellu hat Marſchall Pilſudſki 
übernommen. Das polniſche Verkehrsminiſterium hat ſich zur 
veganiſotoriſchen Mitardeit angeboten. 

Der Geſchäftsabichlnß der Dentſchen Bank. Die Deutiche 
Bank erzielte im Geſchäftstahr 1926 einen Reingewinn von 
26,4 Millionen Reichsmark, gegen 18,2 Millionen Reichsmark 
im Voriabre, überweift biervon an den Reſervefonds 
46 Millionen Reichsmark, verwendet zu Sonderabſchrei⸗ 
bungen auf ihren Grundbeſttz 3 Millionen Reichsmark und 
verteilt eine Dividende von wiederum 10 Prozent⸗ 
Erhõ ver Preiſe für Bleche und Eiſendraht. Nach der 

Verſoleten Erhöhung der Eiſenpreiſe von 325 auf 360 Zloimn pro 
Tonne Murden die Preiſe, für Eiſenblech und Eiſendraht um 

Gichderdler gufeehoben, ie Laß Rh eine Lüprezenne Prärs en, ſo ſich eine 15prozentige 12⸗ 
erhöhung ereibt. Lentige Pre 

Die Mannesmann⸗Röhrenwerte werden für die Zeir vom 
1. Juli 1926 bis 31. Dezember 1926 eine Wiedeah⸗ von 
4 Prozeut verteilen. Das entſpricht für 12 Monate einer 
Dipideude von 8 PFrozent. Die Diwidende für die Zeit vom 
1. Inli 1925 bis 30. Iuni 1925 betrug 5 Prozent. 

Auſantmenſchluß im Kerawarenhanbel. Unter der 
Firnie „Grodekns“, Einkaufsvereinigung der Kurz⸗, Schreib⸗ 
Und Spielwarengroffiſten Deutſchlands mit dem Sis in 
Münſter en) iſt zum gemeinſamen Einkanf von 18 
nauhaften G u en in verſchiedenen Teilen des 
deutſchen Reiches eine neue Einkauſsvereinigung gegründet 

wWorden. Artikel, die ſich zum gemeinſamen Einkauf eignen. 
merden von den angeſchloſſenen Firmen nur durch die Ber⸗ 

einigru Der Vereinigung gebören folgende 
an:, ASler n. Co., Halle a. S.; Moritz Behr, Aachen⸗ 

u. Mitterhuſe. Lüdeck; J. M. Fetses, Münſter- 
Eduard Fiſcher, Reutlingen: Gieſecke u. Schulte, Lippftadt: 

Badeanstalt Hansa-Had 
v Hansaplatz 14 Telepon 1533 

  

  

Sanaheee aner Krankepkessen 

SGesifnet vcó9 Ehr vrEi bis 7 Uhr abends 
Semnabeack s 8 Uhr sbendss 
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Cl. Htpegrab u. Co., Oldenbura⸗ 
Unna; Carl Knoche, Halberſtabt, E. . Meyer, Bemabrütg; 

„ C. Meyer, Lüneberg; A. Pirmann u. Co., Oanabrüc; 

Kamjpeck u. Schnell, Frankfurt a. M., Michael Rotbſchild, 

Nürnberg; S. Streuger, Berlin, Wablert. u. Sohn, Lipp⸗ 
ſtadt, Wernecker u. Barnbacher, Augeburg, Hermann Wille, 
Hagen. 

Die Frühlahrswefße in Jranbfurt. 
Die zur Zeit in Fraukfurt (Main) vor ſich gehende Früß⸗ 

jahrameſſe weiſt einen befrledigenden Berlauf auf. Was die 

geſchäftliche Entwicklung augeht, ſo ſteht im Mittelpunkte des 
anzen zweifellos die Teytilmeffe. Das Geſchäft iſt ent⸗ 
jchleden beſſer als auf der Herbſtmeſſe, zum Teil iſt in dieſer 

ſ ſogar ein Lehbeſt'cl: Geſchäft als auf der Leipziger 
Meffe feſtzuſtellen, weil wir jetzt der Sommerſaiſon näber 
ſind. haben ſich gegen die vor⸗ ſe 5 ehlepeertle 5 
jährige Meſfe gebeſſert. e Preife zeigen nach oben, und 
zwar im Eintlang mit den geſtlegenen Nohmalcrialkoſten 
Und ben letzten Lo, eblleh reicher in ber Fabritation. Die 
Möbelmeſſe, die erheblich reicher beſchickt iſt als im vorigen 
Anbrcß begegnet in überwiegendem Maße lebhaftem Kauf⸗ 
ntepeſſe. 

Lasd der Lebermeſſe zeigte ſich für alle farbigen Feinleder 
Kaufluſt. Die Schuhinduftrie von Pirmaſens kritt als 
Reflektant auf. Auf der Bauaußſtellnnga wurden von den 
mit ihr verbundenen eiwa 200 Auaſtellern aute Abſchlütffe in 
allen mbalichen Hausbebarfsgeräten aemacht. Im ganzen iſt 
der Beſuch der Meſſe ſtärker. 

Rachgeahume Fabrikzeichen in Polen. 
Die „Aktiengeſellſchaft oözer Zwlrnfabrik“, Inbaber L, 

Deutſch, hatte das Fabrirzeichen der „Lodzer Zwirnfabrik“ 
nachgeahmt, und ihre Waren, mit dem nachgeabmten Babrik⸗ 
zeichen verſehen, in den Handel gebracht. Beſonbers im 
Poſener und pommerelliſchen Weſtpreuten) Gebiete wurden 
die Waren mit dem nachgeahbmten Fabrikzeichen vertrieben. 
Das Fabrikzeichen der „Lodzer Zwirnfabrik“ beſtand in 
einer Kammform, woraus die „Aktiengeſellſchaft Lodzer 
Zwirnfabrik“ eine Bürſtenform machte, aber fo undentlich 
das Subrikzeichen berſtellte, daß man es pon der Kamm⸗ 
form nicht unterſcheiden fonnte. Das Lodzer Landgericht 
hat nun den Inhaber Deutſch von der „Aktiengeſellſchaft 
Lodzer Zwirnfabrik“ zu einer Geldſtrafe von 25 000 Zloty 
böw. 4 Monaten Gekängnis verurteilt, außerdem zur Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten in Höhe von 2500 Zlotn. 

Danziger Schlachtpiehmarkt. 
Armtlicher Bericht vom 29. Mürz. 

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht.) 

Rinder. Ochſen: a) Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertes 
15—7, b) Le,Kuulle jüngere und ltere 36—40, c) mäßig ge⸗ 
nährte 24—28; Bullen: a) Ausgemäſtete, höchſten Schla— ries 
44—47, b) fleiſchige, jüngere und ältere 355—89, ch.m ßig ge⸗ 
nährte 25—29; Färſen und Kühe: a) Ausgemäftete Färſen und 
Kühe höchſten Schlachtwertes 48—4/, b) fleiſchige ärſen und 

34—38, c) mäßig genährte Kühe 22—26, d) gering ge⸗ 
nährte Kühe 15—20; Jungvieh einſchl. Freſſer 20—80 Gulden. 
— Kälber: a) Feinſte Maſtkälber 68—66, 5) girte Maſttälber 
45—55, c) gute Saugkälber 28—32, d) geringe Saugkälber 
20—25 Gulben. — Schafe (Weidmaſt, Stallmaſt): a) Maſt⸗ 
lämmer und jüngere Mafthammel 383—35, b) fleiſchige Schafe 
und Hammel 24—28, e) mäßiß genährte Schaſe und Hammel 
18—22 Gulden. — Schweine: c) Fettſchweine über 150 Kilo⸗ 

  

  

gramm Lebendgewicht 62—64, b) Vollſf. ine über 100 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht 50—61, ſe) fleiſchige von 755—100 Kils⸗ 
gramm Lebendgewicht 55—58 Gulben. — Auftrieb: Ochſen 
65, Bullen 87, e 101, zuſammen Rinber 257, Kälber 374, 
Schafe 270, Schweine 1218m. — Marktiverlauf: Rinder 
zänmt. geräumt, Schaſe ruhig, nicht geräumt. Schweine ge⸗ 
räumt. ‚ 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. 
Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Haudels ei ießli 
Gewichtsverluſte. e. 0 einlchliehßnich 

Der Bedorf an etettriſchen Glapbienen in Polen. Die Nach⸗ 
frage nach SaseebrDef Lns iſt von Monat zu Monmt fiei⸗ 
Lopon werde W. e t 5„ den Healasd etwa 1 — Stück, 

D5 on inlãt n Glühlampenfabri 
ardeni während der Reſt aus dem Aud nde üportbert wer, 
en muß. ů 
Ausdehnung des helniſchen Zündholztruſtes. Der ücrt „ 

bolztruft hat den polniſchen Finanzminiſter eine Denkſchrift 
überreicht in dem einige Korderungen in bezug auf den Ankauf 
der vom Truft noch nicht übernommenen polniſchen Fabriken 
enthalten ſind. In nächſter Zeit ſoll eine Konferenz der Ver⸗ 
treter des Truſtes und der noch zehn tätigen übrigen Zünd⸗ 
holzfabriten einderufen werden, um die Süede der Uebernahme 
niſchen Zundht 1 Häaren. veerd Mns) ſieben rn-Süichg vol⸗ 

f den werden u⸗ r ätzun Dauſt abrile amlliche ſchätzung 
an den 

Verſchürfung ber Abſatztriſe in Leningtad. Die Warxenvorräte 
bei den Leningruder E in Veil Zeit eine jehr erheb⸗ 
liche Seeiger: Shaßt Deringer Aer Wicterpeerdie ür dee 
truſt allein in Stadt Leningrod über wenvorräte für drei 
Auch des We ünober Sertrrn über ſolche für F, Monate uſw. 

* üingraber3 ‚ i jei Wapemmnrrdte ſt hat ein ſtarkes Anſteigen ſeiner 

Danaiger Sparkassen-flcilen-Vereln 
Milckkennentase 33/31 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
2⁵ 

    
Reichsmarl, Dollar, Pfund 

Euglands Eintritt in den Stahltrun ach Meld 
aus London ſoll der Eintritt der engliſchen Stablinntirie 
n den Internationalen Stahltruſt geſichert ſein. Schwieriga⸗ 

  

keiten ſcheint noch die Auotenfrage au machen. Die Engländer 
verlangen eine Beteiligung von 10 Millionen Tonnen, 
während der Stabltruſt uur 9,5 Millionen Tonnen bemiülden 
zu können glaubt. 

— 

u. Berensmann, 

  
Continentale 

Bau-Aktiengesellschaft 
Danrig.-Langluhr, Ostseestrabhe7 

Telephon 420 28, 423 60 

Hoch- u. Tiefbau, Eisenhetonbau 
Obernahme schlüsseitarfiger Wrhnhäuser. 

  

Erſfolge der Arbeiterſchwimmer. 
Am letzten Sonntag fand im rloitenbur, Stadtbad ein 

eindrucksvolles mmſeſt der Märkiſchen und ümer Arbeiter⸗ 

ſchwimmer ſtatt, Aus dem Ler G, war noch Deſſau vertreten 

Um das Baffin und auf der Zuſchauer in dichten . 
Schon die Pabdelvorführungen, in ſeltener Beherrſchung des Kör⸗ 

pers igt, zeugen von guter ertimbeSwtertg Auch das 

Figurenliegen der Frauen war ſowhl in der Ab, unb in 
der Art der Ausführung eine Sache für fich. aber ganz be⸗ 

ſonders neben den ſpannenden Wettl. en intereſſterte, waren die 

vlelen und von hoher ſchwimmeriſcher, ule zeugenden Einlagen. 

Da gob es ein Schatzentauchen. Ein Schwimmer richtete ſich 

unter dem Waſſer nach ſeinem über Wi ſchwimmenden Partuer. 

Die Schwierigleit des Arbeitens unter Waſſer wurde dadurch demon⸗ 

ſtrbert, daß ein Fauſtball auf dem Grunde⸗ rden 

maßte. Aber eine Senſation ſtellte dam di 
lauſende Mann dar. Mit einem ſchweren San auf den Schul⸗ 
tern ſtieg er ins Nichtſchwimmerbaſſin, um dam auf Grunde 

entlanglaufend, das ganze Baffin. dur⸗ Idem Dieſe Bor⸗ 

führung gelang beſonders dadurch, man dem laren Waffer 

jede Bewehung unter Waſſer verfolgen konnte. 

Vei den eigentlichen e r dominierten die Neuköllner. 

Eine wohl Aun, Zeit im Arbeiter⸗Turn- und Sportbund ſchwer zu 

ſchlagende Mannſchaft, von der jeder Schwimmer ſo vielſeitig aus⸗ 

gebildet iſt, daß er jede Schwüimmlage beherrſcht. Deſſau ent⸗ 

täuſchte etwas; ſie konnten Vich nicht recht Ahurgern. chesolestn 
waren ſte im Waſſerballſpiel den rlottenburgern rlig. 

Von den ſämtli ttlämpfen war wohl die beliebige Stu⸗ 
2 Bahnlängen die ſpannendſte. 

dos 

L 

we 
der unter Waffer 

Unch abwehſlindsreichem,Kanpfe gelfngt es, Henrbt abwechflungsreichem gelingt e en n, 
Rennen mit dreiviertel Ba e vor Charlottenburg zu 
winnen. Die emeente e, Über 4 mal 4 Bahnt 

wurde ebenſalls eine Beute Neulöllner. 
Nachſtehend die Reſultate: . 7, „eKatens 4 

Bahnlängen: S. Neukölln 2:27,4. — ranenbruſt⸗ 

ſchwimmen 4 Bahnlängen: 14.—18, Fahre; nke, Vorwäris, 

1ü ſün 18 geßr2 Bahr Neukölln, If Männer⸗ 

rückenſchwimmen tebte ſe A: Howe, ů 
kölln, 1: 15,2.— SüMEa beliebig j4 Achnlüngen äcahn, 

Neuksölln, I: d0. — Männerlagenſtafefte 4L2 5 
Gahgenj Neulblln, 5: 21. — Einzelmehrtampf. St han, 

0 enſee, G8 Chauiet — Frauenbruſttafette 4⸗%42 Hahn⸗ 
jängen: F., S. Eharlottenburg 321.— S33 „ fe Stafette 

109%2 Bahnlängen: F. S. Neukölln 5,: 33.— ſſerballſpiele: 

Jugend: au—F. S. Charlottenburg 3: 2. Männer, A⸗Mann⸗ 

ſhuften: Deſß—- &. Ghrrioitenburg 5:6. ö‚ 

E 

Zu dem Hallenſchwimmfeſt des Freien, Waſſerſporis Han⸗ 

nover waren verireten Gera, Bielefeld, Bremen, Hildesbeim, 

Osnabrück, Peine und Berlin und drei Arbeiterſportpereine 

von Hannover. Ueber 300 Schwimmer und 20. Waſſerballmann⸗ 

ſchaften ſtellien ſich dem Starter. Die gent.Sogenfia jetie 

5450 Meier ſah Hannover in 2:47, in der Jugend⸗-Lage⸗ ette 

49L100 Meter konnte Berlin in 6 Min. ſiegen. Im 100⸗Meter⸗ 
Freiſtilſchwimmen konnte Schrader (Hilbesheim) mit 1:08 ſich 

mit an die Spitze der Loe Ker Freiſtilſchwimmer des Arbeiter⸗ 

Turn- und Sportbundes ſtellen. Die Waſſerballſpiele endeten: 

Berlin — Hannover, Jugend O0: 95; Berlin — Hannover, Männer 

4: 9; Gera — Hannover 8:9. 

Wibe ſchlägt Ritola, in. 
  

Bei einem am Sonnabend in Neuvorl 

veranſtalteten Vila. 254 Sel der Boſtoner Llopd Hahrn 

1000 Meter in 2 Min. 26½4 „ womit er den Hallenretord 

um über 30 Aochte u0 und auch ven Freiluftrekord unterbot. 
— Wide vermochte im 2⸗Mellen⸗Lauf (3218,55 Meter) Willie 

Kitola zu ſchlagen, blieb jedoch mit 95 Min. 5 Sel. um 8 Set. 
hinter rmis Rekord zurück 

Internatioanales Arbeiter⸗Fußballſpiet. Der Pariſer Sport⸗ 
klub Wumnerbe, Wen am Sonne Leimeu Dupaß beim Ar⸗ 
beiter⸗Turnerbund Feuerbach mit einer Fußballmannſchaft 

zu Gaſt. Feuerbach gilt als einer der ſpielſtärkſten Vereine des 

Gaues Wüirttemberg. Die franzöſiſchen Gäſte lonnten mit 2:1 
(2: 0) verdient ſiegen 

Der Dresdener Frühjnhrswaibinuf lam am Souutag zum 
Austrag. Gegen 800 Arbeiterſportler beiderlei Geſ⸗ be⸗ 
teiligten ſich hieran. An Ergebniſſen ſind zu nennen: 10 00⁰ 

Meter: 1. Trepte (Hermvorf) 35:3.5. — 5000 Meter: 1, MRite⸗ 

tag (Cotta) in 16:55:2, — 3000 Meter: 13 Schoß (Cotta) 

9.36:4. — 1000 Meter WSpberer.atuſa 1. Weiß e Linnenh 
Süd) 3:20. 694100⸗Meter⸗Waldſtafette (Sportlerinnen): 

1. Cotta 1.23. 

Urnguans F; ußballmeiſter befindet ſich auf dem Wege nach 
Europa, um hier von Anfang April bis Ende Mai lreiche 

Wettſpiele auszutragen. Nach Epledigung mehrere Wettſpiele 

in Frantreich und Spanien wird ſich die füdamerikaniſche 

Mannſchaft nach Wien begeben, Es folgt München. Nach dem 

Münchener Spiel ſind 1. F. C. Nürnberg, Spielvereinigung 

Fürth und vorausſichtlich am 1. Oſterfeiertag die Spielvereini⸗ 

gung 07 Köln die Gegner der Südamerikaner. Ein fünftes 

Spiel auf deutſchem Boden wird wahrſcheinlich in Berlin zu⸗ 

ſtandekommen. ů 

Pierre Charles, Belgiens Schwergewichtsmeiſter, konnte in 

Brüſſel den Frenzeſen Marcel Willes nur nach Punkten ſchla⸗ BDrüſſel den E* WA, 

gen. Der frũ ere beigiſche Lanvesmeiſter Jack Hümbeel zwang 

Cebe Sieuater Tom Fowler in der neunten Nunde zur Auf⸗ 

gabe. ö 

Nordweſtdeutſche Meiſterſchaft im Arbeiterfußball. Im 

Schlußſpiel um die norddeutſche Fußballmeiſterſchaft des Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sportbundes, die am Sonntag in Hamburg 

qusgetragen wurde, gelang es Lorbeer⸗Hamburg Düſſeldorf⸗ 
Gerresheim mit 3: 1 zu ſchlagen. 

Die Olympiſchen Spiele ohne Finnland. Der finniſche Leicht⸗ 
aihletikverband beichloß, ſich nicht an den Olympi ielen in 

Amſterdam zu beileiligen und mottwierte dies mit verſchiedenen 

Gründen: 1. Weil das Ahenriss Athletikprogramm in 

jetzigen Geſtalt einige Wett 
lend beſonderes Intereſſe hat. 2. Will man ſich mehr der ein⸗ 

heimiſchen Arbeit widmen. 3. Stehen die großen Reiſeunkoſten 

in keinem Verhältnis zu dem daraus zu ziedenden Nutzen. 

Nugbukamyj Cambridge—Luon 27: 20. In Lvon fand am 
Sountag ein Rugbykampf zwiſchen einer Mannſchaft der 

Univeriität Cambridge und einer Auswablmannſchaft von 
Lyyn ſtatt, den die Engländer mit 27: 20 zu ihren Gunſten 
entſcheiden konnten. 
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ewerbe vermiſſen läßt, für die Fiun⸗   


